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Einheiksfronk der deutſchen

nammer 267 173. Jahrgang.
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Hochſchulen
Zuſammenſchluß unter Führung von Profeſſor Herwark Fiſcher, Würzburg.

Der Verband der deutſchen Hochſchulen, die
deutſche Rektorenkonferenz, die kulturpoli-
tiſche Arbeitsgemeinſchaft deutſcher Hochſchul-
lehrer, der bayriſche Hochſchullehrerbund und
die Geſellſchaft „Deutſcher Staat“ haben ſich
freiwillig zwecks Schaffung einer umfaſſenden

Reichsorganiſation der geſamten
deutſchen Hochſch.ulen und der deutſchen Hoch-
ſchullehrerſchaft zuſammengeſchloſſen. Die
neue Organiſation ſoll entſprechend der deut
ſchen Studentenſchaft unter der Auf-
ſi des Reichsinnenminiſteriums die gemein-
ſamen kulturellen Belange der deut-
ſchen Hochſchulen auch gegenüber dem Aus
lande wahren und bei der Erneuerung des
deutſchen Hochſchulweſens im Sinne der natio-
nal ſozialiſtiſchen Weltanſchauung wie bei der
organiſchen Einfügung der Hochſchulen in die
deutſche Volks gemeinſchaft mitwirken.

Auf Anregung der beteiligten Hochſchul-
lehrerverbände hat der Reichsminiſter des
Jnnern den Pg. Profeſſor Dr. Herwart
Fiſcher, Rektor der Univerſität Würz-
burg, zum Führer der neuen Einheits-
organiſation beſtellt und ihn beauftragt, um
gehend die erforderlichen Vorſchläge in orga
niſatoriſcher und perſoneller Hinſicht vorzu
legen. Entſprechend dem Verhältnis von
Studentenſchaft und NSDStB. bleibt die
„Reichsfachſchaft Hochſchullehrer und Wiſſen-
ſchaftler“ im NS.-Lehrerbund als Glied der
national ſozialiſtiſchen Bewegung ſelbſtändig
neben der neuen Reichsorganiſation der Hoch-
ſchulen beſtehen.

Der neue Stnudenk.
Ein Aufruf des Stabschefs Röhm.

In der „Bayriſchen Hochſchulzeitung“ wird
ein Aufruf des Stabschefs Röhm an die
deutſchen Studenten veröffentlicht. Die
Nation fordere von den Studenten, daß jeder
ganz ſeine Pflicht erfülle, die Pflicht den
Eltern gegenüber, die Pflicht dem ganzen
Volke gegenüber und ſchließlich die Pflicht
gegenüber dem Staate, der die Stätten
des Unterrichts mit Hingabe geſchaffen habe
und mit Opfern unterhalte. Nicht zuletzt
auch die Pflicht dem eigenen Gewiſſen
gegenüber, verantwortlich zu beſtehen als
Mann im Lebenskampf des deutſchen Volkes.
Der Student, der vermeine, daß es genüge,
die Hörſäle und Seminare fleißig zu beſuchen,
in Laboratorien und Anatomie gewiſſenhaft
und eifrig Forſchungen zu betreiben,
und ſomit allen Erforderniſſen unſerer heuti-
gen Zeit nach Berufung und Berechtigung zu
entſprechen, werde ſeiner Aufgabe nicht ge-
recht. Er irre, weil er nicht begreife, daß
notwendiger als Forſchen, Erkennen und
Wiſſen für die wahre Gemeinſchaft des Volkes

die Geſinnung und der Charakter ſind.
Ein Student, der ein Bekenntnis zur wohl-
feilen Phraſe ſtempelt und ſeine heuchle-
riſche vorgeſchützte Zugehörigkeit zur deut-
ſchen Revolution in dreiſter Weiſe miß-
braucht, ſei nicht wert, deutſcher Student zu

Sondervergünſtigungen

Reichsinnenminiſter Dr. Frick hat an
die oberſten Reichsbehörden und Landes-
regierungen ein Schreiben gerichtet, in dem
er ausführt, daß die Abiturienten, die ihr
Werkhalbjahr hinter ſich haben, eine
beſonders aufgeſchloſſene Haltung gegenüber
den nationalen und ſozialiſtiſchen Aufgaben
in Volk und Staat bekundet und ſich in der
Erziehung des Arbeitsdienſtes für dieſe Auf-
gaben beſonders geſchult haben.

Infolgedeſſen hat der Miniſter im Ein-
vernehmen mit dem Reichsarbeitsminiſter
und der Reichsleitung des Arbeitsdienſtes
die beteiligten Stellen eesucht, die Werk-
abiturienten bei der Bewerbung um

Auf Grund des berichtigten vorläufigen
amtlichen Geſamtergebniſſes der Reichstags-
wahl ſind 661 Abgeordnete in den neuen
Reichstag gewählt worden.

Während in den bisherigen Reichstagen
zahlreiche Juden und Jüdinnen vertreten
waren, gehören dem neuen Reichsparlament
nur Männer ariſcher Abſtammung
an. Auch Frauen ſind in dem neuen Reichs-
tag nicht mehr zu finden. Das Durch-
ſchnittsalter der Abgeordneten liegt erheblich
niedriger als in den vorhergehenden Reichs-
tagen, etwa in den Altersgruppen von 30 bis
45 Jahren. Der älteſte Reichstagsabgeordnete
iſt General Litzmann, der 83 Jahre alt iſt. Zu
den jüngſten Parlamentariern gehören u. a.
die Abgeordneten Baldur von Schirach,
der 26 Jahre alt iſt, und der Abgeordnete
Ludin, der 28 Jahre zählt.

Die Zuſammenſetzung des neuen Reichs-
tages gibt erſtmalig ein wahres Spiegelbild
der deutſchen Volksgemeinſchaft. An
Berufsſchichten ſind vertreten, zunächſt neben
dem Führer und Volkskanzler ſelbſt etwa
50 Reichs und Staatsminiſter, Reichs

ſein. Student ſein heiße dienen am Volk,
am Staat und am Reich; heiße ein ganzer
Mann ſein; heiße ſich jederzeit durch die
Tat bewähren und ein braver und treuer
Mann dem Volke verbundener Deutſcher ſein
und bleiben.

Werkabiturienten bevorzugt.
bei Stellenbeſetzungen.

Stellen im öffentlichen Dienſt bevorzugt
zu berückſichtigen. Insbeſondere ſoll die
Sperre von Laufbahnen, ſoweit ſie ſeit
dem 1. April 1933 verhängt iſt, für Werk-
abiturienten außer Kraft geſetzt werden,
damit dieſe nicht gegenüber ihren Mit-
abiturienten, die am Werkhalbjahr nicht teil-
genommen haben, benachteiligt werden.

Die neue Zivilprozeßordnungç
Jm Reichsgeſetzblatt vom 13. November

wird der Wortlaut der Zivilprozeß-
orönung in der vom 1. Januar 1934 an
geltenden Seſſung bekannt gemacht.

Das Geſichk des neuen Reichskags
ſtatthalter und andere hohe Beamte. Als
Vor- und Mitkämpfer für die deutſche Revv-
lution ſchließen ſich an etwa 100 Vertrete
der Parteiorganiſation der NSDAP.
mit den Gauleitern an der Spitze, der
SA., der SS. und des Stahlhelm. Die
Beamtenſchaft wird durch rund 40
höhere, mittlere und untere Beamte ver-
treten ſein; mehr als 80 Bauern und
Landarbeiter ſitzen im Reichstag. Rund
40 Kandidaten ſind als Arbeiter im Wahl-
vorſchlag gekennzeichnet. Neben der Land-
wirtſchaft ſtellt die gewerbliche Wirt-
ſchaft in allen ihren Gliederungen einſchließ-
lich Handel und Induſtrie etwa 200 Ver-
treter, darunter etwa 40 Handwerker.

Reichstag wieder bei Kroll.
Platz für alle 661 Abgeordneten.

Der neue Reichstag wird vorausſicht-
lich wieder bei Kroll tagen. Der Saal
bietet auch für die neuen 661 Reichstags
ab geordneten genügend Raum.

T

neuer 5A.-Dienſtanzug.

neue Farbe ſür Kock, Hoſe und Mühe.
Der Chef des Stabes hat eine Verfügung

erlaſſen, in der es u. a. heißt: Ab 15. Novem
ber 1933 wird für die Dienſtmütze, den Dienſt-
rock und die Stiefelhoſe eine neue Farbe
eingeführt. Muſter liegen ab 15. November
1933 in der Reichszeugmeiſterei bereit.

Die bisher in brauner (heller oder dunkler)
Farbe hergeſtellten Dienſtanzüge (Dienſt-
mütze, Dienſtrock und Stiefelhoſe) können
weiter und aufgetragen werden. Ebenſo iſt
geſtattet, Stücke verſchiedener (alter und
neuer) Farbe zuſammenzutragen, jedoch
müſſen Dienſtrock und Dienſtmütze in den
Farben übereinſtimmen. Darüber hin-
aus werden einengende Beſtimmungen mit
Rückſicht auf die wirtſchaftliche Lage der SA-
Männer nicht erlaſſen werden.

Wieder Milikärgerichte.
Ab 1. Januar Militärſtrafgerichtsordnung.

Jm Reichsgeſetzblatt wird der Wortlaut
der geänderten Militärſtrafgerichtsordnung
veröffentlicht, die insgeſammt 382 Paragraphen
enthält. Ein zur Militärſtrafgerichtsordnung
erlaſſenes Einführungsgeſetz beſtimmt
u. a., daß die Militärgerichtsbarkeit am
1. Januar 1934 wieder allgemein einge-
führt wird.
Das amkliche Wahlergebnis.

Am Montag wurde folgendes verbeſſertes
vorläufiges amtliche s Wahlergebnis be-
kanntgegeben:

Geſamtzahl der Stimmberechtigten 45 146 277

Reichstagswahl
Geſamtzahl der abgeg. Stimmen 42 995 718

95,2 v. H.
Zahl der ungültigen Stimmen 3 349 445

7,8 v. H.
Zahl der für den Wahlvorſchlag

der NSDAP. abgegebenen gül-
tigen Stimmen 39 646 273S 92,2 v. H. und 661 Mandate.

Polksabſtimmung:
Geſamtzahl der abgeg. Stimmen 43 460 529

96,3 v. H.
Zahl der ungültigen Stimmen 750 251
Zahl der gül tigen Stimmen 42 710 247
Ja Stimmen 40 609 24395,1 v. H.
Nein- Stimmen

4,9 v. H.
Die Stimmberechtigten ſetzen ſich zuſammen

ans 43 928 663 Stimmberechtigten nach der
Stimmliſte plus 1213 291 abgegebenen Stimm-
ſcheinen. Die Zahl der abgegebenen Um-

2 101 004

ſchläge (einſchl. der völlig leer abgegebenen
Umſchläge) belief ſich auf 43 549 662.

Der letzte Ausweg für Dollfuß. Da die Wiener
rung der Unruhen nicht mehr Herr werden kann.

Dollfus das Standrecht mit Todesstrafe verkündet.

Tausendewäblten auf der Ostsee.
Auf dem Seesteg Zoppot wurden die Danziger Wähler von der „Hansestactt

Bereits am Nachmittag des Wahlsonntags
hatte sich eine große Menge vor der Reichs-

eingefunden, um den Führer zu sehen
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Der Reichsminiſter des Jnnern gibt
bekannt: Reichstagswahl und

olksabſtimmung haben über 43,5 Millionen
deutſcher Männer und Frauen an die Wahl
urne geführt. Vorbereitung und Durch-
führung ſowie die Feſtſtellung des Eno-
ergebniſſes von Wahl und Abſtimmung haben
an das Organiſationsgeſchick und die Ar
beitskraft der Behörden in Stadt und
Land ſowie an die Arbeitsfreudigkeit der
Wahlvorſtände, denen die Entgegennahme
des geſchichtlich einzigartigen Volksbekennt-
niſſes oblag, beſonders hohe Anforde-
rungen geſtellt. Den zahlreichen Männern
und Frauen, die in den Wahlvorſtän-
den oder ſonſt bei Durchführung der Wahl
ehrenamtlich tätig geweſen ſind, ſpreche
ich Dank und Anerkennung aus. Jn dieſen
Dank ſchließe ich neben ſämtlichen beteiligten
Reichs-, Landes- und Kommunalbehörden die
deutſche Reichsbahngeſellſchaft, die deutſchen
Schiffahrtsgeſellſchaften wie alle übrigen

Der Dank für die Wahlarbeit.
Eine Verlautbarung des Keichsinnenminiſters Dr. Frick.

Verkehrsunternehmungen ein, die zur Er
leichterung der Stimmabgabe weſentlich bei-
getragen haben.“

Hindenburg dankt Hiller.
Der Führer beim Reichspräſidenten.

Reichskanzler Adolf Hitler begab ſich am
Montagvormittag zum Reichspräſidenten von
Hindenburg, um ihm das amtliche Wahl-
ergebnis zu melden und im Anſchluß hieran
politiſche Fragen zu beſprechen. Der Reichs-
präſident ſprach dem Reichskanzler in ſehr
herzlichen Worten ſeinen tiefempfundenen
Dank und ſeine aufrichtige Anerkennung für
die nun durchgeführte politiſche Einigung
des deutſchen Volkes aus und gab der ſicheren
Hoffnung Ausdruck, daß auf der nunmehr ge
ſchaffenen Grundlage die Arbeiten im Jnnern
und nach außen mit Erfolg fortgeſetzt wer-
den können zum Segen des Vaterlandes und
des deutſchen Volkes.

Das Echo der Welt.
Kabinettskriſe in Frankreich?

Langſam haben nun auch die franzöſiſchen
Blätter in der Frage der deutſchen Wahlen
die Sprache wiedergefunden. Zwar geht es
nicht ohne Verkleinerungsverſuche ab, die ſich
vor allen Dingen auf die Zahl der Nicht
wähler und der Neinſager ſtützen. Aber
immer mehr bricht ſich die Erkenntnis Bahn,
daß die deutſche Nation künftig als
geſchloſſene Einheit betrachtet werden muß,
als deren Exponent ihr Führer, Adolf Hitler,
gilt. Die Folge dieſer Erkenntnis iſt das
Aufwerfen der Frage: „Was geſchieht nun?“
Der franzöſiſche Kabinettsrat iſt unterbrochen
worden, damit der Außenminiſter ſich zunächſt
einmal in Ruhe über die neue Lage unter-
richten und ſeine Stellungnahme dazu vor-
bereiten kann. Die Haltung der franzöſiſchen
Regierung iſt um ſo ungewiſſer, als es ſich
nicht mehr verheimlichen läßt, daß die Ein-
heitsfront der Verbündeten unter dem Ein-
druck des deutſchen Ja merklich abzubröckeln
beginnt. Jtaliens betonter Rückzug aus
Genf (der eine Parallele in dem Vorgehen
Ungarns aufweiſt) und die merkliche
Zurückhaltung Englands ſind deutliche Kenn-
zeichen der veränderten Geſamtlage in
Europa. Die Nervoſität der Verantwortlichen
wird dann auch von Stunde zu Stunde
größer. Die maßgeblichen Stimmen ſchwanken
zwiſchen der Forderung einer direkten Aus-
ſprache mit Deutſchland und dem Präventiv-
krieg, dem alten Lieblingsgedrnken der
Chauviniſten wenn man die Formulierung
„der deutſchen Dynamik mit reiner Macht
politik zu begegnen, da es morgen vielleicht
ſchon zu ſpät ſein kann“, richtig deutet. Daß
eine ſehr ſcharfe Aeußerung von Beranger
als Mitglied des Auswärtigen Ausſchuſſes
gegen die Glaubwürdigkeit der deutſchen
Friedensverſicherungen nicht dazu beiträgt,
die Stimmung aus dem Alarmzuſtand in
eine ruhigere Lage zu verſetzen, verſteht ſich
von ſelbſt. Jn den Vormittagsſtunden des
Dienstag iſt die Lage bereits derart geſpannt,
daß man von einer franzöſiſchen Kabi-
nettskriſe zu ſprechen beginnt, die ihre
Urſache nicht in Unſtimmigkeiten über
Streichungen in den Etats, ſondern in
Meinungsverſchiedenheiten über die außen-
politiſche Haltung Frankreichs haben ſoll.

die grobe Bäckersfrau.
Von Wilhelm Schäfer.

Als Rudolf von Habsburg das räube-
riſche Rittervolk am Rhein bekriegte und von
der Bürgerſchaft nur dürftig unterſtützt bei
Mainz ſein Winterlager hielt, ſtand eines
Morgens eine Bäckersfrau allein im Back-
haus, weil die Geſellen mit friſchem Weiß-
brot zu den Kunden gegangen waren. Da
kam ein langer, ſchon ergrauter Kerl herein,
der ſich an ihrem Feuer die Hände wärmte.
Die Frau fuhr gleich vom Backtrog, den
Teig noch in den Fingern, nicht eben höflich
auf ihn zu: was er begehre?

Der Kriegsmann ſchien an ſolchen Zu-
ſpruch in Mainz gewöhnt; er zeigte ihr ſein
hageres Geſicht, woraus die Naſe gleich
einem Eulenſchnabel ſah, und ſagte verdrieß
lich von der naſſen Kälte, er wolle nur ein
bißchen Wärme. Die Frau, nach Weiberart,
fing an zu ſchimpfen, und weil er noch
ſeinen Spaß an ihrem Aerger zu haben
ſchien und ſich gemächlich einen Schemel vor
das Feuer ſchob wenn er dem Kaiſer
diene, damit die Bürger in Frieden Weiß-
brot backen und eſſen könnten, ſo möchte ſie
ihm nicht den Ofenplatz verwehren griff
ſie in blinder Wut nach ihrem Eimer, der
noch gefüllt mit warmem Waſſer am Back
trog ſtand, und goß ihm den mit einem
Strahl auf Hut und Rücken: Da er gar ſo
erfroren ſei, ſo hülfe das, ihn aufzutauen.

Das war dem Kriegsmann zuviel Grob-
heit; er ſchwenkte ſeinen Mantel ab, daß ihr
die Spritzer ins Geſicht und in den Backtrog
flogen, zog ſeinen Jägerhut feſt auf den
Kopf und ging in den naſſen Schneewind
hinaus. Als ob nun erſt die Frechheit von
dem langen Kerl das Blint der dicken
Bäckersfran erregte, ſtand ſie noch ſchimpfend
in der offenen Tür, ſolange er zu ſehen war:
Wenn dem Kaiſer und ſeinem Larzſevolk die
Luft in Mainz zu kalt vorkäme, dann hätten

Jn England ſteht man den Dingen
objektiver gegenüber. Vor allem ſind es die
„Times“, die die Lage klar erkennen und die
Folgerungen zu ziehen wagen. Das Blatt
ſagt: „Die öffentliche Meinung des Aus-
landes ſollte gerechterweiſe anerkennen, daß
auch unbeeinflußte Wahlen der deutſchen Re-
gierung eine kräftige Mehrheit für die poſi-
tive Seite von Herrn Hitlers Gleichberechti-
gungspolitik gegeben hätten. Deutſchland iſt
nationalſozialiſtiſch. Offiziell gibt es kein
anderes Deutſchland mehr. Es iſt deshalb
wichtig, zu verſtehen, was die Nationalſozia-
liſten wollen. Unſere Miniſter ſollten den
neuen Stand der Dinge anerkennen und
dahin ſtreben, ihre unverminderte, wenn auch
beſorgte Hingabe an den Gedanken einer
Rüſtungsbeſchränkung aller Nationen durch
Vertrag zum Ausdruck zu bringen.“

Daß ſich Oeſterreich der neugeſchaffe-
nen Lage in Deutſchland gegenüber etwas
hilflos beträgt, nimmt nicht weiter wunder.
Private Jnformationen aus Deutſchland, ſo
heißt es, ließen die Behauptung richtig er-
ſcheinen, daß im Falle wirklich freier und
geheimer Wahlen die Wahlliſte Hitler auch
nicht annähernd 50 v. H. der wahlberechtigten
Stimmen auf ſich vereinigt hätte. Derartige
böswillige Verleumdungen richten ſich von
ſelbſt. Dagegen erſcheint Japan ſtarkes
Verſtändnis für die Lage Hitlerdeutſchlands
zu haben. Hier verlautet in Kreiſen des
Außenminiſteriums, daß das Wahlergebnis
eine Kundgebung des geſamten deutſchen
Volkes gegen den Völkerbund ſei, der bei
der Löſung der wichtigſten politiſchen und
wirtſchaftlichen Fragen verſagt hat.

Jn amerikaniſchen maßgebenden
Kreiſen wird die Wahl als die größte De-
monſtration des nationalen Willens, wie er
in Friedenszeiten weder in Deutſchland noch
in irgendeinem anderen Lande der Welt vor-
her zum Ausdruck gebracht wurde, es ſei
denn vielleicht in Jtalien, gewertet. Wie
die „United Preß“ ſchreibt, iſt man ſich der
Schwierigkeiten, die der deutſchen Politik
durch das ſtarke Mißtrauen, das vielerorts
dem erwachten Deutſchland entgegengebracht
wird, im klaren. Gleichzeitig jedoch wird be-
tont, daß man nunmehr die Hoffnung hegt,
daß die beiſpielloſen Vollmachten, die
Hitler vom Volk erhalten hat, ihm die Ge-
legenheit bieten werden, den Einfluß Deutſch-
lands geltend zu machen, um eine wahre Be-
friedung, die heute ſo notwendig iſt, zu för-

dern, und damit das große Ziel einer all
gemeinen Beſſerung der Verhältniſſe in der
ganzen Welt errei rer zu machen.

Keine Politik im KRundfunk.
Ein Aufruf des Propagandaminiſters.
Der Reichsminiſter für Volksaufklärung

und Propaganda Dr. Goebbels hat einen
Aufruf an die Jntendanten des deutſchen
Rundfunks erlaſſen, nach dem zum Aus-gleich für die ſtarke Jnanſpruchnahme des
Rundfunks für die Wahl bis auf weiteres
alle rein politiſchen Sendungen zu
unterbleiben haben.

Schutz dem Koten Kreuz

als dem Träger vaterländiſcher Arbeit.
Wie der Reichsminiſter des Jnnern

bekanntgibt, ſoll der vaterländiſchen Arbeit
des deutſchen Roten Kreuzes beſondere För-
derung angedeihen. Das deutſche Rote Kreuz
iſt Träger der völkerrechtlichen Aufgaben, die
das Deutſche Reich auf Grund der Genfer
Konvention zu erfüllen hat. Dieſe beſondere
Lage erfordert die wirkſame amtliche Förde-
rung des Roten Kreuzes. Ebenſo ſollen die
Frauenorganiſationen des Roten
Kreuzes nicht unnötig an der Ausübung ihrer
bisherigen Tätigkeit gehindert werden.

Heſſiſche Grenzpfähle verbrannt
Kundgebung auf dem Römerberg.

Ein eindrucksvolles Bekenntnis der deut-
ſchen Jugend zur Einheit der Nation legte
die Hitlerjugend Heſſen-Naſſaus ab:
ſie verbrannte ſämtliche Grenzpfähle des
Staates Heſſen-Naſſau, die ſie tagsüber auf
Autos zuſammengetragen hatte, nachts auf
dem Römerberg bei Frankfurt als
Zeichen der Neugeburt deutſcher Einigkeit.

Deutſche Beamtenverſicherung.
Verſorgungsanſtalt iſt ſichergeſtellt.

Jn der deutſchen Beamtenverſicherung ſind,
wie in den letzten Tagen mehrfach verlautete,
Unregelmäßigkeiten vorgekommen,
die bis in das Jahr 1927 zurückreichen und
auch bereits damals Gegenſtand einer ſtaats-
anwaltſchaftlichen Unterſuchung geweſen ſind.
Die Sicherheit der Verſorgungsanſtalt
e durch die Vorgänge in keiner Weiſe be-
rührt

Reichsbahn hilft den Hiedlern.

Frachtermäßigung für Umzugsgut.
Die Reichsbahn gewährt an vor-

ſtädtiſche Kleinſiedler bei Umzügen eine
Frachtermäßigung, die im allgemeinen
25 Prozent beträgt. Die Frachtbriefe für die
in Frage kommenden Sendungen müſſen von
der das Siedlungsdarlehen aus Mitteln des
Reichs oder der Länder bewilligenden Be-
hörde abgeſtempelt ſein und das Datum
und die Nummer des Bewilligungsbeſcheides
enthalten

zugunſten der Handwerksbetriebe.
Die Reichsbahn hat im Dienſte der

Arbeitsbeſchaffung für die kommenden
Wintermonate Zuſatz mittel in Höhe von
25 Millionen RM. zur Verfügung geſtellt,
für Arbeiten, die ſofort in Auftrag gegeben
werden. Der größte Teil dieſer Aufträge
kommt den mittleren und kleineren Ha nd-
werksbetrieben zugute, da es ſich vor-
wiegend um Jnſtandſetzungen und Herrich-
tung von Bahnhofgebäuden, Wohnhäuſern

ſie wegbleiben ſollen! So daß die Nachbar-
ſchaft neugierig auf die Gaſſe trat und ein
paar Buben Schneeballen nach dem Kriegs-
manne warfen.
Als aber kurz vor Mittag die Bäckers-
frau im beſten Eifer ſtand, die Sache auch
ihrem Müller zu erzählen, der in die Stadt
gekommen war, trat in die Tür ein Page
mit einem kalten Schweinskopf auf der
Schüſſel und einer Kanne Wein: das ſchicke
ihr ſein kaiſerlicher Herr für ihre Gaſtlichkeit
am Morgen. Da fiel ſie vor dem Pagen,
der doch ein blonder Knabe war, auf ihre
dicken Knie, er möge Gnade haben um ihrer
Kinder willen, nicht anders glaubendö, als
daß es mit der Henkersmahlzeit auch an ihr
Leben ginge. Doch weil der Page nur hen
Schweinskopf und den Wein ins Warme
ſtellte, ſonſt wäre ihm nichts aufgetragen, lief
ſie im Werkelkleid, ſo wie ſie war, ihm jam-
mernd nach durch alle Gaſſen ins kaiſerliche
Lager, wo ſie den Kaiſer an ſeiner Eulennaſe
gleich erkannte, wie er mit ſeinen Rittern
bei einer Bohnenſuppe ſaß.

Die Knechte wollten ſie abhalten mit
ihren Lanzen, ſie aber drang an ſeine Tafel
vor und warf ſich heulend hin: Sie hätte ihn
für einen Kriegsmann angeſehen. Da mußte
Rudolf von Habsburg bitter lächeln: Auch
meine Knechte hätten's um euch in Mainz
verdient, daß ſie ſich wärmen könnten! Doch
hieß er ſie aufſtehn und einen Reiter eilig
den Rat der Stadt herholen; und ließ nicht
nach, bis ihm das Weib vor ihren Ohren alle
Schimpfworte wiederholte, die ſie ihm nach-
gerufen hatte. Er ſah die Ratsherrn ſpöttiſch
an, als ob ſie ſelber die Spießgeſellen ſolcher
Ungaſtlichkeit wären, und fragte ſie danach
mit einer Liſt, die ihm der Augenblick ein-
gab: Ob dieſe Frau ſonſt eine Mainzer
Bürgerin und unbeſcholten wäre? Denn
als ſie das eilfertig bejahten, war es ihm
leicht, der reichen Stadt zur Strafe den Sold
für ſeine Kriegsleute aufzuerlegen, den ihm
der Rat ſeit chen böswillig verweigert
hatte weil nach dem eigenen Spruch der

willigen Perſon zur Laſt zu legen ſei, und
alſo die Geſinnung der ganzen Bürgerſchaft
ans Licht gekommen wäre.

See

Noch ein Nobelpreisträger für Physik.

schen Physik an der Universität Cambridge, er-
hielt die zweite Hälfte des Nobelpreises für
Physik 1933 zugeteilt für seine Entdeckung von
neuen fruchttragenden Formen der Atomtheorie.

„Preußiſches Theater der Jugend.“
Der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt teilt

mit: Nach ausführlichen Verhandlungen
wurde dem Preußiſchen Theater der
Jugend“ das Schillertheater, Berlin-Char-
lottenburg, zur Verfügung geſtellt. Das
„Theater der Jugend“ im Schillertheater
unter der künſtleriſchen Leitung des Jnten-
danten Herbert Maiſch eröffnet am 2.
ber mit Schillers Wilhelm Del!l“.

Die Reichsbahn ſchafft Arbeit

Herren die Schmähung nicht einer bös-

Prof. P. A. M. Dirace, Lehrer der theoreti-

Wer kann Schöffe werden
Neue preußiſche Beſtimmungen.

Der Preußiſche Juſtizminiſter Kerrl
hat unter Aufhebung von mehr als 60 Er
laſſen neue Ausführungsvorſchriften zu den
eſetzlichen Beſtimmungen über die Berufung
er Schöffen und Geſchworenen in

Strafſachen erlaſſen. Nur Perſönlichkeiten
ſind zu dem hohen Amt eines Volksrichters
geeignet, die außer der nötigen Auffaſſungs-
gabe über einen tadelloſen Ruf ver-
fügten, und bei denen die Lauterkeit des
Charakters, deutſches Fühlen und Denken
und unbeirrbarer Gerechtigkeitsſinn außer
Frage ſtehen. Nichtarier und volksfeindliche
Perſonen kommen für das Amt eines Schöf-
fen oder Geſchworenen keinesfalls in Frage.

v —*—„“„“„vBmMWè(—(VjVMäö
und Werkſtättenbauten handelt. Gerade in
den ſaiſonmäßig ungünſtigen Wintermonagaten
ſollen dieſe Mittelſtandsbetriebe Beſchäfti-
gung behalten. Um eine Gewähr zu haben,
daß dieſes Ziel erreicht wird, ſollen die neuen
Aufträge bis ſpäteſtens 31. März 1934 er
ledigt ſein.

Mitgliedsbücher vom Wehr-Sig.
Aenderungen durch Ueberführung in die SA.

Nach einer Verfügung des Stahlhelm-
Bundeshauptmanns ſind die Mitgliedsbücher
den in die SA, überführten Wehrſtahl-
helmern zu belaſſen unter Ungültig-
machung der erſten Seite. An der entſpre
chenden Stelle iſt unter „Austritt aus dem
Stahlhelm, Gründe“ zu bemerken: „Ueber-
führt in die SA. am Unvollſtändige Mitgliedsbücher können durch Nachkle
ben der Beitragsmarken bis zum Ueberfüh-
rungsmonat in Ordnung gebracht werden.
Die Stahlhelm-Dienſtſtellen ſind angewieſen
worden, die entſprechenden Marken auch nach-
träglich gegen die erforöerliche Vergütung zu
kleben.

Saargebiet ren zum Führer.
Weiteres Anwachſen der nat.-ſoz. Bewegung.

Der vom Völkerbundsrat veröffentlichte
„4. Jahresbericht der Saarregierung“ befaßt
ſich an hervorragender Stelle mit dem außer
ordentlichen An wachſen der nat.-ſoz. Be
wegung. Statt dieſe Bewegung objektiv und
loyal anzuerkennen, ſucht die Saarregierung
in dem Bericht ihre Gewaltmaßnahmen zur
Unterdrückung des Nationalſozialismus vor
dem Völkerbundsrat mit der Notwendigkeit
der Aufrechterhaltung der Ordnung und
öffentlichen Sicherheit zu rechtfertigen.

Mehr Kundfunkhörer gezählk.
110 0060 aene Radioanſchlüſſe im Oktober.

Die Geſamtzahl der Rundfunkteil-
nehmer im Reich betrug am 1. November
4635 537 gegenüber 4324 043 am 1. Oktober
dieſes Jahres. Hiernach iſt im Laufe des
Monats Oktober eine Zunahme von
110 894 Teilnehmern 2,45 v. H.) ein-
getreten.

Beſprechungen Rooſevelts mit Litwinow.
Litwinow wurde am Sonntagabend über-

raſchend zu Rooſevelt gerufen, als er ſich
zuſammen mit den übrigen Mitgliedern der
ruſſiſchen Abordnung und ſeinen amerika-
niſchen Verhandlungspartnern zu einem
Abendeſſen im Hauſe des Gouverneurs der
Farmkreditgeſellſchaft, Henry Morgenthanu,
befand.

Lauckner: Bernhard von Weimar
Uraufführung im Stuttgarter Staatstheater.

Ein geſchichtliches Drama, aber eines, das
ſchon vor zwei Jahren geſchrieben wurde und
daher kein „Konjunkturſtück“ iſt. Ein vater-
ländiſches Stü.“ im beſten Sinne des Wortes.
Es führt uns in die troſtloſeſte Epoche der
deutſchen Geſchichte. Auch nach der Schlacht bei
Lützen iſt kein Frieden abzuſehen. Nach Guſtav
Adolfs Tod übernimmt Herzog Bernhard das
Oberkommando über die vereinigten pro-
teſtantiſchen Heere. Er iſt jetzt Deutſchlands
einzige Hoffnung. Und auch er hat nurDeutſchlands Befreiung und Befriedung im
Sinn, nicht eigenen Vorteil. Jn abenteuer-
lichen Kurven bewegt ſich ſeine fernere Lauf-
bahn. Auf die Einnahme Regensburgs folgt
die Kataſtrophe bei Nördlingen. Die Erobe-
rung Breiſachs krönt Bernhards Leben, das
bald darauf durch Gift zerſtört wird. Freunde
hat er wenige. Nur einen ganz getreuen
Oberſten. Und eine edle Frau, die ihn liebt
und bewundert: die Herzogin von Anhalt.
Eine Kaiſerkrone, von Frankreich angeboten,
ſchlägt er aus, um frei zu ſein und Deutſch
land frei zu machen.

Das alles geſtaltet Lauckner in ſchlichtem
Blankvers und mit ſcharfer Prägung auch
kleinſter Rollen. Eine muſtergültige Dar-
ſtellung unter Dr. Böhms Leitung ſetzte ſich
für das neue Drama ein, das wohl bald ſeinen
Weg über die deutſchen Biſhnen antritt. Dr. B.

Führer der Zoppoter Waldoper.
Jntendant Hermann Merz, der bekannte

Oberregiſſeur der Zoppoter Waldoper, iſt
jetzt alleiniger Führer des Unternehmens
geworden. Die bisherige zuſtändige Feſt
ſpielkommiſſion iſt aufgelöſt worden und
Hermann Merz wird neben ſeiner künſtleri-
ſchen Tätigkeit auch künftighin allein öen
r altunasvlan für das Jahr 1934 auf
ſtellen.
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Nus Mexrſebueg.
Ein Roſenkag in Merſeburg.

Der Kreisführer des Winter-
bilfswerks gibt bekannt:

Am vergangenen Sonntag fand in Mer-
ſeburg eine Straßenſammlung, ver-
bunden mit dem Verkauf von Kornblumen
zugunſten des WHW. des deutſchen Volkes
ſtatt, die den anſehnlichen Betrag von 246,45
Mark erbrachte. Am kommenden Sonntag
findet ein Roſentag ſtatt und ich erwarte,
daß ſich die Opferfreudigkeit der Merſebur-
ger Bevölkerung noch ſteigert. Wie am ver-
gangenen Sonntag, wo ſich alles hinter den
Führer ſtellte, muß auch in Zukunft durch
die Tat und den Opferwillen der Bevölke-
rung der Beweis erbracht werden, daß der
Befehl unſeres Führers, daß in dieſem
Winter kein Volksgenoſſe friert
eder hungert, erfüllt wird, denn noch
viel Not iſt zu lindern und die Opferfreudig-
keit der Merſeburger Bevölkerung muß noch
viel dazu beitragen.

„Die Geſchichte der Hälterſtraße.
Ein Vortrag im Heimatkundeverein.

Am Mittwoch um 20 Uhr ſpricht im
„Alten Deſſauer“ Lehrer Gutbier über die
Geſchichte der Hälterſtraße. Der
Vortragende befaßt ſich ſeit Jahren mit der
Erforſchung der Vergangenheit unſerer Stadt
und deren Umgebung. Aus dieſen Studien
heraus iſt der angekündigte Vortrag entſtan-
den. Es wird gezeigt werden, wie auch die
Hälterſtraße manches Jntereſſante, was für
Merſeburg von Bedeutung war, geſchaut hat.
Gäſte ſind willkommen;: namentlich
wird auf den Beſuch von den Bewoh-
nern der Hälterſtraße gerechnet.

Gruppenführer Weinrich

wohnt nach wie vor in Merſeburg.

Zu der geſtern gebrachten Meldung über
SA.-Gruppenführer Wein reich teilen wir
folgendes mit: SA.-Gruppenführer Wein-
reich gehört zur Generalinſpektion der SA.
und SS., einer Abteilung der Oberſten SA.
Führung. Mit Ernennung des GeneralJn-
ſpekteurs von Ulrich zum Oberpräfſidenten
der Provinz Sachſen iſt die Generalinſpektion
nach Magdeburg verlegt worden. SA.
Gruppenführer Weinreich, hat ſeinen Dienſt-
fitz in Magdeburg, wohnt aber noch immer
in Merſeburg. Als MöR. iſt er wie bisher
als MöL. Vertreter unſeres Heimatkreiſes.

Alkersjubilare.

Der Rentner Heinrich Steinbrück, Wind
berg 4 wohnhaft, kann am Mittwoch ſeinen
75. Geburtstag begehen.

An demſelben Tage vollendet auch der
Rentner Hermann Flohr, Saalſtraße 5,
ſein 74. Lebensjahr.

Morgen feiert der Zimmermann Wei-
dig, Leipziger Straße 76 wohnhaft, ſeinen
81. Geburtstag. Trotz ſeines hohen Alters
iſt der Jubilar noch ſehr rüſtig und erfreut
ſich beſter Geſundheit.

Bei guter Geſundheit und Rüſtigkeit
feierte am Montag der Rentner Wilhelm
Ulrich, Krautſtraße 12 wohnhaft, ſeinen
81. Geburtstag.

Das verdient Anerkennung.
Die Königsmühle, Gebr. Dietrich

GmbH. in Merſeburg, hat im Hinblick auf
Hitlers Ehrentag am 12. November
veranlaßt, daß ihre Altersrentner am 16.
November den doppelten Unter-
ſtützung sſatz erhalten. Die Quittungen
ſind gleich über den doppelten Betrag aus-
zuſtellen.

Merſeburger Tageblatt Kreisblatt)

Kreisleiker Alleſch
an die Bevölkerung des Stadt und Landkreiſes Merſeburg.

Der Bevölkerung meines Kreisgebietes
ſpreche ich für das überwältigende Bekennt-
nis zur Politik unſeres Führers Adolf
Hitler meinen Dank aus. Jch freue
mich ganz außerordentlich, daß der Kreis
Merſeburg ſich in einer Weiſe hinter den
Führer geſtellt hat, die größte Bewun-
derung abnötigt. Das Ergebnis liegt
weit über dem Reichsdurchſchnitt,
denn es iſt folgendes.

Volksabſtimmung:
Wahlbeteiligung über 99 v. H.
Ja- Stimmen über 91 v. H.

Reichstag:
Wahlbeteiligung über 98 v. H.
Ja- Stimmen über 90 v. H.

Mein Dank gebührt in erſter Linie der
geſamten Bevölkerung des Kreiſes, die ſich
ohne Unterſchied des Standes und des Be-
ſitzes zu dieſem gewaltigen Bekenntnis zu-
ſammengefunden hat.

Allen an der Durchführung der Wahl be-
teiligten Stellen, der Preſſe, den Ver-
bänden und Vereinen, der SA., SS., St.
der HJ., dem Jungvolk, der Frauenſchaft,
dem Verein freiwilliger Krankenpfleger
vom Roten Kreuz und den Jnnungen,
die ſich der politiſchen Organiſation zur
Durchführung zur Verfügung geſtellt
haben, gebührt aufrichtiger Dank für die
Mitarbeit.

Wenn es gelungen iſt, ein ſo günſtiges Ab-
ſtimmungsergebnis zu erzielen, ſo hat hieran
weſentlichſten Anteil die politiſche Or-
ganiſation der NSDAP., die aufs neue
ihre Schlagkraft und ihren reſtloſen Einſatz
bewieſen hat. Allen Beteiligten, vom Pro-
pagandiſten bis zum Blockwart und Partei-
genoſſen ſpreche ich für die pflichtgetreue Er-
füllung der von mir erteilten Anordnungen
meinen Dank aus. Die politiſche Organi-
ſation hat, wie immer in den Wahlkämpfen,
ganz Ausgezeichnetes geleiſtet. Dem von mir

eingeſetzten Schlepper- und Nachrich-
tendienſt ſpreche ich meine beſondere
Anerkennung aus. Hat er doch dazu beige-
tragen, auch die ſäumigen Volksgenoſſen und
die Gebrechlichen und Kranken an die Urne
zu holen.

Dank ihrer vorzüglichen Leiſtungen war
es möglich, daß der Kreis Merſeburg als
erſter im ganzen Gangebiet das Geſammt
ergebnis der Wahl melden konnte. Her
vorragenden Anteil an dem Gelingen des
Schlepperdienſtes hat der Motorſturm
I/J. 19, der ſich im Verein mit dem
NSKK., den privaten und behördlichen
Kraftwagen reſtlos zur Verfügung ge-
ſtellt hat.

Jch hoffe, daß das gewaltige Bekenntnis
des deutſchen Volkes zur Politik unſeres
Führers auch die nun noch abſeits ſtehenden
Volksgenoſſen überzeugen und zurückfüh-
ren wirdindie geſchloſſene Volks-
gemeinſchaft, die allein die Voraus-
ſetzung iſt für die Wiederherſtellung unſerer
Ehre, für einen gerechten Frieden und für
die Erreichung unſeres Zieles: Arbeit und
Brot! Unter dieſer Parole geht auch im
Kreisgebiet Merſeburg unſer Kampf weiter.

Heil Hitler!
gez.: Olleſch, Kreisleiter.

s Ap. und Argo.
Die Kreisleitung der NSDAP. Merſe-

burg ſchreibt:
Jmmer wieder kommen Anfragen, wie ſich

die Partei zur „Argo“, Arbeits gemeinſchaft
für die Provinz Sachſen, ſtellt. Es wird
erneut darauf hingewieſen, daß allen Natio-
nalſozialiſten die Beteiligung an der
„Argo“ oder Werbung für die „Argo“
verboten iſt. Verſtöße hiergegen werden
beſtraft.

Prozeß Gugske verſchoben.
Prozeßbeginn wegen Erkrankung des Vorſitzenden verzögert.

Am morgigen Mittwoch ſollte vor der
III. Strafkammer in Halle der Prozeß gegen
den Vizepräſidenten i. R. und früheren
Landrat des Kreiſes Merſeburg, Dr. Wil
helm Guske, unter dem Vorſitz von Lirnd
gerichtsdirektor Dr. Vollmer ſtattfinden. Wie
wir ſoeken erfahren, mußte der Prozeß je-
doch in letzter Minute verſchoben wer-
den, da der Vorſitzende plötzlich erkrankt iſt.
Wie wir weiter hören, wird jedoch der Pro-
e wahrſcheinlich Anfang nächſter Woche
verhandelt werden.

Die Anklage, die Staatsanwaltſchaftsrat
Gay vertreten wird, hat folgenden Wort-
laut:

Der Vizepräſident im einſtweiligen
Ruheſtand Dr. Wilhelm Guske aus
Koblenz wird angeklagt, in Merſeburg:

1. durch drei ſelbſtändige, in ſich fortgeſetzte
Handlungen als Bevollmächtigter über Forde-
rungen und andere Vermögerſtücke ſeiner Auf
traggeber abſichtlich zum Nachteil derſelben
verfügt zu haben.

Durch zwei weitere Handlungen:
2. als Beamter ihm anvertraute oder zu

gängliche Urkunden vorſätzlich beiſeite geſchafft
zu haben:

3. als Beamter für Handlungen, die eine
Verletzung ſeiner Amts- und Dienſtpflicht
enthalten, Geſchenke oder andere Vorteile
angenommen zu haben.

Nicht unintereſſant iſt der Werdegang
Dr. Guskes, deſſen Vater Fabrikarbeiter
in Oberhauſen war. Guske, der die Volks-
ſchule beſucht hatte, arbeitete zunächſt als
ungelernter Arbeiter bei Krupp, genügte
dann ſeiner Dienſtpflicht und erhielt den
Zivilverſorgungsſchein. Von 1914 bis 1917
machte er den Feldzug mit, wurde dann
entlaſſen, da er ſich durch einen Sturz eine
Gehirnerſchütterung zugezogen hatte.

Seit 1915 gehörte Guske der SPD an. Und
dieſem Umſtand hatte er es wohl zu ver-
danken, daß er 1919 kommiſſariſſcher Ge-
meindevorſteher in einem Ort bei Ber
lin wurde. Anſchließend wurde er dann von
Severing als Landrat in Neuſtettin und
1921 in gleicher Eigenſchaft nach Merſe-
burg verſetzt. Noch während ſeiner Tätig-
keit als Landrat in Merſeburg bereitete er
ſich auf die Reifeprüfung vor. die er vor ei-
ner beſonderen Kommiſſion des Kul
tus miniſteriums beſtand und promovierte
ſchließlich bei der furiſtiſchen Fakultät Halle-
Wittenberg zum Dr. juris. Am 1. Januar
1930 wurde er Vize präſident am Ober-
präſidium in Koblenz, wo er bis zu ſeiner
Beurlaubung tätig war.

Wellkriegserlebniſſe im UBook.

Vortrag beim Flotlenverein,

Die Ortsgruppe Merſeburg des Deut-
ſchen Flotten vereins hatte für Mon-
tagabend Freunde und Gäſte zu einem Vor-
tragsabend mit Lichtbildern ins „Kaſino“
geladen, deſſen großer Saal dicht gefüllt war.
Das NS.- Orcheſter leitete den Abend mit
flotten Marſchweiſen ein; es füllte auch die
Pauſen mit Muſikvorträgen aus.

Der erſte Führer des Deutſchen Flotten
vereins, General v. Brandenſteitn-
Hamburg war als Ehrengaſt bei der Orts-
gruppe Merſeburg erſchienen. Er begrüßte
die Verſammlung und ſtellte ihnen den Red-
ner des Abends, U-Boot- Kommandant Ka-
itänleutnant a. D. von Spiegel vor. v.

Spiegel hat ſich als Verfaſſer erſchiedener
Bücher über den U-Bootkrieg bereits einen
Namen gemacht, als Autor des U-Bootfilms
„Morgenrot“ iſt er weiteren Kreiſen bekannt
geworden. Bei ſeinem Einmarſch in den
Kaſinoſaal bildete die Marine-Hitler-Jugend
Spalier, an die er freunöliche Worte des
Empfangs richtete. Seinen Vortrag leitete
der Redner ein mit einem kurzen Rückblick
auf die vergangene Zeit der deutſchen Er-
niedrigung, der nun mit dem glänzenden
Wahlſieg des vergangenen Sonntags ein
Ende gemacht ſei. Die Verſammlung gelobte
dem Führer des deutſchen Volkes, dem
Reichskanzler Adolf Hitler, auch weiterhin
treue Gefolgſchaft, was mit dreifachem Sieg-
Heil bekräftigt wurde. Anſchließend ſangen
J das Deutſchland- und das Horſſ Weſſel-

ied.
Freiherr von Spiegel gedachte des Grün-

ders der deutſchen Flotte, des Admirals von
Tirpitz, ſowie des unvergeßlichen U-Boot-
helden Otto Weddigen. Dann ſchilderte er
ſeine eigenen Weltkriegserlebniſſe auf ſeinen
Fahrten mit dem „U 202“, Mit der Verſen
kung von neunundeinerhalben Million
Brutto-Regiſter- Tonnen im Jahre 1915 habe
gerade die U-Bootwaffe dem Feinde einen
empfindlichen Schaden zugefügt. An ſelbſt
aufgenommenen Lichtbildern zeigte der Re
ner die Wirkung der Torpedos. Den unver-
geßlichſten Eindruck habe auf ihn die Ver-
ſenkung des amerikaniſchen Oelfrachtſchiffes
„Harſo“ gemacht. Durch die nach dem Tor-
pedoeinſchlag erfolgte Exploſion ſei die Oel-
ladung in Brand geraten und habe alles in
weitem Umkreis in ein gewaltiges Flam-
menmeer gehüllt, das vier Tage und Nächte
lang wie ein Fanal zum Himmel loderte.
Beſonders lobend erwähnte der Redner die
eiſerne Diſziplin, aber auch die unverbrüch-
liche Kameradöſchaft der auf Gedeſh und Ver-
derb miteinander verbundenen U-Bootsbe-
ſatzung.

Der Führer des Deutſchen Flottenvereins,
General von Brandenſtein, dankte dem Re
ner und der Merſeburger Ortsgruppe, die
den Abend veranſtaltet hatte. Der eindrucks-
volle Vortragsabend ſchloß mit dem Flaggen
lied.

Merſeburger Filmſchau.
„Baby.“

Kammerlichtſpiele.
Die Ondra-Leute ſind im Laufe der Zeit

in einen Kollektivzuſtand hineingewachſen, der
auf irgend ein Stichwort hin hier: Kom
teßchen und Tanzgirl gewiſſermaßen von
ſelbſt alles liefert, was zu einem publikum
ſicheren Starfilm gehört. Neue Jdeen? Wozu,
wenn man dort die guten alten noch hat, die
man doch nur aus dem Fach zu nehmen
braucht: kräftig einmal durckeinanderſchütteln,
aufdämpfen, ein paar Bürſtenſtriche als Fir
nis darüber bitte ſehr, meine Herr-
ſchaften! Und die Herrſchaften im Parkett
ſind zufrieden, daß ſie einmal tüchtig lachen
dürfen. Alſo, was will man mehr?

Zerlett hat aus dem alten Poſſenſtoff
von dem Komteßchen, das gern zum Varieté
möchte, und dem Pro!etariertöchterlein aus
dem Varieté, deſſen Sehnſucht der höheren
Sphäre gilt, ein handfeſtes luſtiges Drehbuch
gezimmert. Mit viel, reichlich viel ſogar,

weil sie ihr einziges Ziel, ihren Freunden einen besonderen
ßauchgenuß zu bietfen, stets in vopbildlicher Weise erfüllt und
selbst die Anspruchsvollen dauernd zu fesseln Versteht. So wurde

für, den Rauchen über dem Durchsechnitt“

zu einem Begriff für hohe Oualität
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S aber ebenſowenig etwas neues zu ſa

llers Kamera: wiſſenihren Star von den dankbarſten Seiten her
a nehmen. Bemerkenswert geſchmackvolle
553 von Feuchel, ſauberer und flotter

Jm Enſemble, außer den al
Kämpen des Ani lms, der r nicht
ſüßliche Liebhaber Adolf Wohlbrück. Nett
anzuhören die Singing Babies, vorzüglich
der SoloSopran.

Beiprogramm ſieht man einen ent-dende Sihhertengln „Harlekin“.

Bund deuſſcher Oſten

hielt ſeine Mongatsverſammlung ab

Am Montagabend hielt der „Bund Deut-
ſcher Oſten“ ſeine Monatsverſammlung im
„Ratskeller“ ab. Die in großer Zahl er-
ſchienenen Mitglieder wurden vom Orts-
gruppenführer Jdzikowski begrüßt,
außerdem die vielen Gäſte und Vertreter,
unter anderen der Vorſitzende des „Deutſchen
Offiziersbundes“, Direktor Lindemann,
der Vorſitzende des Vereins „Deutſcher Ober-
ſchleſier“ Rudolf, der ſtellvertretende Vor
ſitzende des „VDA.“ Studienrat Groſſe,
der Vorſitzende des deutſch-böhmiſchen Hei-
matbundes Weſt und der des Kolonialver-
eins Meyer, ferner von der Geiſtlichkeit
Pfarrer Schencke und der Vortragende des
Abends, Landesoberſekretär Beinert.

Der Ortsgruppenführer gedachte in kur-
zen Worten des großen Wahlerfolges vom
12. November, durch den das deutſche Volk
ſeinen Willen zur Gleichberechtigung kundge-
tan habe. Die Worte des Vorſitzenden wur-
den mit ſo großer Begeiſterung aufgenom-
men, daß ſich die Verſammlung ſpontan von
ihren Plätzen erhob und das Deutſchland- und
das Horſt Weſſellied anſtimmte.

Bei der Durchſprechung der Tagesordnung
konnte Herr Jdzikowski die Anmeldungen
einer großen Anzahl von Oſtmärkern be-
kanntgeben. Und ſo wurde feſtgeſtellt, daß
der Bund ſich in den letzten Monaten um
mehr als die Hälfte ſeiner Mitglieder ver-
mehrt hat. Die neuen Mitglieder wurden
aufs herzlichſte begrüßt. Ferner wies der
Vorſitzende auf die Einladungen des Ober-
ſchleſtiervereins und die des Kolonialvereins
hin; im Kolonialverein wird Herr Jagſtadt
einen Vortrag halten. Auf Hinweis des
Landesführers wurde eine Frauengemein-
ſchaft angeregt, die den Oſtbund bei dem Win-
terhilfswerk vertreten ſoll.

Nach kurzer Pauſe hielt Landesoberſekre-
tär Beinert einen Lichtbildervortrag über
den weſtlichen Kriegsſchauplatz von „Yvern
bis Verdun nach 14 Jahren“. Der Vor-
tragende war im vorigen Jahre die Straße
gefahren, die vor 15 Jahren die 153er ge-
zogen waren. Er zeigte in wechſelnder Folge
die Stellungen und Friedhöfe der Weſt-
front. Am Sonnabenb, dem 25. d. Mts. wird
der Lichtbildervortrag vor einem großen
Kreiſe der Motor-SA. wiederholt. Eine
Sammlung zu Gunſten des Bundes Deutſche
Kriegsgräberfürſorge brachte einen anſehn-
lichen Betrag ein.

Den Schluß der Verſammlung bildete ein
kurzer Vortrag des Referenten für Luft-
ſchutz, Oberleutnant Bolle. Er wies auf
die Gefahr hin, die dem deutſchen Volke vom
Ausland her drohe, von Oſt, Süd und Weſt!
Er forderte die Verſammlung zum Selbſt-
ſchutz auf, den man durch den Eintritt in den
deutſchen Luftſchutzbund fände. Der Vor-
ſitzende dankte für die lehrreichen Anregun-
gen und ſchloß die Verſammlung.

Heuke St. Maximi-Frauenabend.

Die Evangeliſche Frauenhilfe St. Maximi
Hält am Dienstagabend um 20 Uhr im „Ka-
fino“ ihre Monatsverſammlung ab, die im
geſchäftlichen Teil wichtige Mitteilungen für
die künftige Arbeit bringt. Jm unterhalten-
den Teil wird eine Leſung aus Karl Schön-
herrs „Glaube und Heimat“ und ein
Lichtbildervortrag von Paſtor Schencke über
Mexiko geboten. Der Abend wird von Kla-
vier- und Geſangsvorträgen umrahmt. Alle
Mitglieder ſind herzlich eingeladen. Gäſte
willkommen.

„Was wollen wir Deutſchen Chriſten
Ueber dieſes Thema ſpricht am Donnerstag,

dem 16. November, 81 Uhr, im Saale des
„Tivoli“ Pfarrer Berckenhagen. Die
Kypelle ehem. Militärmuſiker wird den Abend
veyſchönen. Der Eintritt zu der Veranſtal-
tung iſt frei.

Filmabend in Meunſchau.

Heute abend um N Uhr findet im Gaſt
haus Lippert in Menuſchau ein Filmabend,
veranſtaltet von der NSBO., ſtatt, bei dem
der Reichsparteitag in Nürnberg gezeigt
wird. Eintritt 30 Pf., Erwerbsloſe frei.

Wie wird das Wetter?

Jm gangen trocken.
Auf Süd bis Südoſt drehende, etwas auf

friſchende Winde, zeitweiſe aufklarend, noch
immer aber diefig oder neblig, im ganzen
trocken. Temperaturen nahe Null,

„Werſfevurger Tageblarte (Rreisdrgarry

Da der Ausbau von Luftſchutzräumen eine
der wichtigſten Maßnahmen des Selbſtſchutzes
iſt, hat der Reichsminiſter der Finanzen
am 10. Oktober 1933, unter Tgb. Nr. S.
2119--86 III betr. Zivilen Luftſchutz, einen
Erlaß herausgebracht, der folgendes beſagt:

„Da der zivile Luftſchutz im Intereſſe der
amten Bevölkerung arbeitet, iſt es er-

orderlich, die Maßnahmen des zivilen Luft
ſchutzes weitmöglichſt zu fördern, insbeſondere
auch dadurch, daß den Steuerpflichtigen, die
Mittel für zivilen Luftſchutz aufwenden, auf
dem Gebiete der Einkommenſteuer (Körper-
ſchaftsſteuer) Vergünſtigung gewährt wird.“

Aufwendungen für den Luftſchutz kommen
neben dem induſtriellen Luftſchutz u. a. auch
bei dem Hausbeſitz in Betracht. Bei ihm
handelt es ſich um weſentlichen um Vorkeh
rungen zum Schutze der Hausbewohner. Es
kommen z. B in Betracht:

a) Bau von Schutzräumen.
b) Ausbau von vorhandenen Gebäude-

teilen zu Schutzräumen.
c) Beſchaffung von Schutzgeräten (Feuer-

ſchutz, Gasſchutz)

d) Anſchaffung von Fernmelde- und Ver
dunkelungsanlagen.

e) Ausbildung beſonderer Trupps (in
Werken)

Jm Intereſſe der Förderung des zivilen
Luftſchutzes beſtimmt der Reichsminiſter der
Finanzen im 8 131 Abſ. 1 AO folgendes:
„„Alle Aufwendungen, die Zwecken des

zivilen Luftſchutzes dienen, können bei Er-
mittelung des Einkommens aus Gewerbe
betrieb, aus Land und Forſtwirtſchaft und
aus Vermietung und Verpachtung von unbe
wellichem Vermögen (einſchl. des Miet-
wertes der Wohnung im eigenen Hauſe) für
Zwecke der Einkommenſteuer und Körper-

Wichtig für alle Hausbesitzer
Reichsluftſchutßz und Hausbeſitz

Herrichtung von Luftſchußräumen mit behördlichen Zuſchüſſen.

Diendtag, 14. November

ſchaftsſteuer im Steuerabſchnitt der Ausgabe
voll abgeſetzt werden.“

Durch dieſe Anordnung wird dem Steuer
pflichtigen für Aufwendungen auf dem
Gebiete des Luftſchutzes eine weſentliche
ſteuerliche Vergünſtigung gewährt.
Die amtlichen Richtlinien geben daher die

Möglichkeit zur umfaſſenden Durchführung
der Luftſchutzmaßnahmen in den Wohnhäuſern
Hinderlich war bisher bei der Verwirklichung
der allgemeine Mangel an Geldmit-
teln. Nunmehr ſind im Rahmen des Ar-
beitsbeſchaffungsprogrammes der Reichsregie-
rung vom Reichsfinanzminiſter und vom
Reichsarbeitsminiſter Geſetze erlaſſen, die in
weitgehendem Maße die Möglichkeit der Her-
ſtellung von Luftſchutzräumen unter Aus-
nutzung behördlicher Zuſchüſſe er-
geben. Nach dem Geſetz ergibt ſich, daß zu-
nächſt für Ausbau von Räumen für denzivilen Luftſchutz die gleichen Zuſchüſſe ge-
währt werden, wie für Jnſtandſetzungs-, Her
ſtellungs- und Umbauarbeiten an Gebäuden.
Die Höhe des Zuſchuſſes i die Hälfte
der Koſten, im Höchſtfalle 1000 Mark. Die
Geſamtheit der Vergünſtigungen erſtreckt ſich
ausſchließlich auf die Arbeiten, die ſpäteſtens
am 31. März 1934 beendet ſind. Eine Per
längerung der Friſt kommt, wie der Finanz-
miniſter erklärt, nicht in Frage.

Sache des Hausbeſitzes iſt es daher, dieſe
günſtige Gelegenheit zur Einrichtung von
Luftſchutzräumen auszunutzen.

Luftſchutz tut Not! Luftſchutz iſt aber auch
Selbſtſchutz!

Hausbeſitzer unternehmt alle Schritte, um
in euren Häuſern Luftſchutzräume zu ſchaffen,
denn „Luftſchutz ſchafft nun auch Arbeit und
Brot“. Vergeßt auch nicht, Mitglieder des
Reichsluftſchutzbundes zu werden.

Reichsluftſchutzbund
Drtsgruppe Merſeburg.

Auch in der Organiſation der deutſchen
Jmker ſind große Veränderungen durch
Gleichſchaltung eingetreten. Erſter Präſident
des deutſchen Jmkerbundes wurde auf den
Tagungen in Bad Nauheim der Beauftragte
der NSDAP. im Amte für Agrarpolitik, der
preußiſche Landtagsabgeorönete Vetter aus
Wanfried bei Kaſſel. Der bisherige Bundes
leiter Kickhöffel iſt geſchäftsführender Bundes-
leiter geworden. Der Vorſtand des bienen-
wirtſchaftlichen Hauptvereins der Provinz
Sachſen hat aufgehört zu beſtehen. Die Vor
ſtandsmitglieder haben ihre Aemter niederge-
legt. An Stelle des Hauptvereins tritt die
Landesgruppe Provinz Sachſen-
Anhalt unter dem vom Führer des Bun-
des beſtimmten Führer, Landwirt und Bie-
nenzüchter Könnecke, Uthmöden, BezirkMagdeburg. Als ſtellv. Leiter und zugleich
Geſchäftsführer der Landesgruppe iſt der bis-
herige Vorſitzende des Hauptvereins, Haupt-
lehrer Schmidt zu Rothenburg (S.), beſtellt
worden. Als Beiſitzer ſoll wirken Sanitäts-
rat Dr. Schul z e-Liebenwerda. Ein Bei-
ſitzer aus dem Gau Anhalt wird noch be-
ſtimmt. Es iſt alſo jetzt ſo, daß die ſelbſtän-
digen Verbände verſchwinden und an ihre
Stelle Gruppen des Bundes gebildet wer
den, bei dem nun der einzelne Jmker allein
nur Mitglied wird. Die Zweigvereine ſtehen
unter den Anordnungen der Bundesleitung.
Die Gruppenführer der Ortsvereine werden
von dem Bundesführer berufen. Dieſes Be-
rufungsrecht wird widerruflich dem Landes-
gruppenführer übertragen.

Der Aufbau des neuen Staates verlangt
den Zuſammenſchluß aller Jmker. Bisher
waren von 8234 Jmkern in der Provinz
Sachſen nur 3300 organiſiert. Es kann nicht
weiter vertreten werden, daß 5000 Jmker an
den Vorteilen der Organiſation teilnehmen,
ohne ſich an den Koſten zu beteiligen. Vom
1. Januar 1934 ab dürfen die verſchiedenen
Bienenzeitungen keine Verſicherung mehr
gegen Haftpflicht gewähren. Die Zugehörig-
keit zu einem Jmkerverein ſchließt alle Ver-
ſicherungen ein und zwar nicht nur gegen
Haftpflicht, ſondern auch Feuer und Blitz-
ſchlag, Ueberſchwemmungen, ſofern die Bie-
nenvölker nicht im Ueberſchwemmungsgebiet
eines Fluſſes aufgeſtellt ſind, Frevel und
Einbruchsdiebſtahl. Es wird Rechtsſchutz ge
boten. Die Leipziger Bienenzeitung wirö
als Verbandsorgan umſonſt geliefert.

Jn den Aufgaben des Vereins liegen auch
Jmkerſchulung, Seuchenbekämpfung, Vor-
träge, Lehrkurſe und Förderung der Bienen-
weide und des Honigabſatzes. Wenn bisher
die Regierung den Forderungen der Jmker
auf Abgabe ſteuerfreien ckers ablehnend
egenüber ſtand, ſo beſteht doch begründeteffnung, daß Wege gefunden werden, die

dem Jmker entgegenkommen. Es wird dann
aber ausgeſchloſſen ſein, daß den nicht orga-
niſierten Jmkern irgend ein Vorteil wird.
Es liegt daher im ureigenſten Jntereſſe eines
jeden Jmkers, ſich dem nächſtliegenden Jm-
kerverein anzuſchließen. Eintrittsgeld wird
nicht erhoben. ereinsbeitrag 5 Mark jähr-lich. Die Anmeldung der neuen Mitglieder

Alle Jmker herhören!
Jeder Jmker muß Mitglied eines Jmkervereins ſein.

iſt ſehr eilig; die Landesgruppe verlangt ſchon
bis 25. November die neue Mitgliederliſte.

Jm Kreiſe Merſeburg beſtehen vier Jm-
kervereine und zwar: Jmkerverein für Mer-
ſeburg und Umgebung, Vorſitzender Ober-
inſpektor Pieroh zu Merſeburg; Jmker-
verein Dürrenberg und Umgebung, Vor-
ſitzender Lehrer Seidel zu Leuna; Jmker-
verein für Schkeuditz und Umgebung, Sitz
Schkeuditz; Jmkerverein für Lützen und Um-
gebung, Sitz Lützen. Es ſteht jedem Jmker
frei, ſich dem Jmkerverein anzuſchließen, der
ihm am nächſten gelegen iſt, ohne Rückſicht da-
Fzrf, zu welchem Kreiſe ſein Wohnort ge-
ört.

Kampfbund für deutſche Kultur.

Am Freitag, dem 24. November, findet im
Sitzungsſaal des Provinziallandtages eine
Veranſtaltung des Kampfbundes füx Deutſche
Kultur ſtatt, und zwar ſpricht Reichsgerichts-
rat Dr. h. c. Georg Müller über den
deutſchen Staat in Goetehs „Fauſt“. Der
Redner war früher Oberlandesgerichtsrat
in Naumburg, gehört zu unſern bedeutend-
ſten Juriſten und iſt weiten Kreiſen durch
ſein Buch „Das Recht in Goethes Fauſt“ be-
kannt geworden.

Achtung, falſche Zehnmarkſcheine!

Jn letzter Zeit ſind hier einige falſche
Reichsbanknoten über zehn Mark mit dem
Ausgabedatum vom 11. 10. 1924 aufgetaucht.
Die Falſchſtücke haben folgende Kennzeichen:
mangelhafte Wiedergabe des männlichen
Kopfbildes, ſtarrer Geſichtsausdruck, auf Latz
und Kragen dunkle Striche, die Pflanzen-
faſern fehlen. Verausgaber von Falſchnoten
ſofort anhalten und die Polizei benachrich-
tigen.

Aus den Vereinen und Verbänden.
Stahlhelm, BöF., Ortsgruppe Merſeburg:

Der nächſte Monatsappell findet am
Donnerstag, dem 16. November, 8 Uhr
abenös, im „Schützenhaus“ ſtatt.

Vereinigte Verbände heimattreuer Ober-
ſchleſier: Freitag, den 17. November, 20 Uhr,
in den „Gotthardſälen“ Verſammlung. U-
Boots-Oberdeckoffizier Schal ſpricht über
ſeine Erlebniſſe in den Revolutionstagen in
Kiel und bei den Kommuniſten- und Spar-
takiſtenkämpfen der „Eiſernen Diviſion“.
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Kolonial und Schutztruppenverein. Am
Sonnabend, dem 18. d. Mts., abends 20,15
Uhr, Monatsverſammlung im „Alten Deſ-
ſauer“. Außer der Tagesordnung ein äußerſt
intereſſanter Vortrag: Lehrer agſtadtſpricht über „Oſtraumpolitik“. Gäſte aufs
herzlichſte willkommen. Eintritt frei.

Pfichtaufführung im Kovember
zu Gunſten der Winternothilfe.

Die Deutſche Bühne“, TheatervereinMerſeburg, weiſt darauf hin, daß „Der
Bergmann Gottes“, ein Lutherſpiel in
ſechs Bildern von Franz Kern am ntag,
dem 20., und Dienstag, dem 21. November
1933, abends 8 Uhr, im Union- Theater
aufgeführt wird. Es bleibt den Mitgliedern
überlaſſen, für welchen Tag ſie die Kar
ten abholen. Preiſe der Plätze für Mit-
glieder 1,10 einſchl. 50 Pf. Jahresbeitrag,
Nichtmitglieder 1,50 Mark, Schüler und
Schülerinnen halbe Preiſe. Kartenvorver
kauf ab Donnerstagvormittag 8,30 Uhr im
Uniontheater.

Familienabend

im Evangeliſchen Männer- und Jugend-
verein.

Am Sonntag fand im herbſtlich geſchmück-
ten Saal des Vereinsheims des Evangeli-
ſchen Männer- und Jugendvereins, An der
Geiſel 5, ein Familien- und Werbeabend
ſtatt. Der Führer des Jungvolks begrüßte
alle Gäſte mit einem herzlichen „Sieg Heil“.
Das Jungvolk ſowie die Jungſchar ließen
dann eins ihrer ſchneidigen Marſchlieder er-
klingen. Dann brachten die Jungmannen
einen Sprechchor zu Gehör Chriſten er-
wachet“. Jm weiteren Verlauf des Abends
hielt der Ortsführer der evangeliſchen Ju-
gend eine Anſprache über die Bedeutung des
Werbetages. Danach nahm Vereinsführer
F. Hübner das Wort. Er wies auf das
45jährige Beſtehen des Vereins hin und ge
dachte dankend der Männer, die im treuen
Fleiß dem Verein dienen und gedient haben.
Schließlich zeigte die Jungmannſchaft einige
Uebungen aus der Körperſchule. Von weite-
rem Können legte eine von ihnen ausge-
führte Pyramide Zeugnis ab. Sie fand bei
allen Anweſenden reichen Beifall. Pfarrer
von Probſt hielt am Schluß eine Anſprache.
Er ſprach über die gewaltigen Ereigniſſe, ölke
ſeit der Regierung des Volkskanzlers zum
Wohle des deutſchen Volkes geſchehen ſind.
Er brachte ein dreifaches Sieg-Heil auf den
Führer aus. Der Poſaunenchor, der den
Abend durch Darbietungen verſchönt hatte,
ſpielte das Schlußlied.

Neue vBücher.

Erwin Wittſtock „Bruder, nimm die
Brüder mit“. Roman. In Leinen ge-
bunden 6 Mark. Verlag Albert Langen-
Georg Müller, München 1933.

Adolf Menſchendörfer brachte uns
in ſeinem im Vorjahr (ebenfalls im Albert
Langen Georg Müller-Perlag in Mün-
chen) erſchienenen Roman „Die Stadt im
Oſten“ ſchon Kunde von dem deutſchen Leben
in Siebenbürgen. Wittſtocks Roman, auch
äußerlich eine Fortſetzung der von dieſem
deutſchen Verlag unternommenen Reihe der
Bücher des Auslanddeutſchtums, ſpannt den
Bogen ſeiner Darſtellung über das ge
ſamte völkiſche Leben in Siebenbürgen
Ueber dem Lande laſtet die rumäniſche Agrar
reform, unter der die deutſchen Bauern
leiden, die aber die ganze deutſche Volks
gemeinſchaft Siebenbürgens mittelbar oder
unmittelbar betrifft. Auch die großen Sach-
ſenwälder, ſeit vielen Jahrhunderten durch
Briefe und Urkunden als deutſcher Volks-
beſit? immer wieder beſtätigt, werden ent
eignet, die Abdroſſelung der deutſchen
Schulen und Kirchen und damit des kultu-
rellen Eigenlebens der Deutſchen iſt dadurch
begonnen. Während an dieſem Beiſpiel von
hiſtoriſcher Ve eu ung der Leſer in die Jrrun-
gen einer aufgeregten Zeit eingeführt wird,
wird der Abwehrkampf, den der Rechts
anwalt Reußner mit ſeinen Mitarbeitern
gegen die Enteignungsbehörde führt, in die
Atmoſphäre des Heldiſchen emporgehoben
die keine „Tendenz“ mehr kennt, weil ihre
Höhenlage zu hoch und ſie ſelbſt zu rein iſt,
weil in ihr die durch die tragiſchen Ge-
ſchehniſſe ausgelöſte nationale Leidenſchaft
einer Rechtfertigung nicht mehr bedarf, ſie
ſogar nicht mehr verträgt, ſie wurzelt
und mündet allzu ſelbſtverſtändlich in Mythos
und Exiſtenz dieſer von jeher von äußeren
Gegnern umringten Gemeinſchaft. Das natio-
nale Pathos iſt aber nicht Ausfluß der
Feindſchaft oder des Haſſes; man ſpürt aus
der Schilderung des rumäniſchen Volkes und
Volkslebens, daß das Herz eines Mannes
mitſpricht, der zwar einer anderen Volks

emeinſchaft angehört, aber nicht einer haſſen-
n, ſondern einer ſich ehrlich um ein Nach-

barſchaftsverhältnis ſich mühenden. So nur
iſt es möglich, daß alle Geſtalten des Buches
mit gleicher, einfühlender Liebe und Ge,
rechtigkeit gezeichnet ſind. Von der leiden
ſeſtighen Liebe eines unerſchütterlich deut-

en Mannes getragen und von meiſterlicher
Erzählungskunſt geſtaltet, 2 ſich Witt
ſtocks Roman über die Darſtellung politiſcher
Ereigniſſe und völkiſchen Geſchicks in die
Sphäre wahrer und zu innerſt heroiſcher
Dichtung, deren Weſen es iſt, Alltags- und
Zeitgeſchehen ſinngebend und aufrichtend
fruchtbar zu machen für das Leben von Volkund Menſchheit

Bund „Königin Luiſe“, Ortsgr. Merſe
burg: Jeden Dienstag, Mittwoch und Don-
nerstag (vormittags, nachmittags u. abends)
Mitarbeit in der Nähſtube der Schweſtern-
ſtation des Vaterländiſchen Frauenverein.
Rege Beteiligung iſt Pflicht. Freitag, den
17. d. Mts., pünktlich 20 Uhr, im großen
Saale des „Caſino“ Bundesabendö.
Wegen wichtiger Beſchlüſſe iſt veöbliges
Erſcheinen unbedingte h
herzlich willkommen
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Was iſt ein Wilderergewehr?
Zerlegbare oder umlegbare Teſchings. Schalldämpfer ſtrafbar.

Erfurt. Daß die Meinungen über dieſe
Frage auseinandergehen, ergab ſich in einer
Verhandlung vor dem Erfurter Schöffen-
gericht, in der ſich der Waffenfabrikant Emil
Langenhan aus Zella-Mehlis, der Reiſende
Bernhard Holland-Neel in Erfurt und der
Hilfsarbeiter Franz Silbe. ſchlag aus Erfurt
wegen verbotenen Waffenhandels zu verant-
worten hatten.

Langenhan berief ſich darauf, daß die drei
Teſchings, die er an Holland-Neel geliefert
habe, waffenſcheinfrei geweſen ſeien,
denn ſie hätten nur ein Kaliber von 6 Milli-
meter gehabt, ſeien nicht über zwei Kilo
ſchwer und nicht mit Schalldämpfern verſehen
geweſen und hätten einen gezogenen Lauf
gehabt. Auf den gleichen Standpunkt ſtellte
ſich Holland-Neel, und nur Silberſchlag kam
nicht darum herum, das von ihm erworbene
Teſching mit Schalldämpfer verſehen und ſo
weiter verkauft zu haben, was unter allen
Umſtänden ſtrafbar iſt. Der als Sachver-
ſtändige vernommene Erfurter Kriminal-
afſſiſtent Raak erklärte zwar auch, daß das
Gewehr waffenſcheinfrei ſei, daß es aber der
Gewehrtyp ſei, den viele Wilddiebe benutzen,
denn dieſes Gewehr laſſe ſich in zuſammen-
geklapptem Zuſtand leicht verbergen.

Nach einer Verordnung des Erfurter Re-
gierungspräſidenten vom 2. Auguſt 1930 ſeien
zerlegbare und umlegbare Gewehre als
Wildererwaffen anzuſehen, nach dem Reichs-
geſetz allerdings nur zerlegbare.

Der Vorſitzer des Gerichts machte darauf
aufmerkſam, daß in dieſem Falle die Ver-
ordnung der Erfurter Regierung keine
Rechtswirkſamkeit haben könne, da ſie zu
den Beſtimmungen des Reichsgeſetzes im
Widerſpruch ſtehe. Den gleichen Standpunkt
vertraten zwei weitere Sachverſtändige, der
Direktor der ſtaatlichen Beſchußanſtalt in
Zella-Mehlis, Paul Weiß, und der Erfurter
Büchſenmachermeiſter Oswald Nerke. Die
von Langenhan verkauften Teſchings ſeien
auch nicht ſchneller zerlegbar, als die üblichen
Jagöd- und Sportfeuerwaffen, ja es gäbe
Jagdgewehre, die vielleicht noch ſchneller
zerlegbar ſeien als dieſe Teſchings.

Unter dieſen Umſtänden ſah ſich das Ge-
rickt, dem Antrag des Staatsanwalts ent-
ſprechend, genötigt, die Angeklagten Langen-
han und Holland-Neel freizuſprechen. Da-
gegen wurde der Angeklagte Silberſchlag
wegen Anfertigung und Verkauf des Schall-
dämpfers zu 4 Wochen Gefängnis verurteilt.

Aufruf des Skakthalters.
Deſſau. Der Reichsſtatthalter erläßt an

die Bevölkerung Braunſchweigs und Anhalts
folgenden Aufruf:

„Jn einmütiger Geſchloſſenheit hat ſich
die Bevölkerung in den mir unterſtellten
Ländern Braunſchweig und Anhalt zum
Führer und ſeinen Mitkämpfern und ſomit
zu ſich ſelbſt und ihrer Ehre und ihrer Würde
bekannt. An dieſem einmütigen Bekenntnis
der Geſchloſſenheit des Volkes, an dieſem
granitenen Block der Einheit kann die Welt
nicht mehr vorübergehen. Das deutſche Volk
hat gezeigt, daß es des Führers würdig iſt.
Unter ſeiner Führung iſt die Einigkeit des
Volkes in einem Ausmaß gelungen, wie
noch nie in der langen Geſchichte
der deutſchen Nation. So ſoll esbleiben immerdar, komme, was kommen mag.
Wir ſind gewiß, daß der Segen des Himmels
dann nicht von uns weichen wird und daß
das deutſche Volk auferſtehen wird, größer
und herrlicher als je zuvor.

gez. Loeper,
Reichsſtatthalter für Braunſchweig u. Anhalt.“

Elſterregulierung beginnt
Ein Millionenproſekt.

Gera. Auf den Elſterwieſen zwiſchen Bad
Köſtritz und Gera wurde am Sonnabend-
nachmittag der Bau der Elſter-Regulierung,
der die Geradelegung und Eindämmung der
Elſter auf ſechs Kilometer mit einem
Koſtenaufwand von mehr als einer Million
vorſieht, mit einem feierlichen Akt begonnen.
Die nationalen Verbände, Schutzpolizei, die
Arbeitsfreiwilligen aus dem Tinzer Lager,
die einen großen Teil der Arbeiten aus-
führen, ſowie alle am Bau beteiligten Ar-
beiter waren aufmarſchiert. Die Reichs-
fahnen und die große thüringiſche Staats-
flagge gingen hoch.

Staatsminiſter Wächtler legte in einer
längeren Rede dar, wieviele Jahre lang das
Projekt der Elſter-Berichtigung, das ſchon
längſt notwendig geweſen ſei, unter dem
alten Regime nicht habe durchgeführt werden
können. Jm neuen Staat habe man ſchon
nach kaum drei Monaten Vorbe-
reitung die Arbeitennehmen können.

Der Miniſter führte dann die erſten
Spatenſtiche aus, zuſammen mit einem
am Bau beſchäftigten Arbeiter, mit Haupt-
mann Schmückle als dem Vertreter des Ar-
beitsdienſtes und mit einem Vertreter der
den Bau ausführenden Firma. Dieſes Ge-
meinſame ſollte Symbol ſein für die neue
Volksgemeinſchaft. Gleichzeitig wurde ein
ſchlichter

in Angriff

Gedenkſtein
enthüllt, der an dieſen Tag des Beginns der
Regulierungsarbeiten erinnert. Im Anſchluß
an die Feier traf ſich der Staatsminiſter mit
den Arbeitern, Verbänden, Arbeitsdienſtlern
und den Ehrengäſten in Bad Köſtritz.

Doppeltes Unglück.

Donndorf. Am Sonnabendabend in der
zehnten Stunde ertönte in unſerem Orte
Feuerſignal. Auf dem Grundſtück des durch
einen Jagdunfall ums Leben gekommenen
und am Sonnabendnachmittag erſt beerdigten
Landwirts Hermann Engelhardt brach
Feuer aus. Die Scheune und der Stall ſtan-
den in wenigen Augenblicken in Flammen.
Die Kühe und Pferde konnten nur mit Mühe
gerettet werden, die Hühner verbrannten. Die
Scheune brannte vollſtändig nieder. Die

Donundorfer Feuerwehr und die Wieheſche
Motorſpritze bekämpften mit großer Energie
das Feuer und verhüteten, daß das Nachbar-
gehöft und das Wohnhaus den Flammen
zum Opfer fielen. Die Urſache konnte noch
nicht feſtgeſtellt werden, es wird jedoch
Brandſtiftung vermutet.

Reunzigjährige feiert goldenes
Dienſtjubiläum.

Heikigenſtadt. Martini 1883, am 11. No-
vember vor fünfzig Jahren, nahm die damals
vierzigjährige Eliſabeth Albrecht aus Uder
ihren Dienſt als Hausangeſtellte des Buch-
druckereibeſitzers Franz Cordier in Heiligen-
ſtadt auf. Sie zog die ſieben Kinder der
Familie mit auf, ſah die Söhne in den Krieg
ziehen und litt mit den Eltern, als nicht alle
heimkehrten. Als das Ehepaar C. ſelbſt die
Augen ſchloß, blieb das Hausmütterchen bei
dem Sohne Georg bzw. Leonhard. Nun be-
treute ſie ein neues Geſchlecht. „Tante Lies-
chen“ vollendet am 21. November das 90. Le-
bensjahr und bedarf nun ſelbſt der Pflege.
Die genießt ſie im Hauſe Cordier, wo ihr zu
Ehren eine ſtimmungsvolle Jubelfeier ver-
anſtaltet worden iſt. Lanödrat Dr. v. Chriſten
beglückwünſchte die Jubilarin namens des
Kreiſes Heiligenſtadt.

Einbruch bei Oberſchleſiermädchen.

Stichelsdorf. Hier wurde auf dem Frei-
gut am Sonnabendmorgen ein Einbruch ver-
übt, der in ſeiner Art um ſo gemeiner iſt,
als es die Einbrecher dabei auf die Erſpar-
niſſe der oberſchleſiſchen Landarbeiterinnen
abgeſehen hatten. In den letzten zwei Jah-
ren waren dieſen Mädchen regelmäßig
kurz vor der Abreiſe in ihre Heimat ihre
Erſparniſſe ſowie die neu angeſchafften Klei-
dungsſtücke geſtohlen worden. Augenſchein-
lich wollten die Täter es kann ſich nur um
dieſelben wie in den Vorjahren handeln
dieſes Bubenſtück am Sonnabend wieder-

holen, da die Mädchen demnächſt abzureiſen
beabſichtigen. Sie drangen in einen Stall
und von dort durch Aufbrechen der ver-
ſchloſſenen Türen in die Wohnräume der
Arbeiterinnen ein. Sie durchſuchten alle Be-
hältniſſe, fanden aber kein Geld, da die Mäd-
chen in dieſem Jahre vorſichtig genug waren,
ihre Erſparniſſe bei dem Gutspächter in Ver-
wahrung zu geben. Dafür nahmen die Ein-
brecher Kleidungsſtücke und zwei neue Koffer
mit. Die Mädchen, die ſich von 7 bis 9 Uhr
auf dem Felde befunden hatten, bemerkten
ſofort nach ihrer Rückkehr den Einbruch,
worauf die Umgegend nach den Tätern abge-
ſucht wurde. Die Spitzbuüben konnten noch
nicht weit gekommen ſein. Man fand im
Schilf eines angrenzenden Waſſergrabens
verſteckt die beiden Koffer mit den geſtohle-
nen Sachen vor, die die Diebe auf ihrer
Flucht dort zurückgelaſſen haben mußten.
Man hofft, der Täter habhaft zu werden.

SAlecA gexchka en
Se so er m
e

r n uar o es an.
Unfall durch auffliegenden Faſan.

Söheſten. Ein eigenartiger Unfall ereig-
nete ſich hier. Auf dem Wege zum Felde
ſcheuten die Pferde eines Geſchirrs plötzlich
vor einem auffliegenden Faſan und gingen
durch. Der Geſchirrführer ſtürzte aus der
Schoßkelle und erlitt ſchwere Verſtauchungen
am Rückgrat.

Der neue Hecklinger Mordprozeß.
11 Angeklagte. Die erſten Vernehmungen der Angeklagten.

Deſſau. Hier begann am Montag der
große kommuniſtiſche Mordprozeß wegen der
Ermordung des SA- Mannes Franz Cies-
lick aus Hecklingen. Es war bereits im
Juli ein Prozeß in dieſer Angelegenheit vor-
aufgegangen, der zu einem dreifachen
Todesurtetl führte. Damals wurden
zum Tode verurteilt der Böttcher Karl Hans,
der Arbeiter Otto Thalmann jun. und der
Korbmacher Wilhelm Bieſer, ſämtlich aus
Hecklingen. Da das Reichsgericht die Revi-
ſion verworfen hat, ſind die drei Todes-
urteile bereits rechtskräftig.

Den Vorſitz in der neuen Hauptverhand-
lung führt Landgerichtsdirektor Biermann,
die Anklage wird vertreten vom Staats-
anwalt Fröhlich, Bernburg, und Gerichts-
aſſeſſor Damm, Bernburg. Es ſind fünf Ver-
teidiger erſchienen. Angeklagt ſind elf Leute
aus Hecklingen. Die Angeklagten ſinö: Ar-
beiter Johann Uhe, Fabrikarbeiter Karl
May, Bergmann Franz Talaga, Dach-
decker Hugo Gaſt, Jſolierer und Kaufmann
Reinhold Küchmann, Former Fritz
Scheinhardt, Maurer Henry Scharge,
Bauhilfsarbeiter Otto Speckmann, Stein-
bruchsarbeiter Franz Wilkus, Arbeiter
Karl Zellner, Arbeiter Otto Thal mann
ſen. Der letztere Angeklagte iſt der Vater
des zum Tode verurteilten Otto Thalmann
Jun.

Ferner ſind 18 Zeugen aufgeboten, dar-
unter der Bürgermeiſter von Hecklingen, Dr.
Lüthringhauſen. Auf dem Gerichtstiſch ſind
zahlreiche Beweisſtücke zum Mordprozeß
niedergelegt. Von den Angeklagten ſind
ſieben vorbeſtraft, zum Teil wegen
politiſcher Ver zum größerenTeil wegen ſchweren wrebſtahls, Jagdver-
gehen uſw. Die meiſten Strafen, darunter
zahlreiche Zuchthausſtrafen, hat der Arbeiter
Otto Thalmann ſen. Der Eröffnungs-
beſchluß der Anklagebehörde wirft den Ange-
klagten vor, am 11. Februar 1933 in Heck-
lingen gemeinſchaftlich mit den drei ſchon
zum Tode verurteilten Leuten den SA-Mann
Cieslick vorſätzlich und mit Ueberlegung ge-
tötet zu haben. Es iſt alſo Mordanklage
gemäß S 211 des Strafgeſetzbuches erhoben.
Aus der Vernehmung der Angeklagten ergibt

ſchon aus dem erſten Prozeß bekannte
Bild:

Am Nachmittag des 11. Februar hatte in
Hecklingen an der Poſt ein Zuſammenkoß
zwiſchen Kommuniſten und Nationalſozia-

Kolonial-Ehrenmal in der Ludwigsklamm.

Hindenburg ſchenkt 5000 Mark. Anlage eines Thingplahzes.

Eiſenach. Jm Verein der Kolonialkrieger
und Kolonialfreunde machte Dipl.- Ingenieur
Fiſcher, Barnicol. nähere Ausführungen
über die Errichtung des Reichskolonial-
Ehrenmals in der Ludwigsklamm. Nach den
bisherigen Plänen ſoll der Wieſengrund vor
dem Eingang in die Ludwigsklamm als Vor-
platz dienen. Durch eine Pforte gelangt man
dann auf den ſogenannten „Heiligen Weg“
bis unterhalb der Herzogseiche. Jn die
Felſenwände ſollen von Künſtlerhand kolo-
niale Symbole eingehauen werden, ohne die
Naturſchönheit zu vermindern. Jn dem
Keſſel unterhalb der Herzogseiche ſoll der
Verſammlungsplatz geſchaffen wer-
den. Die Anlegung dieſes Thingplatzes iſt
die erſte Etappe. Die Vorarbeiten hierfür
ſind ſchon ſehr weit gediehen. Reichs
präſident von Hindenburg hateigens für dieſen Zweck 5000 Mark zur Ver-
fügung geſtellt.

Der Platz wird durch Terraſſen-Treppen
zugänglich gemacht werden, die Ausmaße von
40 bis 60 Metern haben. Dieſe Terraſſen
ſollen ſich rechte und links in den Wäldern
ſtufenweiſe erheben. Die Felswände unter-
halb der Herzogseiche ſollen ausgeſchlagen
und damit ein Denkmal in einfacher Form
für die gefallenen Helden hergeſtellt werden.
Serpentinwege führen dann zur Herzogs-
eiche empor. Der Platz auf der Zimmerburg

wirö für die Zwecke der Denkmalserrichtung
durchaus reichen. Jn welcher Form dieſes
Ehrenmal entſteht, darüber beſteht noch keine
Klarheit. Das Denkmal ſoll unaufdringlich
und zurückhaltend mit der Natur zuſammen
ſeine Wirkung ausüben. Ein Plan geht
dahin, einen hohen Stein als Denkmal mit
umgebenden Säulen ringsum aufzurichten.
Für dieſen Plan liegt bereits ein Antrag
über die Bewilligung von 3000 Tagewerken
für den Freiwilligen Arbeitsdienſt oder durch
Notſtandsarbeiter dem General von Schnee
zur Unterſchrift vor.

Gedenkſäule nationaler Erhebung.
Altenburg. Der Stadtvorſtand hatte ſich

zur Aufgabe gemacht, ein Monument der
nationalen Erhebung des deutſchen Volkes er-
ſtehen zu laſſen. Die Vorarbeiten zur Errich-
tung des Denkmals, das im Frühjahr 1934
fertig ſein ſoſl, ſind bereits im Gange. Stadt-
baurat Mälzer hat den Entwurf geſchaffen.
Auf einer 25 Meter hohen Säule thront das
Hoheitszeichen der NSDAP. mit dem Abodler.
Die Säule wird umgeben von einer Gruppe
wuchtiger Männergeſtalten. Zur Finanzierung
des Werkes, zu dem 150000 Mark benötigt
werden, iſt ein Verein gegründet worden.

verſammelt.

liſten ſtattgefunden. Am Abend des gleichen
Tages verſammelten ſich in der Waſch-
küche des Thalmannſchen Hauſes
die meiſten der Angeklagten. Sie geben an,
daß ſie aus dieſer Waſchküche ihre Muſik-
inſtrumente holen wollten, denn faſt alle ge-
hörten zu der kommuniſtiſchen Schalmeien-
kapelle. Jrgendwelche Abſichten zur Verab-
n wollen die Angeklagten nicht gehabt
yaben.

Der Angeklagte May gibt an, daß er bei
ſich einen Trommelrevolver in der Bruſt-
taſche geführt habe. Er habe jedoch nur die
Abſicht gehabt, dieſen Trommelrevolver zu
vernichten, wie er ihn ja nachher auch in die
Bode bei Hecklingen geworfen habe. Jn der
Waſchküche waren etwa zehn der Angeklagten

Die Angeklagten beſtreiten, daß
ſich in der Waſchküche Waffen gefunden haben.
Es ſei dann von außen der Ruf erſchollen:
„Kommt mal raus!“ Darauf ſeien die An
geklagten hinausgegangen auf die Straße, wo
ſofort zahlreiche Schüſſe fielen. Die Ange-
klagten hätten ſich im Dunkeln befunden,
während die Schießerei unter einer Laterne
ſtattgefunden habe. Die Verhandlung
dauert an.
Nachſpiel zu einem Schießunglück.

Camburg. Der Arbeiter Pohle aus Eckol-
ſtädt wurde vom Schöffengericht in Jena
wegen fahrläſſiger Tötung zu drei Monaten
Gefängnis verurteilt. Er war während
einer Arbeitspauſe in die Schmiede ge-
kommen und hatte dort mit einem Klein-
kalibergewehr geſpielt, ohne zu ahnen, daß es
geladen war. Jm Scherz hatte er nach der
Tür zu abgedrückt, in der gerade der
Zimmermann H. Schmidt ausHalle auftauchte. Schmidt ſank, in den
Kopf getroffen, tot zuſammen.

ßein Tabakverfauf mehr bei der
Mansſeld AG.

Eisleben. Von der Kreis-Amtsſtelle der
NS.-HAGO., Eisleben, wird geſchrieben:
„Die Mansfeld A.-G. hat ſich in Erkennt-
nis der ſchwierigen Lage desTabak-Einzelhandels bereit erklärt,
die Abgabe von Tabakwaren in ihren Ver-
kaufsſtellen nach Verkauf ihrer Beſtände ein-
zuſtellen. Des weiteren hat die Mansfeld
A.-G. den Handel mit Gegenſtänden, insbe-
ſondere mit Tabakwaren, verboten. Sie hatte
in einem Rundſchreiben darauf hingewieſen,
daß ein unerlaubter Handel mit Gegenſtän-
den aller Art, insbeſondere mit Tabakwaren,
verboten iſt und in Zukunft alle Ueber-
tretungen aufs ſchwerſte, im Wiederholungs-
falle mit Entlaſſung beſtraft wird. Wir
danken der Mansfeld A.-G. für ihr verſtänd-
nisvolles Entgegenkommen und hoffen auf
weitere gute Zuſammenarbeit.

Reuter,
Kreis-Amtsleiter der NS.-HAGO.“

Eine Ehepaar geht in den Tod.
Naumburg. Das in der Hindenburg-

ſtraße wohnende Ehepaar Juwelier Jrmer
wurde in der Wohnung tot aufgefunden. Es
handelt ſich zweifellos um Freitod. Die
Gründe ſind nicht bekannt.

Beförderungen bei der W.-Standarte.
Eisleben. Durch Befehl der Gruppe

Mitte ſind mit Wirkung vom 1. Oktober 1933
befördert worden:

Zum Sturmhauptführer: der mit der
Führung beauftragte frühere Stahlhelmgau-
führer Mansfeld, Fritz ſche, Wormsleben,
zu Sturmführern: die mit der Führung be-
auftragten früheren Stahlhelmführer
Scheidemann, Eisleben, Dr. Keßler,
Teutſchenthal, Schirmer, Helbra. Die mit
der Führung von Stürmen Beauftragten
de ertrich zu Obertruppführern befördert
worden.

Sennewitz. Die Zahl der hier Wahlbe-
rechtigten beträgt nicht, wie angegeben, 616,
ſondern nur 604.
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Geſicherke Zuckerverſorgung.

Hektarerträge ſind günſtig.
Der bekannte Zuckerſtatiſtiker F. O. Licht

in Magdeburg gibt in ſeinem letzten Bericht
einen intereſſanten Ueberblick über den
Stand der Rübenernte, Die Ernte und
das Abfahren der Rüben hat weſentliche
Fortſchritte gemacht, ſo daß heute nur noch
ſchätzungsweiſe 30 Prozent auf den Feldern
liegen dürften. Bemerkenswert iſt, daß die
Hektarerträge inſolge günſtiger Witterung
beſſer ſind als man anfangs befürchtet hatte.
Der Rückgang des Zuckergehaltes in dieſem
Jahre iſt nicht ſo groß wie in anderen Jah-
ren. F. O. Licht ſchätzt, daß die Geſamtanus-
beute mindeſtens 1 Prozent über der des
vergangenen Jahres liegen wird. Die
Schätzung der Fabriken, wonach die Geſamt-
ausbente nur 16,09 Prozent betragen würde,
iſt demnach ſicher als zu niedrig anzunehmen.
Die Verarbeitung geht im übrigen glatt und
ohne Schwierigkeiten vor ſich.

Pilſen hat Sorgen.
Rückgängiger BVierausſtoß.

In einem Bericht des Zentralverbandes ſchechi-
ſcher Brauereien wird darauf verwieſen, daß der
Bierausſtoß in der Kampagne 1932/33 einen Rück-
gang auf 8,44 Mill. hl, alſo gegenüber 1929/30 einen
Rückgang um 28,50 Proz. erfahren hat. Der Rück
gang ſchreitet fort, ſo daß man für 1933 mit einem
Ausſtoß von weniger als 8 Mill. hl rechnet. Die
Brauereien verlangen eine Senkung der Bierſteuer,
um den Bierpreis herabzuſetzen und auf dieſe Weiſe
den Konſum beleben zu können.

Sketiger Gekreidegroßmarkt.
Berlin, 14. November. Das Haupt

kennzeichen des Getreidegroßmarktes bleibt
die durchaus ſtetige Preisentwicklung.
Das Geſchäft kam zu Beginn der neuen
Woche nur langſam in Gang, da beſondere
Anregungen von der Konſumſeite und vom
Export nicht vorlagen. Das Angebot hat ſich
aber verſchiedentlich auch eher etwas ver-
ringert, und an der Küſte waren die
Preiſe gut behauptet. Nach Berlin iſt Roggen
weiterhin leichter als Weizen abzuſetzen.
Das Geſchäft in Exportſcheinen läßt
zu wünſchen übrig. Weizen- und Roggen-
mehle werden vom Konſum für den laufen-
den Bedarf aufgenommen. Die Forderungen
ſür Hafer lauten unnachgiebig, und der
hieſige Koſum bekundet weiter Nachfrage,
dagegen hat ſich der Abſatz an der Küſte nicht
belebt. Für Futter- und Jnduſtriegerſten
beſteht nach wie vor Kaufluſt.

Ruhige Vorbörſe.
Berlin, 14. November. Der vorbörsliche Früh-

verkehr lag ruhig. Die ſich angeſichts des deutſchen
Wahlausganges anbahnende Reviſion der Auffaſſung
der Gegenſeite über die weiteren Methoden in der
Abrüſtungsausſprache fanden ebenſo ſtarke Beachtung
wie ein Artikel des „Matin“ über die Möglichkeiten
einer direkten deutſch franzöſiſchen Auseinander-
ſetzung. Hier zeigen ſich ſchon die erſten Auswirkun-
gen der großartigen Vertrauenskundgebung des deut-
ſchen Volkes für ſeinen Führer. Das Hauptintereſſe
dürfte ſich wieder auf Renten erſtrecken. Am Valuten
markt hörte man den Dollar mit 2,60, das Pfund
mit 13,42 und London-Kabel mit 5,16.

Wirtſchaft und Arbeit

Tag des Deulſchen Handels.
Organiſalion und Abfahrt im Gan Halle- Merſeburg.

Zu der am 18. und 19. November 1938 in
Braunſchweig ſtattfindenden großen Kund-
gebung des geſamten Reichsbundes des Dent-
ſchen Handels geben wir folgende Einzelheiten
bekannt: Teilnahme: Reichsſtand des
Deutſchen Handels mit allen angeſchloſſenen
Verbänden einſchließlich des Zentralverbandes
deutſcher Handelsvertreter und des Reichs
einheitsverbandes des Deutſchen Gaſtſtätten
gewerbes. Organiſation: Die Geſamt-
grganiſation und Durchführung obliegt der
NS-Hago Landesführung Braunſchweig, Pg.
Naum. Für den Gaun Halle- Merſeburg(Reg.-Bez. Merſeburg) liegen die Organi-
ſation und die Vorbereitungsarbeiten in den
Händen der NS-Hago Gauamtsleitung Halle.
Für Halle-Stadtkreis: NS-Hago Gauamts-
eitung Halle, Rudolf-Jordan-Platz 5, welche

Hand in Hand arbeitet mit den Wirtſchafts
verbänden. Daher können Teilnehmermeldun-
gen aus Halle-Stadt auch an die betr. Wirt
ſchaftsverbände abgegeben werden, welche die-
ſelben an die NS-Hago Gauamtsleitung
weiterleiten.

Für alle übrigen Bezirke und Orte ſind
ausſchließlich die NS-Hago Kreisamts-
leitungen reſp. Ortsgruppenamtsleitungen zu-
ſtändig. Teilnehmermeldungen dürfen daher
nur an die NS-Hagvo-Dienſtſtellen gegeben
werden.

Sonderzüge.

Für die Teilnehmer verkehren ab Halle
zwei Extrazüge. Sonderzug I geht Sonnabend,
den 18. November 1933, gegen 11 Uhr von
Halle ab und trifft gegen 15 Uhr in Braun-
ſchweig ein. Sonderzug II geht Sonntag, den
19. November 1933, gegen 6 Uhr ab und trifft
gegen 10 Uhr vorm. in Braunſchweig ein.
Genaue Abfahrtzeiten werden noch bekannt-
gegeben. Der Sonderzug II vom Sonntag
nimmt alle wichtigen Anſchlüſſe nach Halle auf.
Beide Sonderzüge nehmen in Könnern, San-
dersleben, Aſchersleben Fahrtteilnehmer auf.

Fahrpreiſe.
Die Benutzung des Sonderzuges (75 7

Ermäßigung): ab Halle und wieder zurück
zuſammen 3,75 RM., ab Könnern und wieder
zurück zuſammen 2,75 RM., ab Sandersleben
und wieder zurück zuſammen 2,40 RM., ab
Aſchersleben und wieder zurück zuſammen
2,20 RM. Die Fahrpreisermäßigung von 75 7
gilt auch vom Heimatbahnhof bis nach Halle,
wenn die Sonderzugskarte vorgelegt wird.
Die Preiſe der Anſchlußfahrten ſind an den
Fahrkartenſchaltern zu erfragen. Der Fahr-
kartenverkauf für die Sonderzüge erfolgt durch
die NS-Hago-Amtsleitung über die Kreis-
reſp. Ortsgruppendienſtſtellen.

Teilnehmermeldungen
müſſen bis ſpäteſtens Mittwoch erfolgen. Bei
den Teilnehmermeldungen iſt gleichzeitig die
Zuſteigeſtation, alſo Halle, Könnern, Sanders-
leben oder Aſchersleben, anzugeben. Jſt auf
der Meldung nichts vorgemerkt, gilt die Fahrt
ab Halle.

Die Bezahlung der Sonderzugsfahrkarten
hat im voraus zu erfolgen und muß ſeitens
der NS-Hagv-Dienſtſtellen und den Verbänden
bis ſpäteſtens Mittwoch, den 15. November,

bei der Gauamtsleitung erfolgt ſein. Ausgabe
der Sonderfahrkarten erfolgt durch die NS-
HagoDienſtſtellen. Die NS-Hago-Dienſtſtellen
erhalten über die gemeldete Teilnehmerzahl
hinaus eine Anzahl Fahrkarten für die Be-
nutzung der Sonderzüge ab Halle, um evtl.
Nachzüglern die Teilnahme an der Fahrt noch
zu ermöglichen. Soweit dieſe zuſätzlichen Kar-
ten von den Dienſtſtellen nicht verkauft wer-
den, ſind die nichtverkauften Fahrkarten vor
der Abfahrt des Sonderzuges bei der Gau-
amtsleitung oder aber an einem Bahnſchalter
gegen Quittung abzugeben, andernfalls haben
die einzelnen Dienſtſtellen für die Beträge auf
zukommen.

Auarkiere:
Für die Teilnehmer ſtehen Freiquartiere

zur Verfügung. Die Meldung der Teilnehmer
muß daher ſchon aus dieſem Grunde bis zu
dem geſetzten äußerſten Termin erfolgen, da-
mit rechtzeitig ausreichende Quartiere geſichert
werden können. Da den Teilnehmern infolge
der Freiquartiere und der 75prozentigen
Fahrpreisermäßigung nur ganz geringe Koſten
entſtehen, iſt die Teilnahme an dem Tag des
Deutſchen Handels jedem einzelnen ermöglicht.
Wir erwarten daher ſtarke Beteiligung.

Erler,NS-Hago Gaupreſſewart.
Berlin, 14. Nov. Amtl. Butternotierungen.

Die Butterpreise sind 1. Qualität 1,26. 2, Quali-
tät 1,20, 3. Qual, 1.13 je Pfund. Tendenz:

Auto-Union A.-G., Chemnitz.
Jm Vergleich zu derſelben Zeitſpanne d. V. hat

die Auto-Union A.-G., Chemnitz, ihren Abſatz in der
Marke DKW. in dieſem Jahre um rd. 250 Proz.
ſteigern können. Trotz vorgerückter Saiſon beſchäf-
tigt das Unternehmen gegenwärtig 3400 Menſchen
mehr als zum gleichen Zeitpunkt des Vorjahres.

Hallische Börse von 14 November
Mitgeteilt von d, Vereinigung Hallisch. Bankfirmen

heute Vortag
Allgem. Deutsche Credit- Af 39 00 b 39,00 b G
T aſſescher Bankverein 12,75 4275 G
Gewerbe- und Handelsbank! 50.50 G 50.50 b G

e e 45. 00 45,00 börbiger Bankverein
Mansfeid Bergbau A. G. 22.00 G
Prehlitzer Braunkohſen 135,00 B
RKiebech'sche Montanwerke S
Werschen-Weißent. Braunk. Sßruckdorf-Nietieb. Bergbaud eAmmendorter Papier 55,00 B 2
Cröllwitzer Papierfabrik
Cönnerner Maſzſabrik. 75,00 bB 75,00 B
Eilenburg. Kattun-Manufakt. SEngelhardt- Brauerei ws SGlauxiger Zuckerfabrik 82,00 6
Malz fabrik Reinicke Co. 110,00 G 110,00 G
Halle-Hettstedter Eisenbahn
Hall. Maschinen u. Eisengieb.
Hallesche Röhrenwerke 15,00 G 15,00 B
Hildebrand Mühlenwerke S SKaiserbad Schmiedeberg S SKvfſhäuserhütte 92 00 G 52,00
Gottfried Lindner 31,00 b 31,00 b GSchraplauer Kalkwerke ,7Stadtmühle Alsleben u 61,00 b
G. Vester Spedition SWegelin Hübner
Zeitzer Moaschinen u. Eisen
Zuckerraffinerie Halle 55.,00 G

Nr. 267
14. November 1933

Hallescher Getreidegroßmarkt
Amtlich festgestellte Preise vom 14. Nov.

heute vorher
Weizen, Dschn., -78 kg

do. do. ruhig 76Kse 181 W3 181 W3Roggen, gut und trockön.
Roggen, Deschn., stetig 70 kg 148 R 148R 4
Industriegerste,
Braugerste, gute, ruhig (teinsteü. N.) 188-192 188-192
Wintergerste, mehrzeil. ruh 160-162 158-160

2-zeilig. ruh. 168-170 166- 168
Futtergerste, Abfallgerste (stet.) 160-162 156. 160
Hafer. Durchschn.-Qual., ruhig 141-144 140-143Viktoriaerbsen. ruh. do. 1000 38,00 40,00

Futtererbsen, ruhig „00 00 00 22 00
Grüne Erbsen, ruhig 30 00 34.00 30,00 34,00
Weizenkleie(mittelgrob)stet. 10,75-11,25 10, 11,25
Roggenkleie, stetig 10-10,50 10,09-10,50
Malzkeiwe, stetig 10-10,20 16,00-40,50
Trockenschnitzel, stet 9,50-10,0 9,50- 10,00
Zuckerschnitzel ruhig 12-12,50 7Heu (lose), ruh. 6,25-6.75 6,25 6,75Weizenstroh (drahtgepr.) ruh. 1,50 1.50
Roggenstroh (drabtgepr.) ruh. 1,60 1.,60

Die Preise sind Grobhandelspreise und ver-
stehen sich, soweit nichts anderes gesagt ist,
für 1000 kg netto frei Halle für mindest. 15 To.

Allgemeine Tendenz: Brotgetreide auf Grund
der Verordnung vom 7, II. etwas Nachfrage bei
unveränderten Preisen,

Berliner Getreidegroßmarkt vom 13. Nov.
Weizen, märk. 178 Vikt. Erbsen 40,00-45,00
Futterweizen Futtererbsenl19.00-22,00
Sommer weizen S Peluschken 17 00 18 50
Roggen, mwärk. 148 Ackerbohn. 17 00 18,00
W Gerste. neue 163 16)9) Wicken
Industriegerste Lupinen, bl. 7Hafer. märk. 153--157 do. goelb
Welzenmehl 25,15-26,15 SeradelIa, non
Roggenmehl Leinkuchen 12,20-12,20

70 Proz. 20,90-21,90 Erdnubkuchen 10,50-80
Weizenkleiell,10-11,35 Trockensehn. 10,0-160,2
Roggenkleie 16,1--10.20 Soia-Schrot 8.50-

Magdeburg, 13. Nov. Zuckermarkt. Vreise
für Weibzucker einschl. Sack und Verbrauchs-
steuern für 50 kg brutto für netto ab Ver-
ladestelle Magdeburg Gemahlene Mehlis bei
prompter Lieferung 31.15. Nov,- Dez. 31.50
lendenz Ruhig.

Magdeburg, 13. Nov. Zuckermarkt. Termin
oreise.) Weibzucker einschließlich Sack frei
Seeschiff seit Hamburg für 50 kg netto.

Briet Geld Briet! GeldNovbr. 4,10 3.,80 März 4 40 4 20Dezember 4.10 3.80 Mai 4,60 4.40
Januar 4 20 3,90 August 4,90 4,70Februar 4.30 4.00 Oktober
Berlin, 13. Nov. Amtl. Preisfeststellung

kür Zink. JtineBriet Briet GeleeNovbr. 20,50 20,90 Mai 42,25 21. 25
Dezbr. 21,00 20,.0 Juni 22,50 1,50
Januar 21,00 20,00 Juli 232,75 21.75
Februar 21,50 20,50 August 23.00 27,00
März 21.,75 20,75 Septbr. 23,50 22.50
April 22,00 21,00 Oktober 26,75 2.75

Metallpreise in Berlin v. 13. Nov. (für 100kg
in Reichsmark): Elektrolytkupfer wire bars
47,750, Orig.-Hüttenaluminium, 98--9. Proz. in
Blöcken, Walz- oder Drahtbarren 100, do. in
Wazl- oder Drahtbarren 99 Proz. 164, Rein-
nickel 98-99 Proz. 330, Antimon-Regulus 9-41,
Peinsilber für 1 kg fein 36.50-39.50.

Die Fleischprefse in Halle.
Bericht der Fleischpreis-Notierungskommission
arm städtischen Schlacht- u. Viehhofe zu Halle

Bezahblt wurden am Montag, dem 12. Nov. für
50 kg Fleischgewicht: Ochsen höchster Preis ö5e,
niedrigster Preis 40, häufigster Preis 52 RM
Bullen 54, 44, 50 Kühe 53; 38. 50; PFärsen 58.
50, 55; Jungrinder 52, 48, 50; Mastkälber(einschl.
Lunge u. Leber) 75, 75. 75:; Saugkälber (do.) 65,
50, 65); Lämmer, Masthammel (do.) 75, 75, 75;
Schafe (do.) 70, 65, 65; Schweine (einschl. Mittel
und Geschlinge) 75, 68. 72- Ausgesvechte Posten
aller Arten über Not.

m e Brown, Boveri Co. 12.501 Hammersen A--G. S enönta Bergvbas 3..501 35,371 Triptie Axt. Ges. l De I
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Goldpfandbrietfe e r 57 3 Roddergrube Kußfabr. e 509 PrehſtzerBraunk 132.00o. Kabelwerke 42.50 44,00 ner- Wer 50,20 241, h. Rosenth. Porz, 33,50 32. 01 Wenderothb 16.00 48, Bauchwar Waltes SS o do Linoleumwk. 40,00 39,251 C. H. Knorr A.-G. 4450 625001 Wersch Weißent 725n 86,50 3 73 h 51.00 e 56,00 55,0 e u Ter r e alen in6,s 50 90. Steinzeug er l G. 7.50 46.22 H. Wissner Metall 69,501 30,43 S 7u Pro See a Gut ehe h enis-khüringen Werte An e t Leber her Es nPr. Zirst. Gld B. 3.6, 101 56.90 6 (53) do. 8 84,50 n e Lahmeyver Co. re r 37.70 38,00 l J Stier 956556. 86,00 6 (7) do. Auso. 1-2 81,5 v „49 14,12 1.251 2aline Salzungen töhr Kammgaro 95,33 33 n r 15 6,0 53 t do Metallhandel S R Ziebeck J Salzdetfurth Kall 146,(0 144,751 Wunderlich 4 Co. 2750 kTnhnüring See 100,00
5 do. o s 86.00 33 r 685,50 r 140.00 141.00 do. Landkrafttw. h ö7 vo c s Zenzer Mas ch z i 1386,00 rv Söä s Lds Rogg. A. Br. 140,00 141, s g 20, 90 ip 31751 2 7 uckerra alle 55,5 2073 82.00 6 Pr Ztr Bod H. Pl. 21 87,25 n W J. r 82.75 30,25 Sauerbrey Masch. 3,12 31,75 9 v
5 Pf. Anst. Pr. I. Gm. 19 F5 z 40 r o vnamit A. obe ds. 00 55.25 64, 0 62, m r Zuckib. Rastenbq. 71,75 67.00 Berliner amtliche
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15 n ler ieon. u ne Wachebi. W en We r2 7 eng r.251 46.00 7 i 393.50) 96.50 deb Allg Gas Sonderm 4 Stier Bank t. Brau-ind. 75,79 74, I oll. Gulden 162,18169,52A. G. f. Verkenrsw 46,25 46, 00 do. Amer. Pach 37 8.87 e /9,75 78.0 e ergwerk S ZStader Lederfabr. Berl. Handelsges. S1, O 81,00] 100 franz Frks. 16.
Ang. Lokalb. u. Kr. (6.00 76, 00 Hamburg. Hochb. 59.87 69,75 k28 u 6 do. Münhlenw. 1 00 123, 00 Statfurt. Chem. Fl Th„90. Hypoth. Bank I00 schweiz Fr s1,17 81.33
Conada-Abl -Sch. Z. do. Südam. Dpfsch -0.50 d wie erg Mannesmannröh. 5u, I2 8,7o] Steatit-Magnesia v6,00 66,00] do. Kassenverein 100 Belga J 98,54 98,66D. Eisenb. Betr. 40.75 1.90) Hansa Dampfsch. 13.37 13.6 16. Farbenmndust 112,75 114,28 Mansfeld Bergb. -2,62 22,50 Steinfurt Vaggon (Commersz- a. Pr. B. 33.00 39.00] 100 tschech Kr. I. 2 12,44
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19. Rovember.
Im Fußball Steinach 08 in Merſeburg. Handballderby im Leung Skadion.

Nach dem am vergangenenen Sonntag in
folge der Wahlen Spielverbot für alle Sport-
vereine verhängt war, treten am kommenden
Sonntag wieder ſämtliche Fuß- und Handball
mannſchaften zu den angeſetzten Verbands-
ſpielen in Tätigkeit. Jn allen Klaſſen iſt
mit ſpannenden Kämpfen zu rechnen. Die
La ngen für den 19. November ſind fol

nde:
FußballGauklaſſe:

99 Merſeburg Steinach 08;
Wacker- Halle 1. SVB. Jena;
SC. Erfurt Fortunag Magdeburg;
Vikt. 96 Magdeburg Spielvg. Erfurt;
Preunſfen Magdeburg VfL. Bitterfeld.

Bezirksklaſſe:
Neumark VfS. Merſeburg;
Vorufſia Halle 96 Halle;
Sportfreunde- Halle Schwarzgelb Wßfls.;
Naumburg 05 TugR. Weißenfels.
Wacker- Nordhauſen 98 Halle;

1. Kreisklaſſe.
SV. 22 Kayna TuSpWV. Leung;
SB. Venna Schkenditz;
Sportring Mücheln 1910 Ammendorf;
Sportbrüder- Halle Lettin;
Freya Paſſendorf Favorit Halle.

2. Kreisklaſſe.
Hier bringen wir nur die in unſerem Ge-

biet intereſſierenden Spiele: Braunsdorf ge-

gen Poſt-Halle, Obhauſen--Bhf. Teutſchen-
thal, Querfurt--Stedten, Delitz Zappendorf
Lauchſtädt--Salzmünde, Müllerdorf--Nietle-
ben, Piſſen--Canena, Ermtz--Wehlitz Lö-
pitz-Osmünde, Günthersdorf--Raßnitz, Frei-
enfelde--Wegwitz, Spergau--SV. Dürrenberg,
Schradebach Meuſchau, Zöſchen--Schotterey,
Tſchft. Dürrenberg E. Mücheln. Vor den
Spielen der 1. und 2. Kreisklaſſe treffen ſich
jeweils die 2. Mannſchaften der betreffenden
Gegner.

Handball-Gauklaſſe:

PSV Wßfls. ATG Gera;
PSBV Magdeburg PSVPV Wittenberg:
Wartburg Eiſenach 96 Halle;
PSV Halle MTV Neuſtadt.

Bezirksklaſſe: Staffel B:
ATVB Merſeburg TuR Weißenfels;
TuSpWV. Leung 1885 Merſeburg;
Neptun Wßfls. PSVP Merſeburg;
Frieſen Wßfls. VfR Zeitz;
MTV Zeitz TSK Zeitz.

1. und 2. Kreisklaſſe:
Neumark--Kayna 22, Turn. Vag a Jrieſen

Frankleben, VfL- Merſeburg MTV- Merſe
burg, Dürrenberg Preußen- Merſeburg.

Oberes Geiſeltal-Reipiſch, MTV-Lauch-
ſtädt VfBLauchſtädt, Kö-Beung Mücheln,
Spergau--Braunsdorf.

Jm Hinblick auf die Werbeveranſtaltung
der Fliegerortsgruppe Merſeburg am Sonn-
abend und Sonntag ſoll einiges über den
Aufbau der Flugorganiſation geſagt werden.
Das geſamte Flugweſen iſt zuſammengefaßt in
der Abteilung Segelflug beim Präſidium
des deutſchen Luftſportverbandes (DLV.)).
Jhm unterſtehen die einzelnen Fliegerlandes-
gruppen, denen die Ortsgruppen angeſchloſ
ſen ſind. Unſere Merſeburger Orts-
gruppe gehört zur Fliegerlandes-
g,uppe XIII mit dem Sitz in Magdeburg.
An die Stelle des früheren Sammelſurtums
von Vereinen iſt alſo eine Zuſammenfaſſung
unter einheitlicher Führung getreten und
das u ſie Verhalten der Einheiten
iſt ein ſtrafferes geworden. Die Auswirkun
gen ſind für den Außenſtehenden weniger ſicht
bar. Deshalb ſei darauf hingewieſen, daß
zum Beiſpiel Wettbewerbe nur von den
oberen Dienſtſtellen veranſtaltet werden kön
nen, daß die Prüfungen, vor allem die amt
liche CPrüfung, nicht mehr reine Vereins-
ange legenheiten ſind, ſondern als amtliche
Prüfung von allen Dienſtſtellen als ſolche
angeſehen werden müſſen., Jn Zukunft wer
den Fahnen, Wimpel, Kleidung uſw. ein
heitlich beſtimmt. Hervorgehoben muß aber
auch hier werden;

Zuſchüſſe aus öffentlichen Mitteln ſtehen
dem Flugſport nicht zur Verfügung. Al
le Mittel werden aus Privathand auf
gebracht.

Die Segelflie find keine getarnte Kampf
truppe als die ſie das Ausland gern hin
zuſtellen beliebt. Die Zuſammenfaſſung in
einheinichem Verbande entſpricht dem Füh-
rerprinzip und dient dem Aufbau der Vorks-
einheit. Es kann jeder Mitglied werden,
ganz gleich, welchen Berufes, wenn
er nur die Vorausſetzungen dafür mitbringt
m großen Werke des Führers mitzuarbeiten.

X

Vier „A“ Prüfungen beim Herbſtwind.

Ortsgruppe Merſeburg (De2WV.): Die Jung-
flieger ruhten auch am Sonntag nicht. Auf
der Hinfahrt gabs kurz vorm Ziel eine Rei-
fenpanne, aber die ſteifen Glieder waren
oben bereits wieder beweglich. Der Wind
reichte aus, ſo daß ſich Oectzſchner entſchloß
an den Hang zu gehen. Hier ſtarteten vier
A-Prüfungen: Franke, Lelling, Müller-Merſe-
burg und Schneider. Unſeren herzlichen Glück
wunſch! Dr. Dürrfeld holte ſich mit 64
Sekunden einen B-Flug. Die Jüngſten durf-
ten dann auf ebenem Gelände einige Hopſer
machen. Ein ſchöner Fliegertag iſt wieder
vergangen. Hoffentlich erfreut uns der Wet-
tergott noch weiter mit günſtigem Winde.

neuneinkeilung im Kanuſport.

Auf Veranlaſſung des Führers des Deutſchen
Waſſerſportverbandes beſchäftigte ſich die letzte Kreis
ausſchußſitzung des Ober-Elbe- Kreiſes im Deutſchen
Kanu Verband mit der Neueinteilung des Kreiſes,
die nicht mehr nach den Flußgebieten, ſondern nach
den politiſchen Grenzen erfolgen ſollte. Der frühere
ZberElbe Kreis wird in Zukunft die Bezeichnung
Ober ElbeGau führen. Der Gau 5 umfaßt die Kanu
ſportVPereine ian Freiſtaat Sachſen, der Gau 6 die

Organiſation des Segelflugweſens.
Einheitliche Durchführung der Weitbewerbe. die Flieger-

orfsgruppe Merſeburg in der Landesgruppe X.

in der Provinz Sachſen. Man iſt bemüht, die beiden
genannten Gaue, die von dem Gauführer Titſchik ge
leitet werden, zuſammenzuhalten. Als Vertreter für
Kanuſport im Gau s iſt Herr Hackmann Halle) be
ſtimmt worden. Der Gau zerfällt in Kreiſe. Vor
läufig liegt die Führung des Saalkreiſes in den
Händen des bisherigen Obmannes Heiſe (Ammen-
dorf). Zum Saalkreis ſind für den Kanuſport die
Vereine Torgau, Wittenberg und Bitterfeld geſchla-
gen worden. Abgetrennt wurde Jena.

Fußball-Allerlei.
Ein Rohling wandert ins Gefängnis.

Eine in der Roheit ihrer Ausführung wohl einzig
daſtehende Tat eines Fußballſpielers fand jetzt ihre
gerichtliche Sühne. Der Vorfall trug ſich vor einigen
Wochen bei einem Spiel zwiſchen Gürzenich und
Düren in Gürzenich zu. Ein wegen vorſätzlicher Ver
letzung eines Gegners herausgeſtellter Spieler wollte
ſein Mütchen am Schiedsrichter kühlen, trat auf den
Unparteiiſchen zu und verſetzte ihm einige Fußſtöße
in den Leib, ſo daß der Angefallene ſchwer verletzt
vom Platze getragen werden mußte. Der Schieds-
richter, ein Mitglied des Aachener Polizei-SV.,
ſtellte vor dem ordentlichen Gericht gegen den in-
zwiſchen vom DFB. ausgeſchloſſenen Rohling Straf-
antrag. Der Staatsanwalt hatte drei Monate Ge-
fängnis beantragt, das Gericht blieb leider unter dem
Antrag und verurteilte den Spieler nur zu zwei
Monaten Gefängnis und 50 Mark Geldſtrafe.

Großer Preis von Berlin.

Ueberlegener Sieg von Coeur Bube.
Ergebniſſe: Preis von Hamburg, 15072 M.,

1500 Meter: 1. E. Egnells Arndt (Jauß jr.); 2 De-
but; 3. Domäne. Tot.: 32 (ital. 51). Pl. 14, 13, 16
Asmodi-Rennen, 1800 M., 2500 Meter: 1. Stall
Heldruns Herbſtaſter H. Hoehne); 2. Dorothea; 3.
Natrium. Tot.: 184 (ital. 66). Pl. 24, 25, 21. Preis
von München, 1500 M., 2000 Meter: 1. H. Rohes
Debora (B. Heckert); 2. Xeroma; 3. Trotteur jr. 4.
Torpedo. Tot. 52 (ital. 132). Pl. 16, 23, 16, 30.
Großer Preis von Berlin, 4500 M., 3000 Meter:
1. Gebr. Knauers Coeur Bube (G. Jauß jr.); 2.
Frisko; 3. Pinie. Tot.: 41 (ital. 51). Pl. 20, 18, 21.
Preis von Altona, 1500 M., 2300 Meter: 1. G.
Krügers Heiderin (Beſitzer); 2. Puchhof; 3. Conſtan
tin Frisco; 4. Aida. Tot.: 145 (ital. 46). Pl. 24,
15, 24, 26. Hidalgo-Rennen, 1500 M., 2300 Meter:
1. K. Schultheiß' Charis (A. Blanke); 2. Jmmer-
treu; 3. Muſtapha; 4. Pechknabe. Tot.: 31 (ital.
174). Pl. 12, 43, 28, 18. Adio-Rennen, 1800 M.,
2400 Meter: 1. Behrends Eminenz (A. Blanke); 2.
Gottfried; 3. Senator Madden; 4. Flieder. Tot.: 35
(ital. 211). Pl. 13, 26, 13, 20. EilzugRennen,
1500 M., 2000 Meter: 1. Geſt. Lasbeks Zita (W. Heit
mann); 2. Victoria; 3. Aprilſturm; 4. Dolly.

Vorausſagen für Mittwoch, 15. November.
Dortmund: 1. Extra Flörchen, 2. Muſterknabe
Kameradin, 3. Spitzweg Enthuſiaſt, 4. Wellen-

berg Rudolf, 5. Prachtmädel Milotti, 6.
Droſtei Modeſta, 7. Henvill Nemrod.

Enghien: 1. Kit Bag Mignapour, 2. Jorga
Gin Fizz II, 3. Olympic Fumiſterie, 4. Hierſac
Mourad Bey, 5. Scintillante II Muttersholtz, 6.
Stall A. Veil Picard Livre des Rois.

Rennen zu Enghien.
1. Rennen: 1. Similor, 2. Vala, 3. Mah Peli.

Tot.: 108, Pl. 29, 15, 45. 2. Rennen: 1. Grigi, 2.
Muttersholtz, 3. Unie. Tot.: 41, Pl. 20, 56, 18.
3. Rennen: 1. Poliſy, 2. Bachouk, 3. Polybunn. Tot.:
279, Pl. 54, 22, 35. 4. Rennen: 1. Taquary, 2. Dille
nie, 3. Mohel. Tot,: 27, Pl. 14, 18, 27. 5. Rennen:

1. Le Titien II, 2. Hardol, 3. Ksnous. Tot.: 59, Pl.
20, 23, 22. 6. Rennen: 1. Marigny, 2. Renard Bleu,
3. Kern. Tot.: 40, Pl. 17, 16, 14.

Völlige Reuordnung der deutſchen Zucht
und des Rennſporks.

Der preußiſche Miniſterpräſident Göring hat
in ſeiner Eigenſchaft als preußiſcher Jnnenminiſter
eine völlige Neuordnung der oberſten Behörden für
Vollblutzucht und Rennen für Traberzucht und
Rennen ſowie die Zucht und Prüfung deutſchen
Warm- und Kaltblutes vorgenommen. Nach dem

Rücktritt der oberſten Behörden berief der Miniſter
präſident an die Spitze dieſer beiden Jnſtanzen den
Staatsrat, SA.-Obergruppenführer Litzmann. Jhm
zur Seite ſteht als Staatskommiſſar der Oberland-
ſtallmeiſter Guſtav Rau. Der oberſten Behörde für
Vollblutzucht und Rennen gehören ferner noch ſieben
Herren, der oberſten Behörde für Traberzucht und
Rennen noch weitere ſechs Herren an. Völlig neu
geſchaffen iſt die „Oberſte Behörde für Leiſtungsprü
fungen von Warm und KaltblutPferden“, deren
Aufgaben bisher der „Reichsverband für Zucht und
Prüfung deutſchen Warmblutes“ erfüllte. Staats

rat Litzmann iſt auch der Führer dieſer Behörde,
Staatskommiſſar wieder Guſtav Rau. Vier andere
Herren vervollſtändigen die Behörde.

ampf dem 5portpreisKitſch!
Der Sieger im Wetttampf will ſchöne Erinnerungsſtücke.

Guſtav Wegner, der Europameiſter im Stab-
hochſprung, ſtellt uns aus Anlaß der Sportpreis-
Ausſtellung im Jnſtitut für Leibesübungen zu
Halle folgende Ausführungen zur Verfügung:

Die Sportpreis- Ausſtellung in
der halliſchen Moritzburg iſt für den
aktiven Sportsmann ein Anlaß, zu ſeinen
Preiſen und überhaupt zu dem Problem
Sportpreiſe Stellung zu nehmen. Der ſieg-
reiche Athlet iſt der eine Teil, der das Vor-
handenſein von Sportpreiſen bewirkt, der
andere ſind die den Sieger ehrenden Vereine
und Verbände. Um den ſiegreichen Athleten
auszuzeichnen, um das Andenken an den Sieg
lebendig zu erhalten, überreicht der Führer
der Jugend dem erfolgreichen Kämpfer einen
Ehrenpreis, ein ſchlichtes ſichtbares Zeichen
von dem Tage, an dem er ſein Training mit
einem Siege krönen konnte. Das iſt für den
Amateur das Weſen des Sportpreiſes.

Es gibt ſchöne und häßliche Preiſe.
Wer iſt ſchuld an dem Kitſch? Jſt der Athlet
verantwortlich zu machen? Bei der Sieger-
feier nimmt er den Preis entgegen und wird
immer „wundervoll“ ſagen müſſen, wenn er
nach ſeinem Eindruck gefragt wird. Er lügt
aus Höflichkeit, weil er das Sprichwort
von dem „geſchenkten Gaul“ kennt. Er ſchreibt
ſogar noch einen Brief an den edlen Spender
und bedankt ſich im beſonderen und all-
gemeinen für den „ſchönen Preis“. Er ſieht
das Unweſen, kann aber kaum dagegen an-
kämpfen.

Allerdings wird auch zugegeben, daß die
Unterſcheidung zwiſchen ſchön und häßlich,
zwiſchen Kunſt und Kitſch gerade für den „Ak-
tiven“ nicht immer leicht iſt. Wenn nämlich
der Preis aus Platzmangel in die Truhe
wandern muß, legt der glückliche Sieger mit
hinein die Erinnerungen an dieſen
Tag. Und wenn der Preis dann einmal her-
vorgeholt wird, hebt er mit ihm auch den
Reichtum der Erinnerungen empor. Tage
voller Kraft mit hartem Kampf und Sieges-
freuden im Kreiſe kämpferiſcher Kameraden
werden wieder gegenwärtig. Die Erinnerun-
gen überſtrahlen den immer matter werden-

den Glanz des Metalls; ſie leuchten ſo hell,
daß das Gegenſtändliche kaum noch bewußt
wird.

Man fühlt ſich bei den Grenzfällen unſanft
in ſeinen Träumereien geſtört, wenn dieſes ſo
Strahlende „Kitſch“ genannt wird. Der Aktive
iſt nicht objektiv genug, um klare Linien auf-
zeigen zu können, die zu einer Reform des
Sportpreisweſens führen könnten. Vielleicht
gelingt ihm das, wenn er Abſtand von den Er
lebniſſen gewonnen hat. Man kann ihm aber
nicht die Schuld an dem Vorhandenſein
minderwertiger Preiſe beimeſſen.

Trifft die Vereine die Schuld? Jhre
außerordentlich ſchlechte finanzielle Lage
zwang ſie, zum Billigſten zu greifen, wenn ſie
die alte, ſchöne Gepflogenheit beibehalten
wollten. Jhre Notlage wurde von denen aus
genutzt, die in einer Ecke ſogenannte
„Sportpreiſe“ ſtehen hatten. Das ſind Waren,
die noch lange dort ſtehen würden, wenn man
ſie nicht als Sportpreis entdeckt hätte. Aus
der Ecke kamenſie, in die Ecke wan-
derten ſie wieder! Aſchenbecher mit
Löwen, zähnefletſchend und ſchweifwedelnd,
Pokale mit muskelbepackten Jünglingen auf
den Deckeln, am erſten, am zweiten, auch noch
am dritten Tage wie Silber glänzend, Glas-
ſchalen in Meermuſchelform und in allen
Farben ſchillernd, Stücke, die oft von hinten
beſſer ausſehen als von vorn.

Die halliſche Ausſtellung hat die Schuld-
frage geklärt. Die Werkſtätten der
Stadt Halle ſtellen durch die Ausſtellung,
die der Kunſtgewerbeverein zu Halle veran-
laßt hat, der „Kunſt“- Induſtrie das
Armutszeugnis aus, daß ſie bis geſtern
nicht in der Lage war, Geſchmackvolles zu an-
gemeſſenem Preiſe herzuſtellen. Die erſten
Schritte ſind getan; es wird ein neuer Weg
eingeſchlagen. Das Kunſthandwer k
unſerer Stadt wird, wenn es auf dieſem
Gebiet erſt ganz heimiſch geworden iſt, im-
ſtande ſein, das Sportpreisweſen zu
reformieren. Der Wunſch nach einer
Reform iſt bei allen gediegenen Sportlern all
gemein!

Zum 29. Berliner Sechstagerennen.
Alle noiwendigen Vorarbeiten ſind beendet.

Am Mittwochabend um 10 Uhr beginnt im
Sportpalaſt das 29. Berliner Sechstagerennen, das
übrigens über 146 Stunden läuft, denn es geht
erſt am Dienstag, 21. November, um Mitternacht zu
Ende. Der ſportliche Leiter des Rennens, der frühere
Flieger Oskar Peter, hat trotz des faſt gleichzeitig
ſtattfindenden Amſterdamer Sechstagerennens eine
Beſetzung zuſammengebracht, die hinter der früherer
Berliner 145-Stundenfahrten in keiner Weiſe zurück
ſteht. Es ſind 14 Paare verpflichtet worden, und
zwar vier ausländiſche, eine gemiſchte und neun
rein deutſche Mannſchaften deren Kampf-
ſtärke ziemlich ausgeglichen erſcheint. Die Frage nach
den vorausſichtlichen Siegern des ſchwe-
ren Rennens, in deſſen Verlauf alle möglichen
Zwiſchenfälle eintreten können, iſt daher kaum zu
beantworten. Als das ſtärkſte einheimiſche
Paar kann man Schön-Buſchenhagen bezeich-
nen, die das Zeug dazu beſitzen, den Anſturm des
Auslandes erfolgreich abzuwehren. Nicht viel
ſchwächer als ſie ſind Siegel- Thierbach und
Rieger-Preuß, die bisher in derartigen Ren-
nen ſtets ihren Mann geſtanden haben. Mit guten
Ausſichten auf einen der Plätze gehen auch die Ge-
brüder Nickel ins Rennen, während Ehmer-Leh-
mann, Kroll-Goebel, Funda-Umbenhauer, Pützfeld-
Maczynſki und Wolke-Dorn dazu beitragen werden,
das Rennen abwechſlungsreich zu geſtalten. Von
den vier ausländiſchen Paaren dürften die Belgier
Albert Buyſſe-Deneef das ſtärkſte ſein. Eine gute
Rolle werden zweifellos auch die Franzoſen Mouton-
Boucheron und die Holländer van der Heiden-Bogaert
ſpielen, ebenſo darf von den Jtalienern Piemonteſi-
Dinale erwartet werden, daß ſie ſich vorteilhaft be
merkbar machen. Das große Fragezeichen im Ren-
nen iſt die gemiſchte Mannſchaft Tietz-Charlier, beide
ſind bewährte Sechstagefahrer, und es fragt ſich nur,
wie ſie miteinander auskommen werden. Voraus-
geſetzt, daß nicht einer der Favoriten vorzeitig aus
ſcheidet, dürften Schön-Buſchenhagen,
Tietz-Charlier, Buyſſe-Deneef undRieger- Preuß das Ende unter ſich ausmachen.

Die täglichen Wertungsſpurts finden wie üblich
um 10 Uhr abends (am erſten Tage erſt um 11 Uhr),
um 2 und 4 Uhr nachts, ſowie um 2.30 und 4.30 Uhr
nachmittags ſtatt. Jn der 146. Stunde gibt es alle
10 Runden einen Wertungsſpurt. Den Auftakt zum
Sechstagerennen bilden einige gut beſetzte tt

bewerbe für die Berliner Amateure, die um 8 Uhr
ihren Anfang nehmen.

Auf der Antwerpener Bahn
gingen die beiden deutſchen Dauerfahrer Metze (Dort-
mund) und Krewer (Köln) an den Ablauf. Jn der
Geſamtwertung belegte Weltmeiſter Lacquehay den
erſten Platz vor Thollembeek, Metze, Krewer un
Grant.

c

Was wird aus Erlenhof?
Ueber das Schickſal des Geſtüts Erlenhof beſteht

immer noch keine Klarheit. Man trägt ſich begreif
licherweiſe mit der Abſicht, das Geſtüt als ganzes zu
erhalten, und es ſchweben auch bereits Verhandlun-
gen in dieſer Richtung. Sollte ein Geſamtverkauf
aber unmöglich ſein, ſo iſt eine beſondere Auktion des
geſamten Pferdematerials beabſichtigt. Daß dieſe Auk-
tion bei dem vorzüglichen Beſtand des Geſtüts, man

braucht ſich nur Namen wie Laland, Graf Jſolani,
Libertas, Mio d'Arezzo, Grandſeigneur, Agalire ins
Gedächnis rufen, großes Intereſſe finden wird, iſt
wohl ſelbſtverſtändlich. Das Geſtüt Erlenhof war be
kanntlich im Beſitz des Züchters M. J. Oppenheimer
(Frankfurt a. M.), der vor kurzem über ſein Ge
ſamtvermögen das Konkursverfahren eröffnen laſſen
mußte.

Bei den Boxkämpfen in Dresden
kam Ernſt Piſtulla zu einem neuen Erfolge, indem
er den Berliner Hintermann in der 3. Runde zur Auf

abe zwang. WittKiel und Scholz- Breslau trennten
ch ebenſo wie Richter- Dresden und Katter- Berlin

unentſchieden. Czirſon-Berlin ſchlug Schmitt-Plauen
nach Punkten, ebenſo KratzichmarLaiig den Knan
dauer Hennig
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Nus der Umgebung.
Ein nekles Früchtchen

Bad Dürrenberg. Bei dem Uhr
macher Meyer am Hindenburgring wurden
zwei goldene Uhren mit Sprungdeckel ent
wendet. Der Polizei gelang es, als Täter
einen Schüler feſtzuſtellen und ihm die
Vente wieder abzunehmen

Wer ſucht ſeinen Verlobungsring
rrenberg. Jm Oktober ſind folgendeWahehe er der Ortspolizeibehörde als

gefunden Abgeg var worden: Geldbörſe
mit e t goldenes Armband, 1 Hand-ehe t Jnhalt, 1 Klemmer mit Etui,

rlo sring. 77 Herausgahbe der Gegenrer im Zimmer der T des Rathauſes
S Ben Ter ierer oder an ſonſtige Empfangs-
dere grigre ſofern dieſe ihr Eigentum an

che nachweiſen können.
180 Haſen auf der Strecke

Korbe Bei der diesjährigen Treib-d en von 13 Schützen 180 Haſen zur
ecke gebracht.

Theater im Gaſthans.
Burgliebenau. Die Mitteldeutſche Bühne

Merſeburg veranſtaltete am Freitagabend im
Gaſthaus Fulge erſtmalig einen Theater-
abend.

Bahndamm iſt kein Spazierweg.
Burgliebenan. Trotzdem das Betreten des

Bahndammes ſtreng verboten iſt, ſieht man
immer wieder Spaziergänger, die den Bahn-
damm als Fußweg benutzen. Die Betriebs-
verwaltung hat jetzt die Aufwege mit Stachel-
draht geſperrt.

nnc -—m

Saſtzug beſchädigt Gemeindehaus.
Großgräfendorf. Am Sonntag früh gegen

7 Uhr kam am Beßlerſchen Gaſthof der An-
hänger eines Laſtzuges des „Güter Verkehrs
GmbH. Hannover“, der mit Oelfäſſern beladen
war, ſo ins Schleudern, daß er im Graben
landete. Er entwurzelte dabei einen ſtarken
Apfelbaum und beſchädigte die Ecke des Ge-
meindehauſes ſtark.

Herbſtjahrmarkt. e
Am Sonnabend und Sonntag

ſtatt. Am
Schafſtädt.ind hier der Herbſtjahrmarkt

frage nicht geklärt

Tageblatt“ (Kreisblatt) Dienstag, 14. November

Schweres Motorradunglück.

Der Soziusfahrer lebensgefährlich verletzt.
eregriebg. Am Montag nachmittag Wer

und 3 Uhr ereignete ſich auf derNu zwiſchen Naundorf und Frankleben,
am Oſtausgang von Naundorf, ein ſchwerer
Verkehrsunfall. Ein aus Richtung Mücheln
kommender Motorradfahrer mit So ius, derdie Straße nach Frankleben entlangfuhr,
ſtieß hier mit dem Radfahrer B. aus Frank-
leben zuſammen. Alle drei ſtürzten blutüber-
ſtrömt auf das Straßenpflaſter, woſelbſt ſie
von einem des Weges kommenden Motor-
radfahrer aufgefunden wurden. Durch den
Anprall auf das Pflaſter erlitt der Sogius
fahrer einen Schädelbruch und andere lebens-
gefährliche Verletzungen, während der Mo-
torradfahrer und der Radfahrer nicht ganz
ſo ſchwer verletzt wurden. Der ſofort tele-
foniſch benachrichtigte Arzt Dr. Merker
Frankleben leiſtete den Verunglückten die
erſte ärztliche Hilfe und ließ ſie dann durch
das Kreis-Sanitätsauto nach dem Merſe-
burger Krankenhaus überführen. Beide Räder
waren ſtark beſchädigt und mußten in de t Ce
höft eines Naundorfer Landwirtes unter-
geſtellt werden.

Da ſämtliche Verletzte bisher noch nicht
konnte die Schuld

werden, doch ſoll nach
Ausſage eines Augenzeugen die Schuld auf
Seite des Radfahrers liegen, der auf der
linken Straßenſeite fahrend die gepflaſterte

»ernehinungsfähig waren,

rechte Straßenſeite erreichen wollte. Bevor
hm dies gelang, änderte er jedoch noch im

letzten Augenblick ſeine eingeſchlagene Fahr
richtung, wodurch der furchtbare Zuſammen-
ſtoß entſtand

Drei intereſſante Vorträge.
Franklehen. Jn der laufenden Woche und

zwar bis Sonntag dem 19. d. Mts. finden
in unſerem Orte in der alten Schule abends
8 Uhr folgende Vorträge ſtatt: Mittwoch,
den 15. November: „Geht es nicht auch ohne
Chriſtus?“ Freitag, den 17. November: „Jſt
das Kreuz Chriſti unmodern?“ Sonntag,
den 19. November: „Deutſche Jugend, tritt
würdig das Erbe deiner Väter an.“ Ueber
vorſtehende Themen ſpricht Lehrer
Sack- Cröllwitz. Zu dieſen Verſammlungen
iſt jedermann, insbeſondere die deutſche Ju-
gend, herzlich eingeladen.

Jagdhund zugelaufen!
Fraukl en. Am Montag, dem 13. d. Mts.

iſt bei einem hieſigen Einwohner ein junger
Jagdhund ſchwarzweiß gefleckt zu
gelauſen. Der Hund kann jederzeit bei dem
jetzigen Pfleger des Hundes, Fritz Kraut-
heim, wohnhaft in der Abdolf-Hitlerſtraße
33, gegen Erſtattung der Futterkoſten abge
holt werden.

Sonnabend iſt auch der weit über Schafſtädts
Grenzen hinaus bekannte Herbſt-Vieh- und
Geflügelmarkt.

Ein Verleumder verhgftet.
Kötzſchan. Der Chauffeur Th. von hier

wurde am Sonnabend in Zöſchen wegen
falſcher Anſchuldigung verhaftet.

D. Eger wird ſprechen.

Micheln. Heute abend werden die chriſt-
lichen Männerabende wieder auf fgenommen.
Superintendent Müller ſpricht über: „Lutherim Lichte der deutſchen Glaubensbewegung“.
Lichtbilder von Lutherſtätten werden den
Abend beſchließen. Es iſt gelungen, für
den Lutherabend Generalſuperintendent t. R.
D. Eger als Redner zu gewinnen.

Der fröhliche Geber.
Nicht weil alle anderen geben und du dich

nicht gut ausſchließen kannſt, ſondern weil
es dir ſe ber ſittliches und ſeeliſches Vedü r f
nis iſt, dem huncçcernden Volksgenoſſen z u
helfen darum ſollſt du für die Winter
hilfe den Opfer bringen. Gib fröhlich und
gern denn den fröhlichen Geber hat Gott
lieb.

Vor der Gewerbeſchanu.

Mücheln. Am Sonntagvormittag fand im
Deutſchen Hof die Beſichtigung der Aus-
ſtellungsräume zur Gewerbeſchau ſtatt. 23
Gewerbetreibende beieiligen ſich an der Aus
ſtellung, die am 10. Dezember beginnen wird.

Kein Deutſcher ſoll in dieſem Winter hungern?
Unter der energiſchen Leitung der NS. Volks
wohlfahrt wird überall im Reich das Winter-
hilfswerk zugunſten der Bedürftigen in die
Tat umgeſetzt. Unſer Bild zeigt die Gratis-
zuteilung von Kartoffeln an Erwerbsloſe.

Deutſche, denkt an die entriſſene

Oſtmark
Oſtnot iſt deutſche Not!
Werdet Mitgliede r des Bundes

Deutſcher Oſten!
Eine Front, ein Geiſt, ein Wille
im Bund Deutſcher Oſten
Anmeldungen bei
Merſeburg, Klobikauer Straße 40

nan n

K 5901

myſteinS K 5901.
Kaſackkleid aus z
Stoff. Die Kaſack iſt wie
eine Schößchenjacke gear
beitet und mit einem
Gürtelzuſammengehalten.

r K 5890.An einem Mantelkbeid aus g
Baumwoll

Pelzſchößchen.teiltePaſſend dazu Pelz am Aus

ſchnitt und über dem ArmAlleinvericauf f dieser Schnitte u e DOBKOVITZ

Ullſtein-Schnitt B 1881. Mit der
Hand geſtrickte Wollbluſe mit kurzem
angeſtricktem Schößchen. Die bunten
Streifen am Ausſchnitt auf der
Schulter und am Gürtel ſind gehäkelt.

Schö cent leider
s gibt eine neue Linie: Die Hüften werden wieder etwas betont. Nicht viel natürlich, nur gerade
angedeutet. Aber immerhin, man leugnet ſie nicht mehr weg, man zeigt ſie wieder. Es iſt dies eine

weitere Auswirkung der neuen aufrechten Haltung. Die vorgewölbte Bruſt und die wieder ſichtbar gemachten

auch auf Mänteln und auf Mantelkleidern, hier allerdings

auf beiden Seiten und mit Vorliebe aus Pelz. Allerdings

muß man mit Pelz etwas vorſichtig ſein und nur aller
dünnſte Qualitäten nehmen oder Pelzſtoff. Sehr hübſch

iſt auch ein ſchmaler Pelzſtreifen als Einfaſſung eines

Stoffvolants.
An den einfacheren Kleidern iſt der Schoß gewöhnlich

einer Kaſack angearbeitet, die wie eine Jacke übereinander

genommen und durch einen Gürtel zuſammengehalten

oder ſeitlich gebunden wird. Sind Bluſe und Schoß zu
ſammenhängend geſchnitten, dann engt man die Taille

ringsum durch Abnäher ein oder man hält den Stoff über

beiden Hüften mit einer Spange oder einer Schleife ein,

damit die Taille recht ſchmal und eng erſcheint. Es dürfen

ſich ſogar ein paar Querfalten bilden, wenn der Stoff
eng zuſammengenommen wird. Unter Umſtänden iſt das

ſogar erwünſcht und unterſtützt die modiſche Wirkung.
Wenn der Schoß der Bluſe angeſetzt wird, ſchneidet man

ihn ein ganz klein wenig glockig, um die Nundung über

den Hüften herauszuarbeiten.

40 Sehr hübſch iſt auch die Art, auf Straßenanzügen den
Pelz vorn ſchalartig herunterzuführen und ihn dann über

die Hüften nach dem Rücken weiterzuleiten und wie einen
Gürtel um ihn hernmzulegen. Das wirkt ähnlich wie ein

7 7 7 7 Z

c
c

e e.mit kurzem Schoß, in der Tallle de
ſehr kurzer hochſthender Schoß. Auch durch geſchickt an

gebrachte Taſchen kann man ſehr hübſche Schößcheneffekte

K 5851. Roſtrotes Woll erzielen. Man ſetzt ſie ſehr ſeitlich auf die Hüften, ſchneidet

ſte dem Vorderteil oder dem Gürtel an, läßt die obere Kanteund

den i abſtehen oder verſieht ſie mit einer dekorativen Klappe.

Ullſtein Schnitt K 5860.
Jäckchenkleid aus grauem
Wollſtoff. Jm Ausſchnitt
ein heller Einſatz mit durch
gezogener Krawatte. Stoff
gürtel, durch zwei Holz-

Leverſchnallen gezogen.

Hüften laſſen die Frauen ſo weiblich ausſehen, wie wir das lange nicht gewohnt waren, und die zwiſchen
Bruſt und Hüftgarnituren wieder ſehr ſchmal erſcheinende Taille bewirkt einen ſehr zierlichen Geſamteindruck

Die Schößchen ſind ſehr kurz, und je nach dem Material liegen ſie eng an oder ſie ſtehen wellig ab. An
Seidenkleidern ſieht man ſie pliſſiert, gefältelt, vorn geteilt oder hochgeführt wie am Dirndlkleid. An Abend-

kleidern gibt es einſeitige Schößchen, waſſerfallähnliche Volants, auf einer Hüfte angebracht, eventuell im

Rücken weitergeführt zum Rockſaum hinunter. Dieſen nur ſeitlich angebrachten Schößchenteil ſieht man

e

S

UlfſteinSchnitt K 5868.
Kleid mit wellig abſtehen
dem Schößchen. Die Bluſe

iſt km e und vvorn enſchloſſen. u en
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Reich
Der Zentralverband Deutſcher

Haus und Grundbeſitzervereine hat
für die im Intereſſe der Arbeitsbe
ſchaffung im kommenden Winter
außerordentlich wichtige Frage der
Erdangung der Reichszuſchüſſe für

Wohnungs Reparaturen folgende
Richtinien veröffentlicht, die wir
zur Orientierung der Hausbeſitzer
und Mieter an dieſer Stelle wie-
dergeben.

Die Schriftleitung.
Wer kann die Gewährung eines Reichs

zuſchuſſes beantragen?

Während bis ang nur der Grundſtücksei-
ntümer zur Antragſtellung berechtigt war,fann nunmehr auch der Mieter oder ein

ſonſtiger Jnhaber des Gebäudes oder der
Räume einen Antrag auf Gewährung des
Reichszuſchuſſes ſterlen, wenn er die von ihm
bewohnten oder benutzten Räume oder Ge-
bäude inſtandſetzen Laſſen will.

Wann muß der Antrag geſtellt werden
Nach zwingender Vorſchrift muß der An-

wag unter allen Umſtänden vor Beginn der
Arbeiten geſtellt werden.

In welcher Form muß der Antrag ger
ſtellt werden

Der Antrag muß bei der zuſtändigen ört-
lichen Stelle unter Beifügung eines genauen
Koſtenvoranſchages geſtellt werden. Aus
den Voranſch.ägen müſſen die Koſten für die
einzelnen Teilarbeiten genau erfſichtlich ſein.
Da in größeren Gemeinden im arlgemeinen
beſtimmte Vordrucke für den Antrag ausge-

en werden, empft,ehlt es ſich r denen e dieſe zu benutzen. Grund
ätzlich ſoll der Antrag enthalten: Den Na-

men des Eigentümers, Mieters oder Päch-
ters, die Wohnung und Staatsangehörigkeit
des Antragſtellers, die Höhe der Koſten und
Angaben über den Beginn der Arbeiten und
die vorausſichtliche Beendigung.

Wann müſſen die Arbeiten begonnen
werden und wann beendet ſein

Die Arbeiten ſollen entweder ſofort oder
innerhalb einer kurz bemeſſenen Friſt begon-
nen werden. Dieſe Friſt beſtimmt die für die
Bewilligung der pgaee zuſtändige Stelle
Die Arbeiten müſſen ſpäteſtens am 31. März
1934 beendet ſein.

Welche Arbeiten werden bezuſchußt und
in welcher Höhe

Grundſätzlich werden nunmehr ausnahms-
los alle in und am Grundſtück vorgenom-
menen Arbeiten bezuſchußt, ſofern die Ko-
ſten die Mindeſtgrenze von insgeſamt 100
Mark erreichen. Hierzu zählen auch die
Arbeiten an Einfriedigungen, die Pfeaſterung
von Hoff.ächen und auch der Bürgerſteige
am Gebäude. Der Reichszuſchuß beträgt 20
Prozent der Geſamtkoſten für Jnſtandſetzungs
und Ergänzungsarbeiten aller Art. Der
Reichszuſchuß beträgt 50 Prozent der Ge-
ſamtkoſten, im Höchſtfalle 1000 Mark, bei
Tei ung von Wohnungen für jede Teilwoh-
nung und für den einzenen An- und Aus-
bau, ſelbſt wenn durch dieſen keine ſelb
ſtändige Wohnung, ſondern nur Teile einer
Wohnung geſchaffen werden. Unter den Be-
griff „Ausbau“ fällt insbeſondere der Aus-
bau von Räumen für Zwecke des Luft-
ſchutzes. Zu dieſen Zuſchüſſen treten in bei
den Fällen noch die Zinszuſchüſſe, die in
Form von Zinsvergütungsſcheinen gewährt
werden, und zwar 6 Jahre hindurch je 4
Prozent des Betrages, der über den gewähr-
ten Reichszuſchuß hinaus aus eigenen oder
geliehenen Mitteln aufgebracht wird.

Kann der Hausbeſitzer für ſeine Meter
einen Sammelantrag ſtellen

Das Reichsarbeitsminiſterium hat ſich ge
mäß dem Voranſchlag des Zentralverbandes
damit einverſtanden erklärt, daß der Haus-
eigentümer in den Fällen, in denen die von
Mietern beabſichtigten Jnſtandſetzungsarbei-
ten einzeln nicht die vorgeſchriebene Min-
deſtgrenze von 100 Mark erreichen, dieſe
Arbeiten von ſich aus zuſammenfaßt, hier
für im eigenen Namen einen Antrag auf Ge
währung eines Reichszuſchuſſes ſtellt und
ſich von den betreffenden Mietern den durch
den Reichszuſchuß nicht gedeckten Teil der
Koſten oder einen vereinbarten Betrag er-
ſtatten läßt. Auf dieſe Weiſe werden in man-
chen Häuſern Arbeiten in recht beträchtlichem
Umfange vergeben werden können, während
ſonſt dadurch daß die Mindeſtgrenze von 100
Mark nicht erreicht würde, vielleicht über
upt ekine Arbeiten vergeben werden könn-

Wer darf die Arbeiten ausführen
Die Arbeiten dürfen nur von ſolchen Ge

werbebetrieben ausgeführt werden, die pori-
zeiich angemeldet und in die Handwerksrolle
oder das Handelsregiſter eingetragen ſind.
Arbeiten, die in Schwarzarbeit ausgeführt
werden, werden unter keinen Umſtänden be-
zuſchußt.

Wann werden die Zuſchüſſe aunsgezahlt?

Mit der Erteilung eines Vorbeſchei-
des entſteht für den Antragſteller ein An
ſpruch auf Gewährung des Juſchuſſes. Nach
Fertigſtellung der Arbeit ſind die aufgewen
deten Koſten und die Art der Arbeit nachzu
weiſen, und zwar insbeſondere durch Vor-

Rechnungen. Der Reichszuſchuß

wird in einer Summe nach Fertigſtellung
der Arbeiten ausgezahlt.

Wie können die Zinsvergütungsſcheine
verwertet werden

Die Zinsvergütungsſcheine ſind nicht zum
Handel an der Börſe zugelaſſen. Der Haus
eigentümer verſucht zweckmäßigerweiſe durch
Vereinbarung mit dem Handwerker zu er-
reichen, daß dieſer die Zinsvergütungsſcheine
in Zahlung nimmt.

Auskünft: erteilen die Haus und Grund
beſitzervereine.

Der Zentralverband Deutſcher Haus und
Grundbeſitzervereine hat ſoeben eine aus-
führliche Broſchüre herausgegeben, die von
den Vereinen bei der e v desDeutſchen Hausbeſitzes G. m. b. H., Berlin
W 8 Mohrenſtraße 33, zum Preiſe von 0,25
Mark bezogen werden kann. Dieſe Broſchüre
enthäct außer den Richtlinien zur Erlangung
eines Reichszuſchuſſes, die mit zahlreichen

Beiſpielen ausgeſtattet ſind, auch die
geſetzlichen Beſtimmungen des Reichsarbeits-
miniſterrums, die für dieſe wichtige Frage
l d ſind, und ſchließlich ein Antrags
muſter.

Die Einheit der Jugend.
Kein Beitrittszwang zu HJ. und BDM.
Gelegentlich einer Beſichtigung des

Hauſes der Reichsjugenöführung hielt der
Jugendführer Baldur v. Schirach eine
Anſprache, in der er ausdrücklich hervorhob,
daß er jeden Zwang zum Beitritt in
die HJ. oder dem BDM. ablehne, genau ſo,
wie ihm irgendeine Gleichſchaltung anderer
Jugendorganiſationen fernliege. Jm Ver-
trauen auf die werbende Kraft der F.
glaube er aber, daß der Tag der großen
freiwilligen Einheit einſt kommen
werde.

Van der Lubbe pricht plötzlich
Senſalionelle Ueberraſchung im Reichstags Brandſtifterprozeß.

Zur Montagsverhandlung des Reichs-
tagsbrandöſtifterprozeſſes iſt neben anderen
Zeugen auch der Kommuniſt Kämpfer
erſchienen, bei dem nach verſchiedenen
Zeugenbekundungen der Angeklagte Popoff
verkehrt haben ſoll.

Als etwas ſpäter als gewöhnlich, die An
geklagten in den Anklageraunm geführt wer-
den, erregt das Ausſehen des Angeklagten
van der Lubbe allgemeines Aufſehen. Zum
erſten Male während der ganzen Hauptver-
handlung hält van der Lubbe den Kopf
aufrecht. Er blickt auch zum erſten Male
anf die Zeugen im Saal, während er an
allen übrigen Sitzungstagen von Anfang
bis zu Ende Kopf und Augen auf den Boden
gerichtet hielt.

Es wird dann der Friſeurmeiſter Grawe
aus Hennigsdorf vernommen. Er erklärt,
Hennigsdorf ſei immer eine Hochburg der
Kommuniſten geweſen, ihr geiſtiger Führer,
ein gewiſſer Schmidt, der in der letzten Woche
erneut verhaftet worden ſei. Am Morgen des
27. oder 26. Februar hat der Zeuge im Flur
ſeines Hauſes van der Lubbe im Geſpräch
mit der Schweſter des Schmidt und örei an-
dern, dem Zeugen unbekannten Männern ge-
ſehen.

Der Vorſitzende richtet an den Angeklagten
van der Lubbe eine Reihe von Fragen die
dieſer ſtockend und widerſpruchsvoll beant-
wortet. Aus den Antworten van der Lubbes

geht ſchließlich hervor, daß er die Leute, die
im Flur bei Grawe ſtanden, nicht gekannt hat.
Er ſei in das Haus gegangen, weil er Eſſen
haben wollte. Er ſei nach Hennigsdorf von
Spandau her her gewandert, wo er einer
öffentlichen Demonſtration der National-
ſozialiſten beigewohnt hatte.

Dimitroff: „Jch frage den Angeklagten van
der Lubbe: Jſt es richtig, daß es kein Zufall
iſt, daß er am 26. Februar in Hennigsdorf
übernachtet hat?“

Vorſitzender: „Sie ſollen keine Sugge-
ſtivfragen ſtellen, und das war eine Jch
frage van der Lubbe: Aus welchem Grunde
ſind Sie nach Hennigsdorf gegangen und
haben dort übernachtet?“ Van der Lubbe
ſchweigt zunächſt, und der Dolmetſcher über-
ſetzt dann ſeine Antwort dahin: „Weil ich dort
gut ſchlafen konnte.“

Dimitroff: „Dort konnte man alſo gut
ſchlafen. Jſt es richtig, daß er von dort nach
Berlin gefahren iſt, daß an dieſem Abend ein
Brand im Reichstag geweſen iſt, und daß er
dieſer Brandlegung perſönlich beige-
wohnt hat?“

Vorſitzender: „Jch will noch einmal fragen.
Van der Lubbe, haben Sie die Brandſtiftung
ausgeführt?“

van der Lubbe: „Ja.“
Dann wird die Verhandlung auf Dienstag

vertagt.

„Nichts ohne Deutſchland!“
Abrüſtungsansſprave im Unterhaus.

Am Montag wurde im engliſchen Ankter-
haus die Ausſprache über die Abrüſtung
fortgeſetzt. Das Jntereſſe der Abgeordneten
war jedoch ſo gering, daß das Haus kaum
halb beſetzt war. Die Sozialiſten brachten
einen Mißtrauensantrag ein, in dem
geſagt wurde, daß die innenpolitiſchen An-
gelegenheiten Deutſchlands nicht zum Anlaß
genommen werden dürften, dem Reich die
Gleichberechtigung zu verweigern. Premier-
miniſter Macdonald antwortete perſön-
lich und erklärte, daß die Abrüſtung in
etappenweiſer Form ſchon im Dezember 1932
beſchloſſen geweſen ſei. Eine Abrüſtung könne
nur erzielt werden durch internationale Ver-
einbarungen, an denen Deutſchland be-
teiligt ſei. „Der Meinungsaustauſch, an
den ich denke, iſt nicht antideutſch, ſondern
proeuropäiſch.“

Rach Jtalien auch Ungarn.
Genfer Arbeit nicht ohne Deutſchland.

Nach der italieniſchen hat die ungariſche
Regierung im Rahmen der Ausſchußverhand-
lungen der Abrüſtungskonferenz die Er-
klärung abgeben laſſen, daß ſie die gegen-
wärtigen Arbeiten der Konferenz unter den
heutigen Umſtänden weder als zweckmäßig
noch für notwendig anſehe und daher
einen grundſätzlichen Vorbehalt für ſämt-
liche jetzt gefaßten Beſchlüſſe anmelden müſſe.

Amundſens Tagebuch
von ruſſiſcher Polarexpedition gefunden.
Die Akademie der Wiſſenſchaften teilt mit,

daß eine ruſſiſche Polarexpedition in der Nähe
der Alexei-Jnſeln ein Notizbuch des Polar-
forſchers Amundſen mit dem Datum des
22. Mai 1919 aufgefunden hat. Das Notiz-
buch ſchildert ſeine Forſchungen in der Arktis.

Verhaftung eines Geiſtlichen.
Der 55jährige katholiſche Erzprieſter

Skrobel in Kamenz in Schleſien iſt, wie
die „Voſſ. Ztg.“ meldet, verhaftet und nach
Breslau überführt worden. Skrobel erregte
bereits im Jahre 1930 bei der Einweihung
eines Heldendenkmals in Kamenz durch eine
antinationale Weiherede in vaterländiſchen

Kreiſen größtes Aergernis. Jn der letzten
Zeit hat ſein Auftreten gegen das national-
ſozialiſtiſche Deutſchland Formen angenom-
men, die ſich mit der ſeelſorgeriſchen Betäti-
gung nicht vereinbaren laſſen.

Juweleneinbruch in Berlin.
Die Schauſpielerin Ruth Weyher beſtohlen.

Ein Rieſen-Juweleneinbruch bei dem eine
Diebeskolonne für etwa 30000 Mark Ju-
welen erbeutete, iſt in Berlin in der Kaiſer-
allee 53 bei der Filmſchauſpielerin Ruth
Weyher verübt worden. Die Diebe ſtahlen
aus einem Schreibtiſch 1000 Mark Bar-
geld und aus einer Kaſſette im Schlaf-
zimmer die Juwelen.
Wir erfahren über dieſen Vorfall folgende

Einzelheiten: Frau Weyher war des Nach
mittags mit ihrem Manne ſpazieren ge
gangen. Nach dem Weggang auch des Haus
mädchens müſſen die Diebe angerückt ſein.
Sie ſprengten die Eingangstür und riſſen
dann in einem der Vorderzimmer die Gar-
dinen herunter. Jn dieſem Zimmer ſtand
ein Schreibtiſch, den die Täter aufbrachen.
Als die Einbrecher ins Schlafzimmer kamen,
zogen ſie dort die Vorhänge zu und òdurch-
ſtöberten alle Behälter. Nachdem ſie in
einem Schrank die Kaſſette mit dem Schmuck
ent'eckl hatten, ließen ſie von jeder weiteren
Suche nach Wertſachen ab und verſchwanden
mit dem Schmuck.

Frau Ruth Weyher war früher bei der
Ufa und bei der Emelka beſchäftigt und ver
heiratete ſich im vergangenen Jahre mit
einem Berliner Verlagsdirektor.

Begnadigte Zuchthäusler
laſſen ſich freiwillig von Moskitos ſtechen.

Wie aus Jackſon (Miſſiſſippi) gemeldet
wird, hat der dortige Gouverneur Conner
10 langjährige Zuchthäusler begna-
digt, die ſich freiwillig zu Verſuchen für die
Entdeckung des Erregers der Schlaf-
krankheit, die in Amerika ſchon viele
Opfer gefordert hat, hergegeben hatten. Dieſe
10 Zuchthäusler ließen ſich 30 Tage lang von
den übrigen Gefangenen abſondern und
wurden in dieſer Zeit mehrmals von Mos
kitos geſtochen, die mit dem Blut von
Opfern der n t wordenwaren. Alle 10 Zuchthä

gzuſchuß für Wohnungsreparaturen?
Richtlimien des JZenkralverbandes Deuſſcher Haus und Grundbeſitzervereine.

er ſind wohl

auf. Hiermit iſt der Beweis geglückt, daß
die in Amerika herrſchende Schlafkrankheit
nicht, wie vielfach angenommen, von der
Moskitos übertragen wird.

Polniſche KRohlingskaken.

Eine deutſche Veranſtaltung geſprengt.
Der Kattowitzer Geſellenverein veranſtal

tete in Antoniehütte eine Aufführung
zugunſten der Arbeitsloſen. Schon vor der
Verſammlung hatten ſich 100 Polen in den
Saal gedrängt. Angeforderte Polizei griff
gegen die Störenfriede nicht ein. Als ſchließ-
lich der Vorſitzende der Veranſtaltung einen
Aufſtändiſchen, der während der Aufführung
rauchend im Saal hin- und herging, bedeutete,
daß das Rauchen verboten ſei, gingen die
Polen gegen die Deutſchen los und ſchlugen
mit Stühlen und Knüppeln auf ſie ein. Eine
Anzahl verwundeter Deutſcher blieb auf
dem Kampfplan. Nach dieſer „Heldentat“ be
gab ſich die Horde auf die Straße und ſang
dort das berüchtigte Rota-Lied.
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Zu gleicher Zeit veranſtaltete der pol-
niſche Weſtmarkenverein in Katto-
witz eine üble Hetzkundgebung gegen
Deutſchland. Unverblümt wurde die
„Löſung“ der Korridorfrage in de Sinne
gefordert, daß Oſtpreußen Polen einver-
leibt würde. Danzig ſei bereits unter-
worfen. Nun gelte es, nicht in alte Fehler
zu fallen, ſondern das Poloniſierungswerk
im Oſten zu vollenden.

Zwei Minuten Schweigen.
Waffenſtillſtandsgedenken in England.
Ganz England beging am Sonnabend die

großen Feiern anläßlich des Jahrestages des
Waffenſtillſta n des. Um 11 Uhr vor-
mittags beobachtete die ganze Bevölkerung
ein 2 Minuten langes Schweigen. Der Be
obachter hatte den Eindruck, daß die Stim-
mung in dieſem Jahre vielleicht noch ernſter
als be früheren Gelegenheiten war, und daß
über der Menge die B. ſorgnis über die
politiſche Spannung in Europa laſtete.

neues in Kürze.

Rückgabe von fünf Dſchehol-Päſſen an China
Ein japaniſch-chineſiſches Abkommen, das

die Rückgabe der fünf Hauptpäſſe an der
chineſiſchen Mauer an China vorſieht, iſt in
Peking abgeſchloſſen worden. Die Päſſe
waren bei den Kämpfen um Dſchehol durch
die japaniſchen Truppen beſetzt worden.

Aktenvernichtung beim Reichsgericht.

Wie Reichsgerichtspräſident Bumke be-
kanntgibt, ſollen beim Reichsgericht Akten
der ſtreitigen Gerichtsbarkeit aus dem Jahre
1922 vernichtet werden. Ein Intereſſe an
längerer Aufbewahrung iſt innerhalb von
vier Wochen nachzuweiſen.
Neue Jrak Regierung.

Jm Jrak iſt nach längerer Regierungs
kriſe ein neues Kabinett gebildet wor-
den. Miniſterpräſident iſt Jamil Beg Midfal,
der im irakiſchen Aufſtand von 1920 gegen die
britiſchen Truppen gekämpft hat.

Martin Luther Denkmal in Budapeſt.
Anläßlich des 450. Jahrestages des Geburts-

tages Martin Luthers wurde im Hofe des
Lutherheimes in Budapeſt ein Denkmal
enthüllt. An der Feier nahmen alle führen-
den Funktionäre der ungariſchen evangeliſchen
Kirche teil.
Botſchafter Nadolny bei Hindenburg.

Reichspräſident v. Hindenburg emp-
fing am Freitag den deutſchen Botſchafter
Nadolny, der ſich in den nächſten Tagen
Bpleten neuen Poſten nach Moskau
egibt.

Die „Stralſund“ wird verſchrottet.
Der ehemalige deutſche kleine Kreuzer

„Stralſund“, der nach dem Kriege an
Frankreich ausgeliefert werden mußte und
unter dem Namen „Mühlhauſen“ in der fran-
zöſiſchen Kriegsmarine Dienſt tat, iſt am
Mittwoch für 590 000 Franken (rd. 95 000 M.)
an eine Breſter Firma verkauft worden.
General Weygand im Atlasgebirge eingeſchneit,

General Weygand, der ſich auf einer
Jnſpektionsreiſe in Marokko befand, wurde
im Atlasgebirge von einem Schnee-
ſt u rm überraſcht und iſt von der Außen-
welt völlig abgeſchnitten worden. Am Mitt-
wochabend gelang es jedoch einem Militär
flieger, den General an Bord zu nehmen.
907 463 Arbeitsloſe in Jtalien.

Nach den ſtatiſtiſchen Angaben hat ſich die
Zahl der Arbeitsloſen in Jtalien im
September 1933 um 31945 gegenüber der
ſelben Zeit im Vorjahre vermindert.
Sie betrug im September d. J. 907 463 gegen
939 408 im September 1932.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck-
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Merſeburg, Hälter
ſtraße 4, Redaktionelle Leitung und verantwortlich für
den Textteil Wilhelm Steinbreche r. Verantwortlich den genteil Erhard Schmidt, beide

nden der Rehaltin, m. van
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Sonntag abend entschlief sanft nach kurzem Leiden
mein lieber Mann, unser guter Vater, der Maschinen-
meister i. R.

Paul Köder
im 82. Lebensjahr

ln tiefer Trauer
Emilie Köder geb. Krug
und Kinder

Reinsdortf, den 12. November 1933.

Die Beerdigung findet am Donnerstag um 14 Uhr,
Von der Leichenhalle aus statt.

Anläblich des Hinscheidens unserer geliebten

Gertraucdhl
sind uns zahlreiche Beweise herzlicher Teilnahme zu-

diese Beileidsbezeugungen haben
und möchten wir gern

gegangen. All
uns tief gerührt,
einzelnen dafür aufrichtig Dank sagen.
Beweise ist aber so grob, daß uns dies unmöglich ist
und wir es nur hiermit tun können.

Familie
Rich. Lachner

jedem

Die Fülle der

Ofto Berndt

Zurückgekehrt vom Grabe meines lieben
Mannes sage ich allen meinen
Dank. Besonderen Dank Herrn Pastor Boit
für seine trostreichen Worte,
Gesangverein, Kriegerverein und Stahlhelm.

Ww. Lydia Hesselbarth
und Kinder

Blösien, den 14. November 1933

herzlichsten

sowie dem

Todesfälle
Lützen

Auguſt Ritter, 57 Jahre, Be
erdigung 16. Nov., 14 Uhr v.
Trauerhauſe

Halle
Louis Ballhauſen, 79 Jahre,
Lokomotivführer i. R., Beerd.
15. Nov., 14.30 Uhr, Gertrauden-
friedhof
Karl Grätzel, Schneidermeiſter,
92 Jahre

Leipzig
Dr. med. Rudolf Jühling, Stabs
arzt der Reſerve
Henriette verw. Beylich, 78 J.

Jn Sachen Blancke Werke fällt der
auf den 17. November 1933 anberaumte
Zwangsverſteigerungstermin weg.

Amtsgericht Merſeburg.

Suche für meine frühere Hausdame mit
langfähr. beſten Zeugniſſen gute Dauer
ſtellung als
Hausdame oder Wirtſchafterin

wo Mädchen vorhanden. Sie iſt erfahren
im Kochen und ganzen Hausweſen und
ſcheut ſich keiner Arbeit. Off. m. Gehalts-
angaben erbeten an Frau Dr. A. Köpp,
Leipzig C 1, Hillerſtraße 4 pt.

T Frauer-
Drucksachen
werden im
Merseburg er
Tageblatt

schhellu. Sauber ausgeführt

unter C 3430 Geſch.

Kinderl. Arzthaush.
ſucht z. 1. Dezember
älteres, erfahr., ſaub.
chriſtliches

Müdchen
welches ſämtl. Haus
arbeit verricht. muß.
Beding. Frdl. Weſen
telefonieren, ſervier.,
kochen und waſchen.
Ang. m. Bild, Zeugn.
an Frau Bluhm,

Halle a. S., Burgſtr. 7

Dienſtmädchen
über 18 Jahre, das
melken kann geſucht.

Dörſtewitz 21.

Ordentliches
Dienſtmädchen

welches melken kann
geſucht.

Thronitz Nr. 22.

Suche für ſofort od.
12. 33

étube, Kammer
und Küche mit Zu-
behör für ruhige,
ältere Leute mit
1 Kind. Off. unter
C 1541 Geſch.

3 zimmer
und Küche geſucht,

1. 34. Off. unt.
C 1543 Geſch.

Laden

nur beſte Lage zu
mieten geſucht. Off.

Großer Laden
zum 1. 1. 34 Gott-
hardſtraße 38 zu
vermieten. Nachfr.
Weißenfelſer Str. 27
vorm. bis 11 Uhr.

Frdl., möbliertes
heizb. zimmer

zu vermieten.

in Weimar, Stadt

Angeb. unt. V 25067

mit großem Garten

Vermittler verbeten.

F badeofen, 1Teilwenig

ten geſucht.
WMartin Neubert,

Pomßen 110.
Leipzig C ll-Land.

Witwe verk. Haus

mitte, mit Kleiner,
gutgehender

Fleiſcherei
Mäßige Anzahlung

Geſch.

Einfamilienhaus

Nähe Apolda billig
zu verkaufen.

Friedrich Krahmer,
Utenbach bei Apolda

ſucht pünktl. Rückz.
auf einige Monate.
Sicherheit. vorhand.

Off. u. C 1542 Geſch.

2 gut erhaltene
Stubenöfen

1 gut erhalt. Kohlen

gebr. Ofenrohre und
Knie, Waſchſchalen m.
Ständer, 1 Ausguß
mit Spritzblech, Bler
trüge, 1 Paar Schnee
ſchuhe, preisw. abzug.

Georgſtraße I.

Großer, eiſerner
Küchenherd

paſſ. für Gaſt und
Speiſewirtſchaft zu
verkaufen.

Poſtſtraße J.

Gebildete Dame
gemütvoll, 42 Jahre,
ucht Gedankenaus
tauſch mit fein ge-
bildeten ledigen
Herrn bis 55 Jahre.
Spätere Heirat nicht
ausgeſchloſſen Ang.
unt. T 5629 Geſch.

Stempelkarte
verloren.

Richter,
Unteraltenburg 48.

Verloren
goldener Ring mit
lila Stein von Stein
ſtraße bis Teichſtraße
a. Sonnabendabend.
Abzugeb. Fundbüro.

Zwergteckel
hirſchrot pr. Stamm-
baum gibt ab

Neumarkt 48.

Auswärkige
Theater

Mittwoch, 15. Novbr.

Stadttheater Halle.
Paleſtrina

Die Macht des
Schickſals
20—23

Altes Theater Leipzig
Alle gegen einen,
einer für alle
20-- nach 23

S

O Jeden Mittwoch

Schlachtefest

Willy Kleindienſt,2 Weiße Mauer 10.

Uhrmachermeiſter
Gotthardſtaße 3

Tel. 2319
Uhren und

Parhkſtraße 5. Goldwarenhandlg.

19.30 geg. 23.45

Reues Theater Leipzig

Paul Ritz

ſind die beſten Werbehelfer!
ſchnellſte Lieferung und ſorgfältigſte
Ausführung verſichern wir Jhnen
bei preiswerteſter Berechnung.
Verlangen Sie
Vertreterbeſuch.

Merſeburger T7ageblakt (Kreisblath)

ab 20.30 Uhr

unverbindlichen
willkommen.

Was wollen wir DeukſchenChriſten?

winnenZu dieſem Thema ſpricht am Donnerstag, 16. Nov. 1
im großen Saale des „Tivoli“

Pfarrer Berchkenhagen. Die Kapelle ehem. Militär
muſiker wird den Abend verſchönen.
genoſſen der St. Viti- Gemeinde werden hierzu herzlichſt ein
geladen. Erſcheinen unſerer i heder iſt Pflicht.

Her

Alle ev. Glaubens

Gäſte

intritt freix

Artsgruppe Deutſche Chriſten der 6t. Viti- Gemeinde

Kundfunkprogramm am Mittwoch
Leipzig

Wellenlänge 389,6
6.15: Funkgymnaſtik.
6.35: Frühkonzert.

Dazwiſchen 7.00: Tagesnachrichten.
8.00: Funkgymnaſtik.
8.15: Unſere Loſung.
9.40: Wirtſchaftsnachrichten
9.45: Wetternachrichten, Waſſferftandsmel-

dungen und Verkehrsfunk.
10.00: Tagesnachxichten.
11.00: Werbenachrichten der Deutſchen Reichs

poſtreklame, verbunden mit Schallplatten-
konzert.

11.50: Wetterbericht und Zeitangabe.
12.00: Reichsſendung. Feierliche Eröffnung

der Reichskulturkammer durch Reichs-
miniſter Dr. Goebbels.

13.30: Tagesnachrichten (1)
programm.

13.45: Alte Volfsweiſen (Schallplatten).
14.20: Tagesnachrichten (I1I).
14.35: Alte Hanſeſtadt Danzig; Paul Krei-

el, Zoppot.
Melodien von Albert Lortzing

(Schallplatten).
15.35: Wirtſchaftsnachrichten
16.00: Nachmittagskonzert des Rundfunk

orcheſters. Leitung: Guſtav Görlich.
17.00: Jugendſtunde: Oſtlandfahrt. Fahrt-

bericht von Walter Eberhardt Döll.
17.30: Blick in Zeitſchriften: „Der Sinn

unſerer Zeit“ von Dr. Otto Görner.
17.50: Ein Strauß von alten und neueren

Polksliedern für vier Singſtimmen.
18.15: Nordiſche Reihe: „Die Urheimat der

Germanen.“ Prof. Dr. Konſtantin Rei-
chardt, Leipzig.

18.40: Wirtſchaftsnachrichten
Anſchließend: Kurzbericht vom Tage.

19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation.
Anton Bruckner Hugo Wolf. Der
Berliner Funkchor. Leitung: Heinz Karl
Weigel.

20.00: Kennſt du deine Heimat? Heimat-
kundliche Preisaufgabe des Mittel
deutſchen Rundfunks.

2 Jus Stadtroda: Thüringer Heimat-
abend.

22.00: Tages u. Sportnachrichten.
23.10--24.00: Robert Kaden mit feinem

Orcheſter.

Königswusterhausen
Wellenlänge 1635

6.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
6.05: Wiederholung der wichtigſten Abend-

nachrichten.

und Tages

6.15: Funkgymnaſtik.
6.30: Wiederholung des Wetterberichtes für

die Landwirtſchaft.
Anſchließend: Tagesſpruch.

6.35. Frühkonzert. Jn einer Pauſe gegey
7.00: Neueſte Nachrichten.

8.00: Sperrzeit.
8.45: Leibesübung für die Frau.
9.00: Schulfunk: Der Zirkus kommt, der

Zirkus kommt. (Hörbericht.)
9.40: Kindergymnaſtik.
10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Vormittagskonzert,
11.00: Zeitfunk.
11.15: Deutſcher Seewetterbericht.
11.30: Für die Frau Deutſches Mode
un de der deutſch

45: Stunde der deutſchen Hausfraum die rhließend: ittagsko Splatten). a ondert Wbon
Anſchließend: Wiederholung des Wetterberichtes für die Landwirtſchaft

12.55: Zeitzeichen der Deut13.00: Sperrzeit. hen Seewarte
13.45: Neueſte Na en
14.00:

(Schallplatten).
15.00: Jugendſtunde.
15.30: Wetter- und Börſenberichte.
15.45: Spaßmacher und luſtige Brüder:

Chriſtian Reuters „Schelmuffsky“.
16.00: Nachmittagskonzert aus Hamburg.
17.00: Jungmädchenſtunde.

r Zeit.ießend: KlavierGericht werke von Chopin.

18.05: Was uns bewegt. Anſprache rLic. Oskar Thulin, directe T Ter
3 el 3.30: Tokio--Berlin, Berlin--Tokio.See d Tokio. Die

,50: Wetterbericht für die LandwirtAnſchließend: Kurzbericht des Sulen
Dienſtes.

19.00: Reichsſendung: Stunde der Nation.
Anton Bruckner Hugo Wolf. Der
Berliner Funkchor. Leitung: Heinzkarl
Weigel.

20.00: Kernſpruch.
20.05. Zauber der Südſee.

mit Schallplatten.
ling.

21.00: Tanzabend.
22.00: Wetter, Tages u. Sportnachrichten.
22.45: Deutſcher Seewetterbericht.
23.00: Hörbericht vom Sechstagerennen im

Mittagskonzertes

Kleine Reiſe
Leitung: Erich Schil

Sportpalaſt Berlin.
23.10--0.30: Fortſetzung des Tanzabends.

Union Theater
Anfang 6.30 u. 8.10
Ab morg. Mittwoch
bis einſchl. Freitag
und Sonntag, Roſe
Barſony, G. Alexander
in der neuen, luſtigen
UfaTon Operette

Liebe muß
verſtanden ſein!

m. W. AlbachRetty,

Theo Lingen,
Oscar Sima u. a.

Ein Lachſchlager, ein Sorgenbrecher!
Begeiſterung u. Lachen ohne Ende!

Deutſche Bühne
Theaterverein Merſeburg e. V.

Pflichtaufführung November 1988
zu Gunſten der Winternothilfe.

„Der Bergmann Gottes
ein Lutherſpiel in 6 Bildern von Franz
Kern, am Montag, den 20. und Dienstag
den 21. November 1938, abends 8 Uhr
im Union- Theater. Es bleibt den
Mitgliedern überlaſſen, für welchen Tag
ſie die Karten abholen. Preiſe der
Plätze für Mitglieder 1.10 RM., einſchl.
50 Pfa. Jahresbeitrag, Nichtmitglieder
1.50 RM., Schüler und Schülerinnen
nur halbe Preiſe. Kartenvorverkanf
ab Donnerstag, vormittag 8 Uhr, im
Verkehrsbüro, Kl. Ritterſtraße-

Der Vorſtand.

Gaſtwirtſchaft
exiſtenzf,, von reell.
Gaſtwirtsehepaor zu
vachten oder zu kauf.
geſ. Gefl. Zuſchr.

Jeden Mittwoch

Schlachtefeſt

F. Müller
Roter Brückenrain 23

unt. F. H. S pofil.
Weißenfels. 8
Herr in guten Ver

kauft bef Unseren INverenten
hältniſſen wanſcht

Priefwechſel
mit Landwirtswitwe

Duche z. 1. 12. 1933
ſaubere, ordentliche

Mamſell oder Mädchen mitZeugn. u. c Frundſtück. Off. u.

anſprüche an R. G. 427 poſtlagernd
Frau E. Lehmann, Roßleben

Grauwinkel,
Poſt Schönewalde,

Kr. Schweinitz.
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ErichBorscorrffSchmäle Straße 6

Herm. WeberDipl.-Optiker, Ad.-Hitlerstr. 11

Licht fürs
Auto ist unsere Spezialität

AuTO-LiCHTMearseburg

Weijenfelser Str. 47 Tel. 2964
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E. Kandelharcdt
Kreuzstr. 3 Tel. 3016

Otto Elbe
Schmale Str. 20, Tel. 26090

Gurt MeisterGotthardstr. 44, Tel. 3151
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Das große Geheimnis der Erziehung
(iegt darin, die Eitelbeit auf paſſende
Hegenſtände zu richten. A. Smith.

Es gibt nur ein Slüch: die Pflicht;
nur einen Troſt: die Arbeik; nur eine
Freude: das Schöne. Carmen Suyſlva.

Man ſpricht viel zu leichtferkig vom
KLachen in der IDelt; ich halte es für
eine der ernſthafteſten Angelegenheiken
der Menſchheit. Wilhelm Daabe.

Sind iere freu?
Manche Hundebeſitzer werden die Frage ohne

Zögern bejahen, andere werden behaupten, daß
auch der Hund unter Umſtänden ſich ſehr ſchnell
an einen neuen Herrn anſchließt und für den
früheren kein Jntereſſe mehr hat. Einer Fa-
milie wurde ein Airedale-Terrier geſchenkt, der
in einer anderen Familie ſeit ſeiner Geburt ge-
weſen und ſechs Jahre lang unzertrennlich mit
ihr verbunden geweſen war. Seine frühere Be-
ſitzerin lieferte ihn ſelber in dem neuen Hauſe
ab. Der Hund machte, als ſie fortging und ihn
zurückließ, zunächſt einen Verſuch, hinterdrein-
zuſtürmen, als man ihn aber ſtreichelte und ihm
gut zuredete, heulte er nicht mehr, ſondern legte
ſich zur Ruhe. Und von Stund an ſchloß er ſich
mit einer geradezu leidenſchaftlichen Zuneigung
an die neuen Herren an, wich nicht von ihrer
Seite, bezeigte ihnen in jeder Weiſe ſeine Liebe
und benahm ſich ganz, als hätte man ihn ſeit
Kahren gehegt und gepflegt.

Es ſoll hier aber eigentlich gar nicht von der
Treue der Tiere gegen den Menſchen die Rede
ſein, ſondern eigentlich von der Treue der Tiere
unter ſich.

Von dem König der Tiere ſagt man, daß er
eine wirkliche Treue gegen ſeine Gemahlin be-
eige, allerdings hauptſächlich während der
runſt. Er verläßt ſie in dieſer Zeit überhaupt

nicht, und geht auch mit ihr gemeinſam auf
Jagd. Das beſte, was er erbeutet, bringt er
ihr, und frißt ſelber erſt, wenn ſie geſättigt iſt.

Bei den Vögeln iſt die Gattentreue ſehr häu
fig. Bei einem Storchenpaar hat man ein
rührendes Beiſpiel hierfür beobachtet. Eine
Störchin hatte ſich einen Flügel verletzt und
konnte ſich den wegziehenden Störchen nicht an
ſchließen, ſondern mußte den Winter über in
Deutſchland bleiben. Als es Frühling wurde,
kam ihr Ehepartner von der Reiſe zurück und
begab ſich ſofort zu ſeiner Frau. Das gleiche
geſchah auch im nächſten Frühling und im über-
nächſten. Als es dann aber wieder Herbſt wurde,
ging auch der Storch nicht mit den Gefährten
auf die Reiſe, ſondern blieb im heimatlichen
Neſt, und ſo geſchah es auch in den folgenden
Wintern. Wenn wir davon ausgehen, daß bei
den Zugvögeln der Wandertrieb eine der ſtärk-
ſten und geheimnisvollſten eingeborenen Eigen-
ſchaften iſt, ſo iſt die Treue gegen das Weibchen
hier um ſo höher anzuſetzen, da ſie den Sieg
über das Stärkſte in der Storchennatur davon
trug.

Unter den Hühnervögeln, bei denen der Hahn
ja meiſt einen großen weiblichen Anhang hat,
macht das Rebhuhn eine rühmliche Ausnahme.
Ein Rebhahn bleibt ſeinem Weibchen treu und
hilft die Jungen füttern und großziehen. Eben-
ſo macht es der Strauß, der ja ſeinem Weibchen
zum Teil ſogar die Brutgeſchäfte abnimmt. Auch

der Schwan iſt mit einem Lobeswort zu beden-
ken, wenn man von treuen Tieren ſpricht, auch
er beteiligt ſich in großer Hingabe an der Auf-
zucht der Kinder.

Entzückend ſind die Zwergpapageien zu beob-
achten. Wollen und Tun befindet ſich bei ihnen
in einer vollkommenen Harmonie. Wenn das
eine badet, badet auch das andere, wenn das
eine frißt, frißt auch das andere. Nie werden
die zuſammengehörenden Pärchen ſich trennen.

MANINXNeoddDccchdDEUIMccCCCaéodDdvvzvvchauudue

Sie ſind das Paar, wie man es ſich überhaupt
nur vorſtellen kann.

Auch die Tauber löſen das Weibchen meiſt
täglich mehrere Stunden beim Brüten ab, aber
es iſt nicht bewieſen, daß die Tauben wirklich
immer paarweiſe zuſammenleben. Es kommt
häuſig vor, daß ein Tauber mehrere Weibchen
hat. Tauben als Symbol der Treue anzuwen-
den, iſt alſo durchaus nicht richtig.

Franz Mühlen,

Fahrt durch die Stromſchnelle
Eine Geſchichte von Filmſtatiſten und Männermut Bon George Marſh

„Da kommt Savard endlich!“ rief A. L.
Victor, Regiſſeur der Amalgamated Pictures,
dem Hauptdarſteller, Curly Cromwell, zu und
reichte ihm ſein Fernglas. „Es iſt wirklich Zeit,
daß er kommt. Jeder Tag koſtet uns Tauſende,
und der Kerl kommt einfach drei Tage ſpäter
als vereinbart.“

„So antwortete ſtatt ſeiner die blonde
Schauſpielerin, die in tadelloſen Reithoſen
und weißer Bluſe neben ihm ſtand. „Jch denke,
wer ſein Leben riskiert und mit dem Boot
durch dieſStromſchnellen fährt fürSie, der kann
ſich ſchließlich drei Tage Zeit nehmen. Uebri-
gens Curves wird die Sache wohl nicht mit-
machen? Und ſelbſt wenn ſie es tun will, dann
ſollten Sie es nicht zulaſſen!“

Victor machte ein finſteres Geſicht. „Jch habe
doch ſelbſt alles Jntereſſe, jeden Zwiſchenfall zu
vermeiden. Aber wir müſſen unbedingt ein
lebendiges Mädchen mit im Kanu haben. Das
macht den Film erſt richtig.“

„Trotzdem ſollten Sie es nicht zugeben.

„Sie hat mir heute früh geſagt, wenn Savard
ſie mitnimmt, dann geht ſie mit.“

Inzwiſchen war Savard, den man durch Ver-
mittlung des eingeborenen Führers für die ge-
fahrvolle Szene als „Double“ für den Haupt-
darſteller engagiert hatte, herangekommen. Er
entſtieg dem Kanu und ſchüttelte die Hände der
Umſtehenden. Schweißperlen ſtanden auf ſeiner
bronzefarbenen Stirn. Bronzefarben der mus-
kulöſe Hals und die ſtarken Arme. Victor
ſtellte ihn den beiden Filmgrößen vor, und
Tulip Tourraine ſtellte heimlich Vergleiche an:
„Er ſieht aus wie ein griechiſcher Gott. Curly
Cromwell wirkt neben ihm wie ein Kellner aus
einem Nachtlokal.“

Dann trat Curves Carſon dazu, kräftig, wie
ein Mädchen vom Land und braungebrannt
wie Savard ſelbſt. „Hallo, Mr. Savard! Jch bin
das Double von Miß Tourraine und werde mit
Jhnen fahren. Sie iſt zu wertvoll, und man
kann es nicht riskieren, daß ihr etwas paſſiert.“

Savard machte Einwendungen. „Natürlich
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Hloſkerfriedhof im Schnee
Gemälde von Caſpar David Friedrich (17741840).

Um 1810 entſtand dieſes Gemälde des großen deutſchen Landſchaftsmalers der romantiſchen
Richtung. Das Bild wird ganz vom Landſchaftlichen beherrſcht; die gotiſche Ruine iſt nur noch

Hintergrund, Symbol winterlicher Oede, der Vergänglichkeit alles Jrdiſchen.

kann ich Sie mitnehmen. Aber ich halte es nicht
für richtig. Es iſt ein unnützes Riſiko.“

„Aber das iſt es ja gerade, wofür ich bezahlt
werde, Mr. Savard. Jch lebe davon, für die
„Stars“ die riskanten Sachen zu machen.“

Savard ſchüttelte den Kopf und ſagte lang
ſam: „Aber Sie haben mehr zu verlieren als
die da. Sie haben Mut und Kraft und ehrliche
Augen.“a 7

Am nächſten Tage begannen unter Savards
Anleitung die Vorbereitungen für die Auf-
nahme der großen Szene. Vier Kameras muß-
ten um die Frying Pan Stromſchnellen aufge
ſtellt werden. Am Morgen des Aufnahmetages
weigerte ſich Savard plötzlich, Curves Carſon
mitzunehmen. „Es iſt zu unſicher.“

„Aber Sie haben mir doch erzählt, daß Sie
die Stromſchnellen ſchon einmal gefahren ſind
wendete ſie ein.

„Zweimal ſogar. Heute früh,
zweitenmal!“

Curves Carſon war erſtaunt. „Warum ha-
ben Sie mir nichts davon geſagt?“

„Jch habe ausprobiert, mit dem Boot zu ken
tern, und ich brauchte keine Zuſchauer, falls es
ſchief ging. Victor hat mir tauſend Dollars
geboten, wenn ich es einrichten kann, mit dem
Boot in den Schnellen zu kentern und mit
einer Puppe ans Land zu ſchwimmen.“

„Aber das iſt ja Wahnſinn! Das dürfen Sie
einfach nicht! Verſprechen Sie mir, daß Sie es
nicht tun werden! Oder nehmen Sie mich
mit.“

Er ſah ſie ſcharf an. „Wegen des Geldes?“
„Ja. Jch habe es ſchrecklich nötig.“
„Jch mache Jhnen einen

mache es mit einer Puppe, aber Sie kriegen
fünfhundert Dollars ab.“

„Es iſt nicht wegen des Geldes allein. Es
iſt wegen meines Rufes. Wenn man erſt in
Hollywood erfährt, daß Curves Carſon eine ge
fährliche Sache nicht gemacht hat, dann bin ich
erledigt. Als ich vierzehn Jahre alt war, ging
ich zum Zirkus und trat auf mit ungeſattelten
Pferden. Mit achtzehn gewann ich den Sieges-
preis auf dem Stampede der Cowboys in Cal-
gary. Man iſt gewöhnt, daß Curves Carſon
alles macht. ehen Sie, und deshalb müſſen
Sie mich mitnehmen!“

Savard lächelte. „Sie machen es mir ſchwer,
nein zu ſagen. Jch werde Sie mitnehmen.“
Sie ſahen Victor und den Aufnahmeleiter
Bruneau auf ſich zukommen.

„Gratuliere, Savard. Sie haben es gemacht,
höre ich von Bruneau. Wenn Sie es mit Cur-
ves zuſammen machen, kriegen Sie dreitauſend
und Curves tauſend Dollars Zulage.“

„Abgelehnt. Tauſend für Curves Carſon,
zweitauſend für mich, ohne Kentern. Andern-
falls reiſe ich heute mittag ab nach dem Nor

zeitig, zum

den.“
„Wenn es nicht anders geht, ja. Wollen

Sie die Aufnahme morgen früh machen
laſſen

„Jawohl, Mr. Victor.“

„Jn ein paar Minuten iſt es geſchafft,“ ſagte
Savard zu Curves, als ſie das Kanu beſtie-
gen. „Tauſend Dollars ſind ſchließlich aller-
hand Geld.“ Einige Statiſtinnen küßten Cur-
ves zum Abſchied. Mit einem fröhlichen „Auf
Wiederſehen!“ paddelte Savard auf den Strom
hinaus.

Aber die Sache ging nicht glatt. Beide
Pfähle, die ſich Savard tags zuvor der Sicher-
heit halber als Haltepunkte geſteckt hatte, bra-
chen ab wie Rohr, das Boot geriet vom Kurs

Das IDärchen vom Glüch
Ein Kiebesroman Von Elſe MDarquardſenHamphövener
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2. Foriſetzung.

Man richtete es ſo ein, daß die Gräfin in der
ämmerung heraufgetragen wurde und man

„des Zuges wegen“ in den Gängen des Schloſ-
es ihr einen Schleier über das Geſicht deckte.

Als ſie dann hochgeſetzt wurde und das blumen-
geſchmückte, freundlich beleuchtete Zimmer ſah,
war ſie entzückt. Sie fand es „bezaubernd ori-
ginell“, daß nur Kerzenbeleuchtung „gewählt
worden war“, und die alten Silberkandelaber
ahen auch wirklich ſehr ſchön aus. Der Wider-
chein der Kerzen auf den ſeidenbeſpannten

Wänden war von beſonderer Wirkung. Daß
auch dieſes nur ein Gebot der Not war, weil die
Anlage elektriſchen Lichtes nicht zu bezahlen ge
weſen wäre, erfuhr die Gräfin natürlich nicht.
Es wurde dann in gleicher Art weiter geſchwin-
delt. Der alte Wohl zog ſich die ſchwarze Haus-
hofmeiſter-Tracht an, die man aus Berlin ge-
rettet hatte, ſeine Frau richtete ſich als Kammer
frau her und half der Komteſſe Gertrudis bei
der Pflege der Mutter, dem Heben der Kranken
und all dieſen ſchwierigen Dingen. Silber,
Kriſtall und Porzellan hatte man für eine Per-
ſon ausreichend mitgebracht, oder vielmehr vom
Verkauf beiſeite getan und mußte nun einen
Grund erfinden, warum die Töchter niemals
mit der Mutter aßen. Denn während Gertrud
mit Frau Wohl zuſammen ſich abmühte, immer
neue Rezepte ausfindig zu machen für die Grä-
fin, fuhr Helmi täglich morgens gegen 4 Uhr
mit dem alten Wohl zur kleinen nahen Stadt,
wo dieſer ſein Gemüſe verkaufte; hier kaufte

e bei den Marktleuten ſelbſt alles Nötige für
ie Mutter und verdiente dann täglich durch

Reiten ihre 5 bis 6 Mark, ein Geld, wovon beide
Echweſtern lebten. Dieſes war der Haushalt auf

Schloß Renneberg. Und wenn auch diejenige,
der dieſer ganze fromme Betrug galt, nichts da-
von wußte noch ſpürte, ſo war doch dieſes täg-
lich erneute Tun ſchützender Liebe nicht vergeb-
lich und ſammelte ſich an irgendeiner Stelle,
von wo es lebendig weiter wirkte. Aber vor-
erſt empfanden die beiden Schweſtern den Druck
der ganzen Sachlage ſchwer und lebten in ſteter
Angſt, es könne der Mutter etwas zu Ohren
kommen von ihrer wahren Lage. Während
Helmi an dieſem Mittag ihr Kriſtall blank rieb,
überlegte ſie wieder, ob ſie Gertrud etwas ſagen
ſollte von ihrer Angſt, daß man ihr die Ein-
nahme entzöge. Aber ſie fand, ſchlimme Nach-
richten kämen immer noch früh genug, und
ſchwieg deshalb.

Feierlich richtete der alte Wohl ſich den weißen
Schlips vor dem Spiegelſcherben an der Wand
und nahm das Tablett aus ſchwerſtem Silber
in die weiß behandſchuhten Hände. Es wurde
ihm gereicht von Gertrud und Helmi zugleich
und an jeder Seite von ihm ging eine der bei-
den Schweſtern hinauf; die eine trug die ſilberne
Schale mit der ſtarken Suppe, die andere die
Kriſtallkaraffe mit Rotwein. Damit auf den
ungleichen Treppen nichts überſchwappte, wurde
es erſt unmittelbar vor der Tür der Gräfin auf
das Tablett geſetzt. Dieſem Zug voran ſchritt
würdevoll die Kammerfrau, um die Tür zu
öffnen; im letzten Augenblick riß ſich dann
Helmi noch die grobe Schürze herunter, die ſie
abzulegen vergeſſen hatte, und Gertrud nebſt
Frau Wohl verſchwanden, um weiterzukochen.

Drinnen bei der Gräſin aber wurde die Ko-
mödie weitergeſpielt und ſowohl der alte Mann
wie das junge Mädel machten die gleichen tod-
ernſten feierlichen Geſichter, während ſie der

Gräfin aufwarteten. Als dieſe dann befriedigt
war, und wie täglich gefragt hatte, wo man denn
die ausgezeichnete Köchin her habe; als man
ſicher war, ſie werde nun ruhen, die müde zarte
kleine Frau, da ſtürzten ſich die beiden Schwe-
ſtern auf ihr einfaches und derbes Eſſen, denn
ſie hatten den geſunden Hunger der Jugend.
Helmi betrachtete über den Tiſch in der Küche
die Schweſter, die blaß und matt vor ihr ſaß,
das reiche blonde Haar an die Schläfen geklebt,
Iprn erſchöpften und gehetzten Ausdruck im Ge-
ſicht.

„Trudel, du gefällſt mir gar nicht, aber ſchon
gar nicht! Du haſt es doch viel ſchwerer als ich.
Sollen wir uns nicht mal ablöſen?“

„Nein, ausgeſchloſſen. Du könnteſt das gar
nicht, Helmi, wenn Mama nachts manchmal
drei- und viermal gedreht werden muß, weil
ſie es in der Lage nicht mehr aushält.“

„Aber du kannſt es auch nicht mehr ſo weiter
machen, Trudel. Tag und Nacht zugleich, das
geht nicht.“

„Muß gehen. Nichts zu machen!“
Schweigend aßen ſie weiter. Helmi ſtand auf,

um ſich noch etwas vom Herd zu holen, da
rutſchte ihr der Jaſomir wieder aus der Bluſe.
Wütend irritiert riß ſie ihn herunter und warf
den Schmuck klirrend auf den Küchentiſch, wo

zwiſchen Brotkrumen und Peterſilienreſten
ag.
„Jch kann den alten Jaſomir gar nicht mehr

vertragen; ſieh nur, wie er mir den Hals auf-
ſcheuert.“

Gertrudis ſtand auf und beſah mitleidig den
rotgeſcheuerten Hals der Schweſter; ihre pflege-
kundigen leichten Finger ſtrichen darüber hin
und dann ſagte ſie weich:

„Jch ſtreiche dir etwas Mehl darauf, Helmi,
Puder iſt ja nicht da. So wird es ſchnell beſſer.“

„Aber wer weiß, wie lange ich ihn noch tra-
gen muß; dieſes Mal iſt er arg mitgenommen.
Weißt du, Trudel, ich meine immer, wenn
die Perlen bei Mama ſo ſchnell grau werden,
dann geht es ihr gar nicht gut.“

Angſtvoll ſahen ſich die Schweſtern an und
wandten ſich wieder ihrem derben Eſſen zu. Als

ſie abräumen und ſpülen wollten, wurde die
Küchentüre, die nur angelehnt geweſen war,
aufgeſtoßen, und draußen auf der oberſten
Stufe der Turmtreppe ſtand ein Mann.

Gertrud ſtarrte ihn ſprachlos an, und der
Mann hatte Zeit, ſich an dem Bilde, das ſich
ihm bot, zu weiden. Aber Helmi ſprang mit ei-
nem ſchnell erſtickten, kleinen Schrei auf und
fragte halblaut:

„Kommen Sie mir zu ſagen, daß ich Jhre
Pferde nicht mehr reiten darf, Herr van Deu-
len

Gertrud ſchaute von einem zum anderen und
ihre braunen Augen wurden immer fragender
und größer. „Deulen“ hatte Helmi geſagt?
Hier und jetzt Deulen von Deulenfeld? Sie
war zu erſtaunt, um aufzuſtehen, auch zu ratlos
in dieſer ſeltſamen Lage. Aber Deulen war
nicht minder erſtaunt, als die beiden Mädchen.
Er war längere Zeit in den verwilderten
Parkgründen herumgeirrt und hatte keine
Seele geſehen, da das Gärtnerhaus ein ganzes
Stück entfernt am früheren Parktor lag. Dann
hatte er Stimmen aus dem Turm gehört und
in der Annahme, hier Dienerſchaft vorzufin-
den, war er eingetreten. Hatten ſeine Erkun-
digungen bei dem Trainer Stevens auch die
Beſtätigung der großen Armut der Gräfinnen
Renneberg erbracht, ſo verſtand ein van Deu-
len immer noch etwas ganz anderes unter Ar
mut, als wie das Helmi gemeint hatte. Darum,
als er die beiden jungen Gräfinnen am Kü-
chentiſch ſah und auf dieſem zwiſchen leergegeſ
ſenen Tellern und Krumen das Schmuckſtück,
das er ſchon einmal heute bemerkt hatte, be
griff van Deulen gar nicht, was hier eigentlich
vorgehe. Er ſagte etwas verlegen lachend, in
dem er trotz der ſeltſamen Umgebung unwill-
kürlich ſeine Mütze abnahm:

„Jch ſtöre die Damen bei einem kleinen
Scherz in der Küche? Bitte ſehr um Entſchul
digung für mein Einbringen. Jch konnte nie-
manden finden, um mich anzumelden.“

Gertrud hatte ſich gefaßt und war aufgeſtang
den. Sie ſagte nun, als ſtehe ſie im größten

Vorſchlag. Jch
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vonge e Trümmer da ederlage. Berechtigte Neberſeonng an n bommen ins B. C.
dem Mia machte Wiederbelebungsverf M Amerikaniſchen. Wie Finnland gegen den

er IIe We e Hün deide ehe le Sang h richte genBleib am Lebe e, während er flüſterte: gewirkt. rbeit hateben, kiei erte: Konzentratiſollen zwei büß eines Mädchen, oder es un J onslageren e mmer im gEr blickte a i er kleine m Uebergang zum Winter, wenſtand uf zu der Stelle, wo d n Spritſchieber in wenn dieshrie ha ſtand oben r eier nicht mehr ganz junger Herr ſi t nicht ſtaatlich eſſen nland ſich mit dem 8
Schuft!“ Wer da e e bezahlen, o ſrht e r nan Dame im Daſſekt m n überrumpeln. W n Jallboyie es lebendig in den r m Erſchlang ſein n des Waſſers Von i halbe, eine ganze Stund nanderſtoßen. gi Wenn ſie oote haſchen e Frae Worte, wi ver- n ihren Lippen fallen in dieſen unde lang. Fleck n. gibt es beſti S nach den K gebeinahe verf wie es ihn und C zehn W allen in dieſer Zeit kei ecke. Aber die Pü mit blaue Schmuggler, v uttern der Verhſchlungen hätt urves orte. Und das Zeit keine Püffe, die ſie ei verſuchen der ee. as iſt etzen, tu einander ver u en Schnellſie Die i in die Augen öffnete, ſah ehe wovon ſpricht er S Jago Die ne nicht weh. ver n Wie S immer neue Shmeglen kenchen gen
der ſie n n Savards Züge glitt, Kopf. Wir der wande hat er genau W führer. Die Veiegle keine ſehr forſchen An ſtrafe und e der Ware, die Geld Bernk
ſtanden Tränen i en Armen hielt. Es Der engliſche M ankzinsfuß erhöht wurde ſich ein alter Feld men ſo ſchneidig, daß kann man eren Unannehmlichkeit Hilfsa

der n in ſeinen Augen, al i e Markt hat noch ei r l muſ webel dagegen gut verkneifen
er und immer wieder flüſterte: R er wie Wenn es gelingt, durch günſti einige Ausſicht. uß. verſtecken Jahre lang wirklich wenn man ein paar wegen

Mädchen!“ „Mein tapfe- da junge Mädchen r Da geſchieht ein klei Durch geſchickte a Geſchäfte machte. warMan ließ Taue herab, um di as Geſpräch am Nebentiſch Sie lauſcht auf Einer der Jungen ſtürzt i ner Zwiſ hHenfall. renzpreiſe, mi alkulation, durch Konk La
geh Schon hatte er hoch r Dame verliebt in w. ſei- ſich das Knie blutig C will Lauf und ſchlägt Schnagglerpre e V die Regierung die S)linge umgelegt, als t T e Seil- ihr ſagt, wie hübſch ſie iſt ugen ſchaut und in Freund ſteht Er will ousſcheiden, und gglerpreiſe unterbietet v abe,
um Waſſer zurn atte mit einem Wutſchrei ſie iſt. Taſchentuch e ſchon bei thm, hält ſchon fei durch Androhung erhö n u r denn
g. ſef und ein Stü hentuch bereit, um ei e n ſein Regi erhöhter Strafenr W Tte rer u e r V S chen. Der Anführer r r h Wachende Korn Wivener de 8grtlt hatte. Es war ein Sorgen und le dule Lann Der Chef hat rn befiehlt er War r r t Felde ziehen. Der Erf r Wr beiden Pfähle, d o on Läſſigkeit aune. Einige klei Schramme ſchwach m r ner kleinen ach. Jetzt endlich ver Erfolg war eund angeſägt. „Das iſt e, die er geſteckt hatte, ſo gkeiten ſind bereits nie heult machen!“ „Es tut ſ mittel f ich ſcheint man ein R gehabgeſägt. „Das iſt Brunean geweſ ſcharf gerügt am frühen Mor ult der Verletzte. D ſo weh“, gefunden zu h adikal-eine Gemeinheit! So ei eau geweſen! So h igt worden. Ein Abteilung gen J an die Sch Der Anführer ſtößt ihn Arbeits K aben. Man hat ei ſichchen, wenn du d So eine Hinterliſt! Mäd- hat noch ſeinen Bericht ungsleiter ſt Schulter. „Feigling, los!“ v »KKonzentrations ein nicht
en, n abe Mäd raunt ihm im Vorzi anzubrin ich der Kame g, los!“ Da ſtellt gerichtet. ei nslagehätte ſie alle beide h wärſt, ich r zu: Die r a greira n eng r r den andern Wiſche urd den ine wegen Schmuggels er. den
Sie wandte ſich zurück 3 Tür, d Lächeln geht er d c di en. „Schau, daf e ür den Verletz-fen, we äßt man nicht wied ſieallen Zuſchauer zurück und küßte ihn vor denn er hat einen Erfolg z durch die wir hören aß du weiterkommſt!“ heißt es wenn er ſeine Geldſtrafe bez eder lan Umſte

ein l was biſt du für e ſtolz iſt, weil er an Werk e den. auf her v hugſete da der r jnhrer ein un man ſperrt ihn n das Arveng e n n

i n ſi Pat e h sfäll i iſt ionslage 9 eitsKd kberſnttete e vat Wenchwonn ſchen och et das ſrobe Itchetn. ung es De Gange die r e r nut lihen
Angelegenheit?“ un, wie ſteht es in Jhrer sgeht. Die Hiebe, die n Jiht. aun rig Vorfſorglich kö aft erzogen werden ſo Geit?“ fra h en erſte Zeugnis dafür, er bezieht, ſind das Vorſorglich kö ſoll. ewe4 e v r über dem Zeltlager t et en en tn nicht ſehr Wett d es als Jeder W als piſenele Sannegle d n er rnund viele ſcheue Big Zelt von Vietor ging. ſel er Abteilungsleiter E m hon eingeſperrt werd agler bekannt ſind, t

licke fol ging, ſelbſtlos, und d r freut ſich e den, ehe man ſiWeg folgten ihm auf dem Gewißheit, dem Unerneß gilt vor allem der In einer kleinen Geſellſch 1 e ne Man ſtellt gun Zit h
wit. Peklutere ha Sie es alſo erreicht, daß Inedi Aber der Chef e a dicht 9 ha r nein, will man wer e allen re mar ſicht duf do die bloße Ang. J

a Tuli W gnädig zu ſei War t daran, Geſpräch kommt nicht in Fluß t. Aber das s Arbeitslan ſuchte, ſich zwiſ n Tulip Tourmaine ver- g 5 n. „Warum haben Si mmt nicht in Fluß u fährt ger, ſchon gezwiſchen ihr W ver auf eigene F jaben Sie denn das geredet wi Fluß. obwohl dauernd um die gefährlichſten S genügt hat
Er ſchob ſie beiſei n und Victor zu ſtell uf eigene Fauſt gemacht? Jck wird. Denn einer iſt er e ſten Schmuggleiſeite, ohne ſi zu ſtellen. dieſe Selbſtherrlichkei verbitte mir die ander h h iſt darunter, der Lande zu verj uggler aus dem Dh Vietor und E e ſie anzuſehen, Tuli d )errlichkeit. Damit haben Sie wi i ren nicht zu Worte ko ter, der zu verjagen. Und die and ie SBein, ſi Cromwell ſchworen St p, er einmal ein gutes Geſchäf aben Sie wie- einer einen halben S ommen läßt. Hat ſich mit einer unglaubli eren ziehen die B

ſie hätten vo Stein und ten Si tes Geſchäft vermaſſelt. Hät- ſchon mit ei en Satz geſprochen, ſetzt er vo ihr glaublichen Geſchwindigkei folBruneau n nichts gewußt Sie mich zugezogen, ma ne ät on mit einer ganzen Erwi ſetzt er n ihrem ſchwarzen G )win igkeit ge!
geweſen, und d es ſei geweſen, auch gen, ſo wäre es möglich das Gegentei ganzen Erwiderung ein. die Beſſe ewerbe zurückdem Vorfall gefle er wäre ſofort nach weſen, auch noch mit der anderen Fir Gegenteil von dem ſagt, was Je e eſſer als alle Maſchi oAhnung r e i u ecye ad heleler oder h Se Konturrens bate Brrr ved z ſollte rn er r urd der on b ihren u

gewarnt!“, jammerte der ich hätte Sie ginge es edeutſames zu ſagen wüſ irkt die Drohung mit A c Führ hat gedacht, r täte nes dar Regiſſeur. ne itterg n wütend kommt der Abtei Wort dag er n im Grunde u der henen Nachſatz en dem re v
deren Gefalle 3 einen be- us der Tür. Er ſ f e ſt, geboren aus igene l ſe zentra ionslager-Geſ x bed „Schön“, ſüete ſchließlich S d r künftig den Karten Ken gu gelten Ten in u andere Wets nkerhae bie So nnsedp e zum Jahle iond gete e e

rei es beſchwören ch Savard. „Wenn wie er mag. en zu jſt es fü ill. Eine langweilige Stu je Zwangsarbeit für die gan Zei n graniſchöne junge Dame und insbeſondere eir 4 s für alle, nur der Vielred e Stunde einen Teil verhängt ze Zeit oder für ige Dame, dann d eine ſo J 2 unterhalter r Vielredner hat ſich aut gt werden könne nicht
daran zweifelr in darf ich wohl ni E t, glaubt vielleich au rS i t. Vergeſſ nicht inige Jun ielen J gut h eicht auch, die er hath Sache. Aber vergeſſen wir wir die ganze wohnter Art We ſpielen im Hof. Nach ge r zu haben, und wunder ich Krypt Unte
Dujend e mir dreitauſend und Türves z arteien gebildet, die Angnee ſich ihn beſchreiben en weiten Bogen um e

en Dollars zu x i ves ander be- Meonuſcheet Wir ne gereatest nd wir kentern. e es ine e et n z àh c zah en.“ v Sie werden 8 u v Meeeeeeeedceedzzededikb 9 eibl „Um Gotteswillen, zahlen Sie!“ f EXXX—U Sirn Cromwell ihm zu. Mit )len Sie! flüſterte 7 dannh er ſchloß VBietor ine naßette An Ture un ein De dasſchob Tauſend Dollar Noten auf den Tiſe legte ch u undr Quittung zu zum Futer r Menſch. Der Menſchen Näl Reich
n ich .„Tulip Tourrair ur er ich, wie i Juolha et Rähe Den Nerger9 ſich ſchnell aus dem Zelt ie und Curly ſtahlen Bald ehe h m ſelbe ſebr: Die Aerger und die Laſt gebiert4 Tulip Tourraine, ſo ſchön Und ſelte mich zum Teufel ſchicken Die ihn tagaus, tagein vernarren,

i Tee er a ne r w. wie Laß ich den Ke mildren Blicken Jhm der nichts tut als ausznhart El
J „Sie reiſen jetzt ab Und di auf Savard. S den Kerl erträglich ſcheine s aus zuharren.

S m g d Hingege c glich ſcheinen.e Tränen de en en hingegen kann ſich das vcreinen. So iſt das Leben, das iſt richtie änen wirklichen S g den d Jedo ſt rick ig.e Stolzes. chmerzes und Trä- Da iſt uns dieſer angenehm Wo Weren Pie we wa ws 6h ſaß de Srhannen Wie bewegt ſagte er und Diy eder recht unbequem. Entſpräche nicht dem r du W 43„Wie ſchade )ewegt ſie war. Nuf en hie, wie dort wir haſſe Und alles, was d rot die Eile TJean, ich glaub Auf breiter B haſſen. was du ſprichſt, war ſch dergute Freunde ſein kö e, wir hätten ſo Ver ahn, in engen Gaſſer Sagſt du's nicht anders „war ſchal, tholt. Sie ins her önnen. Sie ſind wunder zerſtreun wir wahllos Sym en anders auch einmal. 7 Elſtje begegnet iſt. männlichſte Mann, der mir Und Ungunſt. Doch beſtändig e Wie ſch de Gegenſa Kuflöſung des Vätſels aus der rn „Und Sie die weiblichſte Fr ß Und pa Gegenſätze finden vorigen Nusgab rh ſehen!“ Dann wandte er Frau. Auf Wieder- So iſt das Lebe b arend ſich in Eins verbinde J gabe zieAlle waren e Am uſe ſich zum Gehen Der Spieß r a W du der Seele Spannung aten rer Dre e Wenn der erſte Frühli de
„Victor, Daß Dummheit dieſe zu klagen, Mag einer ſtolzen Haltung: Lächeln ü t eht, iſt es, als ob ei ijeit dieſe Welt regi Magſt du di i a 9altung: Lächeln über ein Antli als ob ein führW t giert ich mit dir ſelbſt ſtill, ſo inni t tz geht, ein Lächel s1 Salon dieſem M z Warum mit uns ni entzweien, ill, ſo innig, ſo ſüßer Trä eln ſo beith anne gegenüber it uns nicht, wir es nichts and umeret, als gäb“ falv gegenuüber, Selbſt c verze res a g ynh den ndliegreie als die Aeltere ad ort G Helmi mußte lachen, wenn ſie ſich e S zeihen. Glück und Mai. 2 als Sonne und flag

4 „Sie hätten auch niemals e n r vorſtellte d ich bereiten, Trudel; und wenn Si J e lä1 53 n s jemar a S Stallj in v c i e Sie r nen d zu laſſen, r en den gen d die Schloß W en die Reſe W a verkaufen Sie dieſes Eulenneſt ch mh temaud da iſt vand alle Span iung, die bisher z Lachen Stunde rg nebſt dito Park und in ei irgendeinen Liebhaber i lenneſt t länc
denen be3, Alle Diererthaſt aus a Den t e e er n en Ab e n e e en e nn a der ſo?“ s Denlen da auf der Mehlki irlich, daß dann über ni i. er Sie dürfen ſi Jaromir oder ähnlich den önt„Nein Keine Dienerſchaf fand, er ſei ein ne r Mehlkiſte ſäße. Sie hä über nichts wundern rfen ſich Erſtaunt ſah Helmi ich nennenJ Dienerſchaft vorhanden. i dent ein netter und gemütlicher 9 Sie hätten „Komteſſe T en und nur ſagen, Sie lachte ſi ſah Helmi den Mann n a
t Dieſe Unterhaltun en. nit dem ſich gut auskommen li ütlicher Mann, gelernt S ſſe Tochter beim Reiten ken achte ſie leiſe. an und dann rei
n daß ihre Unge ug ſchien Helmi ſo abwegi nicht, wieſ auskommen ließe, und begriff Si rut. So müſſen Sie es ennen- „An Verkaufei ingeduld ſie trieb, ihr abwegig, o man immer in De egriff Sie S es ſagen. Woll erkaufen haben w neln derholen. Dienerſchaf rieb, ihre Frage zu wie Kyaltenem Ate r in Deulenfeld mit an Henrit Wollen das doch ſinnlos wär ir nie gedacht, weilwiſſen, Weg oder nicht, ſie Wußte dem war doch nichts i geſprochen hatte. An wie en Deulen, der hier Anweiſ Stammſchlofß Rie her 42 unſere Mutter das Sp
n vor und ſagte leiſe: ar. Sie trat einen Schritt en ja. Starkes dran? ges riges Madek erhielt während in ben rn r anlangt ſo iſt r Uns ma Inca h die Pferde noch reilen oder nicht? r e r ein Shet W J e e dieſem griroehn 3 r an W J wir nicht abgeben, war pin „Aber natürlich dürfen Si t?“ dete ſich Helmi, i 5 e ebensvolle Geſi and, ſah in d s immer trägt r n un heiti te rlich dürfen Sie die ſucher ni, indem ſie den Be olle Geſicht und erklär n das ſo, weil irgendei gt. Wir nennreiten, Komteſſe! Jch Sie die Pferde noch genau betrachtete, und f den Be Ueberzeugung heraus d erklärte aus tiefſter fahre ſ irgendein Graf Jaſomir ihn ei en ihn den

beſtätigt erhalten Ich habe durch Stevens voll Und warum ſind Sie her fragte plötzlich: Ich eugung heraus: ahre ſchenkte. Jch tra Bl r ihn einer Vor mei
h S Ehi daß Sie beſſer vens voll Deulen? jergekommen, H ch ſage auch „Mafjeſtä T Perlen wieder e ihn öfters, uDe nd woite Ihnen iel Zciten als ſtellung? r r r gen wegen der I s iutter Spaß g. Hter, wenn es der d e zu laſſen die e m
4 7 achen. Darf ich ni s zw. rn aber ſehr nett.“ Gut alſo, dann o mir Aber das Ding iſt mir lä ganz grauich wieder gehen?“ mich ſetzen ode „Ja, desh ett. Sie machen wir's er das Ding iſt werden.jen? r muß „deshalb, und auch, um Jhrer Sie, Herr van Deulen!“ s ſo. Kommen j und S ſt mir läſtig, weil es i„Wenn Sie ſich auf di ter weinen wen e lege Horer Frau Mut s ſie hen davon n d ich Schmutk überhaupt haſſe. ſchwer x entbitte.“ auf die Mehlkiſte ſetzen woll M zu machen. fol en davon gehen wollte, treuli Nach dieſer ſachgemä itlte. ollen, „Mama B olgt von d e, treulich ge- hgemäßen Ant RecBeſuch? er großen lich ge erwartungs ntwort ſa ent van Deulen auf, die Mehl e rrelter wie h veis rieß Errirza ihr des Nordländers, zu w7 e Wie n ee ie beiden Gräfinnen Mehl Schweſtern es riefen eide vSelmi, du vergißt de ir“ tige. Und einen Fragen beab denten ſich wieder an den Küch en Renneberg ſetze Erſtaunt en Jaſomir. e. „Und wenn ich nun erbö veabſichn „Ja, alſo ein ber e zur en van Deulen von einer Schweſter gen und hatte ch S ſagte Komteſſe e hura zu kaufen ren Die da n

9 nämlich fragen, S Angevot. Jch wollte warum iſt denr en Schmuck wieder um. 3e Se r Stell monat- n die Gräfin n ausgeſchloſſen? Emp St l Kapitel 3. i es unſerer Mutter wegen unmöglich
undenweiſen Bezahlung, K m Stelle dieſer Hertrud ſah H t „Stumm ließ ſich van D „Aber Sie köe en e hen h e er e n ds Jhre Freiheit zu ſehr beſchrä r würde an und weil er ſo g r Mehlkiſte u o ſtumm die ind Behagen bi r Gräfin auch zehJ r e 9 nett un ve großen Na hagen ieten. mehr Se e el „zu reden: De d al. Es war ei t daß bei Jhn je P iert esda Kudedetige Z37 v doch auch einfacher, als W r e eine Mihverſ nene a t n e e egrhnn d un hee Wawen dert Tag e d dir S

usrechnen, find i an Deulen, M e. i er verwendet uchte ſchon I et as gibt„Warum wollen Si finden Sie nicht?“ daß wir bettel len, Mama weiß gar nicht nur ein geübtes Auge k worden und Perlenträ ange nach einem derarti FeIch muß es e das, Herr van Deul lich b arm ſind. Sie könn t. gewirkt hab ge konnte erkennen wie ſi enträger, denn ich bin ei kartigen degenau en? eſuchen en ſie natür aben mußte. i wie ſie habe n ein Perle derUererzarlan g n W nehme keine L 2 r n r zer e en in el kauſt, ver r r. ten e DiVan Deulen lachte. D erſprechen, ihr nicht in, wenn Sie ei atmete van Deulen auſ n Park Sie ihn für mich Abſterben iſt. Würden gerſchien ihm ſo un Dieſes Ganze hier er das Reiten bezahlt zu verraten, daß ich für einem verfallenen ehemali uſ. Er blieb bei Seh ich tragen? Sck

g i 2 r ungern. Es ilich in die Ha wahrſcheinlich, daß er ſich h ſind. Woll werde, und daß wi ſtehen und ſah gen Sommerhäuschen iſt eine großh Han heim ollen Sie? S r ſo arm ſeine Be „Aber u ſi große Laſt. Jträume. d zwickte, um zu wiſſen, ob er ſtreuung brauchen Sie iſt krank und kann Zer- n Redeſtrom an Eiern r an; ſchehen. Der atürlich nicht umſonſt ge
Beſprechen Si Ab und die großen Gra gen verſtummte müßten Si ichen wird hoch bezaen Sie das „Aber wie i d uaugen blick en Sie doch zahlt. Dasder mit Stevens, Komteſſe; wie iſt es denn mö as ſtarke Geſich ten fragend i och wiſſen?r e ſicher nicht den indeng eines r Mutter nichts weiß?“ möglich, daß Jhre Ich hab De des blonden Mannes in mr Deulen bekam einen Schreck, als jMannes, der übersahlen würde, nicht e „Das erzähle i gon e Jhnen zwei Fragen ieder der rieſige Hochm als jetztürde, nicht wiſchen könnteſt d hnen ein andermal. Jn- Wäre dankbar, wenn Sie Vit ſtellen, Zügen eine u h kindlichen

ama auf den Beſuch vor l Du antworteten. Wollen Sie klang die junge Stimme gar re r Wieder
t ragen Sie als er ſie zuerſt hörte. le am Moraen,

Fortſetzung folgt.)
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